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EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

wir sollten es ganz klar festhalten, bevor es im
allgemeinen Larm tber Kosten, Effizienz, Syner-
gie und Reformstau in Forschung und Bildung
untergeht: Die geowissenschaftliche Forschung
hierzulande ist bereits exzellent.

Im Juni 2005 verdffentlichte Thomson Scientific,
unter anderem auch Herausgeber von Web of
Science und ISI Web of Knowlegde, in der Ru-
brik Essential Science Indicators eine Reihung
von 21 verschiedenen, wissenschaftlichen Diszi-
plinen in Deutschland nach ihrem Anteil an der
Gesamtzahl der jeweiligen Fachverdffentlichun-
gen der letzten fiinf Jahre. Das Ergebnis ist ein-
deutig. Die deutschen Geowissenschaften
belegen mit 9,56 % aller geowissenschaftlichen
Publikationen Platz fiinf der 21 untersuchten
Disziplinen. Der Durchschnitt aller Disziplinen
liegt bei 8,63 %. SchluBlicht bilden die Okono-
men und Sozialwissenschaftler mit 4,13 % und
3,25 % der Publikationen in ihren jeweiligen
Disziplinen. Der Vergleich der Relevanz der Ver-
6ffentlichungen mit dem jeweiligen internatio-
nalen Fachdurchschnitt fallt dabei noch viel kla-
rer aus. Die Zitationshaufigkeit der Artikel aus
den deutschen Geowissenschaften liegt 34 %
liber dem internationalen geowissenschaft-
lichen Durchschnitt. Damit nehmen die Geo-
wissenschaften zusammen mit der Physik den
ersten Platz ein. Am unteren Ende stehen die
Okonomen (-20 %) und Sozialwissenschaftler
(=30 %).

Das bedeutet, dafd die Geowissenschaften seit
Jahren exzellente Leistung unter schwierigsten
Bedingungen erbringen! Das kann nicht mehr
lange gut gehen, denn die Einschnitte und
SparmaBnahmen der vergangenen Jahre sind
am Kern der Substanz angekommen. An den
Universitaten wird mittelfristig keine hoch-
wertige Lehre mehr moglich sein, wenn weitere
Sparwellen und Stellenstreichungen iiber sie
hereinbrechen. Einem Niedergang der Lehre
folgt unwillkiirlich ein Niedergang der For-
schung.

Die Geowissenschaften leisten kompetente und
wichtige Beitrdge zu hochaktuellen Themen
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" unserer Zeit. Unsere Rubrik GEorokus stellt

Ihnen alle drei Monate einen kurzen Uberblick
der Forschung zu drangenden Fragen und span-
nenden Problemen vor. Nach dem letzten
GEOFOKUS zum Thema Gashydrate mit ihrer im-
mensen Bedeutung in einer zunehmenden An-
zahl von Bereichen folgt in vorliegender Aus-
gabe ein GEOFOKUS zu einem weiteren brisanten
Thema: Feinstaub und seine Auswirkungen auf
die Qualitdt der Luft in unseren Stadten. Nach-
dem am 1. Januar 2005 eine neue EU-Richtlinie
in Kraft trat, wurden die jdhrlich maximal 35
erlaubten MeBwertiiberschreitungen gleich
reihenweise erreicht. In unserem aktuellen
Georokus liefert die Umweltmineralogie der TU
Darmstadt die wissenschaftlichen Fakten zum
Thema Feinstaub.

Solch hochaktuelle geowissenschaftliche For-
schung ist freilich nicht selbstverstandlich.
Basis fiir diese Leistungen und die hervorra-
gende Stellung der Geowissenschaften im inter-
disziplindren und internationalen Vergleich ist
die exzellente Ausbildung an unseren Hoch-
schulen. Damit diese Exzellenz in Lehre und
Forschung auch weiterhin besteht, brauchen
wir die Umkehr: Keine weiteren Kiirzungen von
Mittel und Stellen, sondern ausreichend Mittel
fiir hochwertige Lehre und Forschung und die
Wiederherstellung einer klaren Stellenperspek-
tive fiir den exzellenten wissenschaftlichen
Nachwuchs.

Viel SpaB beim Lesen der GMIT-Sommeraus-
gabe wiinscht

lhr
Guntram jordan
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GEOFOKUS

Feinstaubexposition in urbanen Ballungsraumen: Ergebnisse der

Elektronenmikroskopie

Stephan Weinbruch, Martin Ebert, Barbara Vester*

Einfiihrung

Unter Aerosolen versteht man eine Suspension
von Partikeln (fest oder fliissig) in einem Gas.
Festkoérper oder Fliissigkeitstropfen gelangen
als primdre Aerosolpartikel direkt in die Atmo-
sphédre, sekunddre Aerosolpartikel hingegen
entstehen durch die Reaktion von Vorldufer-
gasen. Bei atmosphérischen Aerosolen liegen
die Partikeldurchmesser im Bereich von weni-
gen Nanometern (nm) bis zu etwa 100 Mikrome-
tern (um).

Atmosphérische Aerosolpartikel haben negati-
ve Auswirkungen auf die menschliche Gesund-
heit. In einer grofen Zahl von epidemiologi-
schen Studien wurde weltweit ein statistischer
Zusammenhang zwischen der Partikelkonzen-
tration und der Mortalitit (insbesondere durch
Atemwegserkrankungen, Herzkreislauferkran-
kungen und Lungenkrebs) nachgewiesen. Dies
gilt nicht nur fiir langerfristige Exposition, son-
dern auch fiir kurzzeitige (ein bis wenige Tage)
Erhéhung der Partikelkonzentration in der
Atmosphare. Aus den epidemiologischen Daten
ergeben sich fiir Deutschland etwa 75.000
Todesfille pro Jahr (das entspricht etwa 9 %
der Sterblichkeit), die durch die Aerosol-
belastung erkldrt werden kénnen. Da die im
Zusammenhang mit der Aerosolbelastung dis-
kutierten Todesursachen meist jedoch in héhe-
rem Alter auftreten, ist die Verringerung der
Lebenserwartung ein besseres Maf} zur Beur-
teilung der Aerosolwirkungen. Fir Deutschland
ergibt sich eine durchschnittliche Verkiirzung
der Lebenserwartung von etwa 10 Monaten.
Zusétzlich zu den epidemiologischen Befunden
gibt es inzwischen eine Vielzahl von toxikolo-
gischen Arbeiten, die sich mit den Wirkungs-
mechanismen befassen. Von besonderer
Bedeutung ist hierbei die Frage, welche
Partikelparameter fiir die negativen gesund-
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heitlichen Auswirkungen verantwortlich sind.
Nach den bisherigen Arbeiten ist die Parti-
kelmasse von untergeordneter Bedeutung im
Vergleich zur Anzahl der Partikel bzw. der Ober-
flache der unldslichen Komponenten. Zusatzlich
konnen einzelne Aerosolbestandteile wie z.B.
RuB aus Verbrennungsprozessen, Metalloxide
oder organische Verbindungen eine besondere
toxikologische Relevanz haben.

In der Diskussion (iber negative Auswirkungen
von Aerosolpartikeln auf die menschliche Ge-
sundheit werden meist die Mazahlen PM,,,
PM, s und PM, benutzt. Darunter versteht man
die Masse aller Partikel mit einem aerodyna-
mischen Durchmesser < 10 pm, < 2,5 um bzw.
< 1 pym. Der Begriff Feinstaub wird meist mit
PM, ; gleichgesetzt (allerdings wird er auch
ofters fiir die PM,,-Fraktion verwendet). Als
ultrafeine Partikel wird die GroBenfraktion
mit aerodynamischen Durchmessern < 0,1 ym
bezeichnet. Die Beurteilung negativer gesund-
heitlicher Auswirkungen von Aerosolpartikeln
setzt eine moglichst detaillierte Kenntnis der
Exposition der Bevélkerung voraus, die weit
iber eine Massebestimmung hinausgeht. Es ist
vielmehr unabdingbar, auch Informationen
Uber die GroBenverteilung der Partikel und ihre
chemische und mineralogische Zusammenset-
zung zu haben. Diese Daten sind ebenfalls zur
Konzeption von Reduktionsmafinahmen not-
wendig, weil sich diese nur bei quantitativer
Kenntnis des Beitrags der verschiedenen
Aerosolquellen sinnvoll durchfiihren lassen. In
diesem Zusammenhang ist die hohe rdumliche
und zeitliche Variabilitdt sowohl der Aerosol-
konzentration als auch der Zusammensetzung
von besonderer Bedeutung. Die durch die
Grenzwertverscharfung (maximal 35 Uber-
schreitungen pro Jahr des PM,, Tagesmittel-
werts von 50 pg/m3) ausgelésten MaBnahmen
zur Minderung der Feinstaubbelastung lassen
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Abb. i: Typische GroRenver-
teilung (Partikelanzahl. Par-
tikeloberflache und Partikel-
volumen) eines urbanen Aero-
sols

sich vielfach nur als blinder Aktionismus be-
zeichnen, da sie ohne Kenntnis der exakten
Quellbeitrage erfolgen.

Elektronenmikroskopie atmospharischer
Aerosolpartikel

Bisher wurde die Zusammensetzung von atmo-
sphérischen Aerosolen uUberwiegend mit Bulk-
methoden untersucht. Aus diesen Untersu-
chungen wurden fiir viele Orte die Beitrage der
verschiedenen Aerosolquellen quantifiziert
(source apportionment). Dieser Ansatz liefert
erste wertvolle Ergebnisse, ist aber haufig nicht
ausreichend, weil Ergebnisse der Bulkmetho-
den proportional der Masse der Aerosolpartikel
sind. Wenn jedoch negative gesundheitliche
Auswirkungen von Aerosolen eher durch die

Gmit =Nr. 24 <Juni 2006

Geofokus

Anzahl bzw. Oberfladche der Partikel bedingt
sind, ist die Untersuchung einzelner Partikel
unabdingbar. Dies soll in Abb. 1, in der eine
typische GrofRenverteilung (Anzahl, Oberflache
und Volumen) des urbanen Aerosols dargestellt
ist, verdeutlicht werden. Von besonderer Wich-
tigkeit ist die Tatsache, dass die kleinen Parti-
kel nur zu einem geringen Anteil zum Volumen
beitragen, und umgekehrt das Volumen im
Wesentlichen von wenigen groflen Partikeln
bestimmt wird. Multipliziert man das Volumen
der Partikel mit ihrer Dichte, so erhalt man die
Partikelmasse. Somit gelten die gerade fiir das
Volumen getroffenen Aussagen auch fiir die
Partikelmasse. Daraus ergibt sich, dass Bulk-
methoden (sofern die Partikel nicht in verschie-
denen GrofRenklassen gesammelt werden) nur



Geofokus
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Abb. 2: Sekundérelektronenbilder (oben) und Energie dispersive Rontgenspektren (unten) von
einem natdrlichen Silikatpartikel (links) und einem silikatischen Flugascheagglomerat (rechts).
Beide Partikel haben praktisch die gleiche Haupt- und Nebenelementzusammensetzung.

die Zusammensetzung der wenigen grofRen
Partikel erfassen. Demgegeniber hat die Unter-
suchung einzelner Partikel den Vorteil, dass sie
Informationen (z.B. chemische und mineralo-
gische Zusammensetzung, Quelle) proportional
zur Anzahl liefert. Aus diesen Daten lassen sich
alle weiteren GroRen (Oberflache, Volumen,
Masse) sowohl gréRenaufgeldst als auch
intregral bestimmen.

Elektronenmikroskopie - in der Kombination
von hochaufldsender Rasterelektronenmikro-
skopie (HR-SEM), ,.environmental scanning
electron microscopy (ESEM) und Transmis-
sionselektronenmikroskopie (TEM) - hat sich
durch den hohen Informationsgehalt (d.h.
durch die Vielzahl untersuchbarer Parameter)
als sehr erfolgreiche Methode zur Aerosol-

io

charakterisierung erwiesen. Mit dieser Metho-
denkombination lassen sich die Gréi3e (Grolzen-
verteilung), Form, Oberflaichenmorphologie,
fraktale Eigenschaften, chemische und mine-
ralogische Zusammensetzung, Mischungszu-
stand und Realbau von Aerosolpartikeln be-
stimmen. Besonders interessant ist die relativ
neue Methode der ,.environmental scanning
electron microscopy” (ESEM). Damit ist es
moglich, hygroskopische Eigenschaften von
Aerosolpartikeln, die die Deposition im mensch-
lichen Atemtrakt beeinflussen, mit einer late-
ralen Auflésung von ungefdhr 10 nm zu stu-
dieren.

Elektronenmikroskopische Verfahren haben bei
der Quellenzuordnung von Aerosolpartikeln
den Vorteil, dass die Oberflachenmorphologie

Gmit =Nr. 24 <Juni 2006



Geofokus

Abb. 3: Sekundéarelektronenbilder eines biologischen Partikels (links oben) und von Ruf3agglo-

meraten (links unten und rechts)

als Kriterium herangezogen werden kann. In
Abb. 2 sind zwei Silikatpartikel gezeigt, die
nach der Energie dispersiven Rontgenmikro-
analyse praktisch identische chemische Zusam-
mensetzung fir die Haupt- und Nebenelemente
zeigen. Aufgrund der Morphologie lassen sich
jedoch Flugaschen (anthropogene Quellen)
leicht von natirlichem Bodenmaterial unter-
scheiden. Bei nahezu allen bulkanalytischen
Untersuchungen werden Silikate félschlicher-
weise ausschlieBlich als Bodenkomponente
klassifiziert. Das Gleiche gilt fur Eisenoxide, die,
obwohl es sich haufig um Flugaschen handelt,
in der Bulkanalyse als natlrliche Komponente
angesehen werden. Die Oberflachenmorpho-
logie ist auch bei der Klassifikation von Kohlen-
stoff dominiertem Material sehr hilfreich. Hier

Gmit Nr. 24 <Juni 2006

lassen sich anhand der typischen Morphologie
biologische Partikel (z.B. Pollen, Sporen, Pilze,
Pflanzenbruchstiicke) und auch Ruf} leicht
erkennen (Abb. 3). Insbesondere biologische
Partikel werden in bulkanalytischen Arbeiten
praktisch immer Ubersehen.

Der interne Mischungszustand (z.B. heterogene
Einschliisse) von Partikeln mit Nanometergrofie
kann nur durch Transmissionselektronen-
mikroskopie erfasst werden. Die Mischung von
Ammoniumsulfat und RuRR (Abb. 4) ist nach un-
seren Erfahrungen an vielen Orten eine haufige
bis dominante Aerosolkomponente, die bis
zu 80 % aller Partikel ausmachen kann. Diese
Partikelgruppe wurde bisher praktisch immer
als reines Ammoniumsulfat angesehen, was zu
einer fundamentalen Fehleinschatzung fiir die

1



Geofokus

Exposition fiihrt. Anstelle einer 16slichen Kom-
ponente werden bei der Inhalation unlésliche
Partikel (Ruf®) im menschlichen Atemtrakt
deponiert (im statistischen Mittel etwa 0,85
RuBpartikel pro Ammoniumsulfatpartikel).

Exposition im urbanen

Rhein-Main

In der Feinstaubdiskussion sind vor allem urba-
ne Ballungsrdume von Interesse, da hier die
héchsten Belastungen auftreten. Vergleicht
man die im menschlichen Atemtrakt deponierte
Partikelmasse so ergibt sich fir die stédtische
Bevolkerung eine etwa dreimal hdhere Bela-
stung (-105 pg pro Tag) als fir in Vororten bzw.
auf dem Land lebende Personen (- 35 pg pro
Tag). Auf der Anzahlebene ist die Belastung
der stédtischen Bevdlkerung (-0.9 *1012 im
Atemtrakt deponierte Partikel pro Tag) sogar
etwa 18-mal hdéher im Vergleich zur Landbevdl-
kerung (- 0.05 *1012 Partikel pro Tag) und
etwa dreimal héher als fir in Vororten lebende
Personen (~0.3*i012 Partikel pro Tag). Die
hochsten Werte treten innerhalb der Ballungs-
rdume an verkehrsnahen oder industrienahen
Standorten (Hot Spots) auf.

Ballungsraum

12

Abb. 4:  Transmissionselektronenmikrosko-
pische Aufnahme (Hellfeld) von Ammonium-
sulfat mit RuBeinschliissen (Pfeil). Die Blasen
in der Mitte des Ammoniumsulfatpartikels
resultieren aus der Zersetzung im Elektronen-
strahl.

Wir haben Uber den Zeitraum von etwa einem
Jahr die Zusammensetzung des urbanen Hinter-
grundaerosols (d.h. nicht an den Hot Spots) in
den Innenstadten von Mainz und Frankfurt
untersucht. Aufgrund von chemischer Zusam-
mensetzung, Morphologie und Bestandigkeit
im Elektronenstrahl lassen sich folgende Parti-
kelgruppen unterscheiden: Silikate, Karbonate,
Calciumsulfate, Ammoniumsulfate, gealtertes
Seesalz, Nitrat-/Karbonatmischungen, Uber-
gangsmetalloxide/-hydroxide, RuB3, biologische
Partikel, organische Partikel und komplexe
sekundére Aerosolpartikel. Die komplexen
sekundéren Aerosolpartikel bestehen haupt-
séchlich aus Ammoniumsulfat (mit untergeord-
neten Anteilen von Natriumsulfat, Natriumnitrat
sowie Ammoniumnitrat) und enthalten hé&ufig
Einschlisse von RuB. Durch massenspektro-
metrische Untersuchungen wurde auferdem
ein hoher Gehalt an organischen Verbindungen
in diesen Partikeln festgestellt.

Charakteristisch fur das urbane Hintergrund-
aerosol im Rhein-Main-Gebiet ist die Dominanz
des komplexen sekundédren Aerosols bei den
kleinen Partikeln. Ein typisches Beispiel ist
in Abb. 5 gezeigt. In der GroRRenfraktion von

Gmit *Nr. 24 <Juni 2006



Abb. 5: Relative Anzahlhdu-
figkeit [% ] der verschiedenen
Partikelgruppen als Funktion
der GroBe (equivalent projec-
ted area diameter).

0.1-10

Geofokus

Mainz, 19. Sep. 2003 (SW-Anstrémung)
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0,1 bis I pm (geometrische GroRe) macht diese
Partikelgruppe immer mehr als 90 % aller Parti-
kel aus. In der GroRenfraktion zwischen 1 und
20,5 pm dominiert diese Gruppe die Aerosol-
zusammensetzung noch (> 50 % der Partikel-
anzahl), allerdings treten auch andere Gruppen
(z.B. Ruf) mit einem groReren relativen Anteil
auf. Die grof3en Partikel (2,5-10 pm) sind Uber-
wiegend primére Aerosolpartikel und stammen
aus verschiedenen oftmals auch natirlichen
Quellen. Betrachtet man die Zusammensetzung
des Hintergrundaerosols als Funktion der
Luftmassenherkunft, so stellt man fest, dass bei
den kleinen Partikeln nur eine geringe Variation
auftritt, d.h. unterhalb von 2,5 pm Durchmesser
dominiert die interne Mischung von sekundé-
rem Aerosol und Rufl immer. Im Gegensatz
dazu &ndert sich der relative Anteil der ver-
schiedenen Partikelgruppen in der GroRenklas-
se 2,5-10 pm stark in Abh&ngigkeit von der
Luftmassenherkunft. Somit ist der Beitrag
einzelner Quellen (insbesondere auch lokaler
Quellen) sehr variabel und muss fur jeden
Standort detailliert untersucht werden.

Implikationen fur die Feinstaubdiskussion

Aus unseren Untersuchungen ergeben sich
wichtige Implikationen fur die Feinstaub-
diskussion und zwar insbesondere fur die
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Definition des Grenzwerts und fir Minderungs-
mafinahmen.

Schon bei Nichtberucksichtigung der chemi-
schen und mineralogischen Zusammensetzung
des Aerosols ist festzustellen, dass PMI0 als
Grenzwert wenig geeignet ist, da PMI0 im
Wesentlichen von den groRen Partikeln be-
stimmt wird. Ein Grenzwert fur PM2.5 oder PMt
waére wesentlich besser geeignet, da bei diesen
MeRgrofien der Anteil an kleinen Partikeln, die
die Anzahl und Oberflache dominieren, sehr viel
groRer ist. Prinzipiell ist aber ein Grenzwert flr
die Partikelanzahl wiinschenswert.

Bei Beriicksichtung der von uns gemessenen
Aerosolzusammensetzung ergeben sich weitere
wichtige Gesichtspunkte. Der Grolenbereich
< 2,5 pm (geometrischer Durchmesser) ist
dominiert von komplexen sekundéren Aerosol-
partikeln und RufR. Im Gegensatz hierzu handelt
es sich bei den groRen Partikeln (2,5-10 pm)
Uberwiegend um priméres Aerosol, das je nach
Luftmassenherkunft aus sehr verschiedenen
Quellen stammt (Abb. 5). Ein Grenzwert fir
PMI0 lenkt somit den Blick auf die falschen In-
haltsstoffe des Aerosols, da die groRen Partikel
haufig eine geringere toxikologische Relevanz
haben bzw. aus natirlichen Quellen stammen
(z.B. biologische Partikel, Seesalz, Boden-
partikel).
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Die bisher diskutierten Minderungsmainahmen
(z.B. Sperrung der Innenstédte fiir den Durch-
gangsverkehr, Partikelfilter) zielen im Wesent-
lichen auf die Verringerung der Ruf3partikel.
Diese aus gesundheitlichen Griinden prinzipiell
wiinschenswerte MaBBnahme wird aber vermut-
lich an vielen Mef3stationen nicht ausreichen,
um die Vorgaben des Gesetzgebers (maximal
35 Uberschreitungen des zuldssigen Tages-
mittelwerts pro Jahr) zu erfiillen, da der Masse-
anteil von Ruf an PM,, nicht sehr grof} ist
(meist < 10 %). Falls die Reduktion von PM,, im
Vordergrund der Bemiihungen steht, kommt
man an einer Reduktion der grofen Partikel
nicht vorbei. Geeignete Mafnahmen zur Reduk-
tion der groBen Partikel sind jedoch nicht ein-
fach festzulegen, da fiir jeden Standort der
Beitrag der verschiedenen Quellen sehr varia-
bel ist. Erschwert werden Reduktionsmafinah-
men an hoch belasteten Standorten auch durch
die Tatsache, dass h&ufig ein betréchtlicher Teil
der Partikel nicht aus lokalen und regionalen
Quellen stammt, sondern aus dem Ferntrans-
port resultiert. Selbst im Rhein-Main-Gebiet
kdnnen bei Anstromung aus Norden und Nord-
westen mehr als 50 % der groflen Partikel
(2,5-10 pm) gealtertes Seesalz sein, eine Kom-
ponente die sich nicht reduzieren ldsst.

Die Reduktion von PM,, (d.h. iiberwiegend der
groBen Partikel) fithrt noch zu einem weiteren
Problem. Zwar wird dem Gesetzgeber geniige
getan, wenn der Grenzwert eingehalten wird.
Fir die gesundheitlichen Belange der Bevoél-
kerung bringen diese MaSnahmen aber unter

Umstédnden nicht viel, weil die toxikologisch

relevanteren kleinen Partikel nicht reduziert
werden. Die Dominanz des sekundaren Aero-
sols zeigt auch, dass man sehr viel starker {iber
die Reduktion der Vorldufergase nachdenken
muf3 und sich hierbei nicht auf die unmittelbare
Umgebung der Hot Spots beschrdnken kann.

Als Fazit kann man festhalten, dass Manah-
men zur Minderung der Aerosolbelastung drin-
gend notwendig sind, PM,, als Grenzwert je-
doch vermutlich auf die falschen Quellen
fokussiert. Die meisten bisher diskutierten
ReduktionsmaBnahmen sind mangels genauer

14

Kenntnis der Exposition und des Beitrags der
einzelnen Quellen nicht ausreichend.
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DFG-Fachkollegien

Seit knapp zwei Jahren gibt es die DFG-Fach-
kollegien, mit deren Einfiihrung das DFG-Begut-
achtungssystem reformiert wurde. In diesem
Artikel wird die Arbeitsweise der Fachkollegien
beleuchtet, einige generelle Bewertungskrite-
rien fiir Antrége erldutert sowie Informationen
zu Bearbeitungsdauer der Antrdge und Bewilli-
gungsquoten gegeben,

1. Arbeitsweise der Fachkollegien.

Die DFG-Fachkollegien haben die Aufgabe, in al-
len Forderverfahren der DFG an prominenter
Stelle bei den Entscheidungen mitzuwirken.
Im sogenannten ,Normalverfahren“ (Einzelan-
trdge) werden Antrdge von den Fachkollegien
vergleichend bewertet, nachdem Gutachten
bereits eingeholt wurden. In den koordinierten
Forderverfahren wie Schwerpunktprogramme,
Graduiertenkollegs, Forschergruppen oder Son-
derforschungsbereiche und auch Forschungs-
zentren sind Fachkollegiaten an jeder Begut-
achtung beteiligt. Die Zusammensetzungen der
bei diesen Verfahren tdtigen Gutachtergruppen
wird meist mit den beteiligten Fachkollegiaten
abgestimmt.

Es gibt keine festgeschriebene Arbeitsweise der
insgesamt 48 DFG-Fachkollegien. Jedem Fach-
kollegium steht es frei, in einem bestimmten
Rahmen seine eigene Arbeitsweise im Detail
festzulegen. Fiir die Geowissenschaften gibt es
insgesamt sechs Fachkollegien: Geologie/Pala-
ontologie, Geophysik/Geodisie, Geochemie/
Mineralogie/Kristallographie, Geografie, Atmo-
sphdrenforschung/Meeresforschung und Was-
serforschung/Hydrogeologie. Die drei Erstge-
nannten tagen immer gemeinsam und haben
daher auch eine einheitliche Geschéftsordnung
beschlossen. Im Folgenden soll die Arbeitswei-
se dieser drei Fachkollegien erldutert werden;
die anderen drei Fachkollegien der Geowissen-
schaften haben vergleichbare Arbeitsweisen.
Das ,,Tagesgeschift® und gleichzeitig die um-
fangreichste Aufgabe ist die Bewertung der An-
trage im Normalverfahren der DFG. 2005 waren
dies fast 500 in den Fachern Geologie, Pald-
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ontologie, Geophysik, Geodésie, Geochemie,
Mineralogie und Kristallographie. Zu jedem An-
trag werden von der DFG-Geschéftsstelle Gut-
achten eingeholt (meist zwei). Zeigt sich an-
hand der Gutachten, dass es sich um einen
»klaren Fall“ handelt (positiv oder negativ),
werden die Antragsunterlagen mit den Gutach-
ten und einem Entscheidungsvorschlag an zwei
Fachkollegiaten verschickt. Die Fachkollegiaten
sind keine weiteren Gutachter, sondern bewer-
ten den Antrag im Vergleich zu anderen Antrd-
gen und bewerten dabei auch die Gutachten.
Dabei kann das Ergebnis sein, dass die Gutach-
ten nicht ausreichen und weitere eingeholt wer-
den mussen. Stimmen jedoch beide Fachkolle-
giaten dem Entscheidungsvorschlag zu, wird
der Antrag mit diesem Vorschlag allen Mitglie-
dern des DFG-Hauptausschusses zugeschickt.
Der Hauptausschuss entscheidet formal iiber
die Antrége per Verschweigefrist, nur proble-
matische Félle (z.B. wenn politische Erwdgun-
gen wichtig werden, wie bei der Stammzellen-
forschung) werden auf den Sitzungen des
Hauptausschusses diskutiert. Dies sind weit
weniger als 1 %.

Félle, die nicht so klar sind, z.B. weil sich aus
den Gutachten kein eindeutiges Bild {iber die
Qualitdt des Antrags ergibt, werden von den
Mitgliedern der Fachkollegien auf regelmafig
stattfindenden Sitzungen diskutiert. Die drei
Fachkollegien Geologie/Paldontologie, Geophy-
sik/Geoddsie und Geochemie/Mineralogie/Kri-
stallographie tagen meist viermal im Jahr.
Antrage auf Forschungs- und Heisenbergstipen-
dien oder im Emmy-Noether-Programm werden
von den Fachkollegien auf die gleiche Art und
Weise bewertet. Bei den Antrdgen im Emmy-
Noether-Programm kommt allerdings ein Vor-
trag des/r Antragstellers/in mit nachfolgender
Diskussion mit den Fachkollegiaten hinzu, wenn
die Gutachten positiv sind.

2. Welche Kriterien spielen eine besonders
wichtige Rolle?

Leider ist es nicht so einfach einen guten Antrag
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zu schreiben! Herzstiick jedes Antrags sollten
eine (oder mehrere) wissenschaftliche Thesen
sein, die es zu testen gilt. Diese zentrale Frage-
stellung hat ,,Antrieb* fiir den Projektvorschlag
zu sein. Daher sollte sich auch das Arbeits-
programm auf die Losung dieser Fragestellung
ausrichten, also sich aus den Untersuchungen
klar ergeben, wie diese zur Lésung beitragen
kdnnen. Die Fragestellung muss dabei Bedeu-
tung fur das Fachgebiet haben: Projekte rein
regionaler Ausrichtung oder solche, die v.a.
Datenerhebung zum Inhalt haben, haben keine
sehr hohen Chancen auf Bewilligung. Natlirlich
hat ein Projekt durchfiihrbar zu sein, die betei-
ligten Wissenschaftler zur Durchfiihrung qualifi-
ziert und sich auf dem aktuellen Stand der For-
schung befinden.

Sehr wichtig ist auch, was und wie viel Antrag-
steller publiziert haben. Hierbei zdhlen eigent-
lich nur Artikel in international anerkannten,
begutachteten Zeitschriften (,,peer review*).
Natiirlich gibt es ganz unterschiedliche
»Publikationskulturen“ der Facher; so publi-
ziert ein Forscher aus der Medizin wohl meist
ein Vielfaches an Fachartikeln im Vergleich zu
einem Philosophen. Es wird in jedem Fall erwar-
tet, dass regelmafig publiziert wird. Von Nach-
wuchswissenschaftlern, die weniger mit Admi-
nistration und Lehre belastet sind, wird generell
ein etwas regeres ,,Publikationsverhalten® er-
wartet. Fehlende Publikationen sind durchaus
ein Ausschlusskriterium: ein sehr guter Antrag
von jemanden, der in den letzen zehn )Jahren
nur fiinf Tagungsbeitrdge produziert hat, hat
kaum Aussichten auf Erfolg. Anders herum hat
auch ein Wissenschaftler, der regelméafig in
»Science” und ,Nature” publiziert, mit einem
schlechten Antrag keine Chancen auf Forde-
rung.

3. Wie grof3 sind die Bewilligungschancen
und warum dauert die Bearbeitung so
lange?

Es gibt umfangreiche und detaillierte Statisti-
ken tber die sogenannten Bewilligungsquoten.
Lasst man die Schwankungen von Jahr zu Jahr
und dabei auch von Fach zu Fach einmal aufer
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Acht (die sich iiber mehrere Jahre ausgleichen),
so wird im Durchschnitt jeder zweite Antrag im
Normalverfahren bewilligt, Tendenz gleichblei-
bend. Da bei den meisten Projekten, die bewil-
ligt werden, nicht alle beantragten Geldmittel
auch fiir notwendig befunden werden, liegt die
Erfolgsquote, bezogen auf diese Mittel, niedri-
ger, und zwar bei etwas mehr als einem Drittel.
Es gibt nur wenige Lander weltweit mit dhnlich
hohen oder gar héheren Quoten. Tatséchlich
kommt es fast nie vor, dass ein Projekt im
Normalverfahren der DFG nur deshalb abge-
lehnt wird, weil das Geld nicht reicht.
Statistiken werden natiirlich auch iiber die
Bearbeitungszeiten gefiihrt. Seit mehreren )ah-
ren liegen die Durchschnittszeiten bei sechs
Monaten. Es liegt sicher in der Natur der Sache,
dass die von den Antragstellern ,geflihlten®
Bearbeitungszeiten oft erheblich ldnger sind.
Leider gab es 2005 manchmal auch objektiv
sehr viel ldngere Bearbeitungszeiten. Dies hing
mit der Einfiihrung einer neuen Software zur
Antragsbearbeitung bei der DFG zusammen.
Die unvermeidbaren Kinderkrankheiten dieses
neuen Systems sind inzwischen fast alle be-
hoben. Dennoch kann es immer wieder zu
Verzégerungen durch Belastungsspitzen in der
DFG-Geschidftsstelle kommen, und leider sind
auch Gutachter nicht immer ,von der schnellen
Truppe®.

Auch Sie, liebe Leserin und lieber Leser, kbnnen
doppelt zur Verkiirzung der Bearbeitungszeiten
beitragen: zum einen als Antragsteller, in dem
Sie die notwendigen Unterlagen vollstandig ein-
reichen und die beantragten Kosten verstand-
lich darlegen. Zum anderen tragen Sie als Gut-
achter zu einer kurzen Antragsbearbeitung bei,
indem Sie rasch reagieren.

Ich m6chte diesen Beitrag mit dem Appell
schlieen, die DFG als das zu begreifen, was
sie tatsdchlich ist: eine Selbstverwaltung der
Wissenschaft. Ohne das ehrenamtliche Enga-
gement von gewdhlten Fachkollegiaten, ande-
ren Gremienmitgliedern und auch von allen
Wissenschaftlern, die um Gutachten gebeten
werden, kann die DFG nicht funktionieren.
Unterstiitzen Sie bitte Ihre fiir die DFG tdtigen
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Kollegen und tragen Sie selbst lhr ,,Scherflein*
zum moglichst reibungslosen Funktionieren
bei! Weitere Informationen finden Sie unter

www.dfg.de/dfg_im_profil/struktur/gremien/
fachkollegien/
Séren Durr, Bonn

Das ,,Internationale Jahr des Planeten Erde* der
Vereinten Nationen: Ein Aufruf zum deutschen Engagement

Die im Heft 23 von Gmit (Mérz 2006) in mehre-
ren Beitrdgen begonnene Information Uber das
,Internationale Jahr des Planeten Erde‘ 0- Pét-
zold, W. Palchen, W. Stackebrandt, B. Reichen-
bacher) méchten wir hiermit fortsetzen und
ausweiten; insbesondere wollen wir aber, wie
Jurgen Patzold, unterstreichen: ,,das internatio-
nale Jahr der Erde ... ist fur uns alle ein guter
Anlass und Ansporn, die Geowissenschaften
offentlichkeitswirksam darzustellen.

(1) Allgemeiner Hintergrund

Die Generalversammlung der Vereinten Natio-
nen hat am 22. Dezember 2005 in New York,
das Jahr 2008 zum ,,United Nations Internatio-
nal Year of Planet Earth* proklamiert (United
Nations, Resolution A/RES/60/192). Federfiih-
rend sind die United Nations Educational
Scientific and Cultural Organisation (UNESCO)
und, im Namen der Wissenschaften, die Inter-
national Union of Geological Sciences (IUGS)
eingebunden. Die Aktivitdten des Jahres sollen
einen Dreijahres-Zeitraum von 2007 bis 2009
umspannen.

Die Manager des ,,Jahres* erhoffen, ungefahr
20 Mio. US $ von Industrie und staatlichen Or-
ganisationen einwerben zu kénnen, und pla-
nen, diese Mittel jeweils zur Hélfte fur gezielte
Forschungsprojekte und zur Offentlichkeits-
arbeit in den Geowissenschaften einzusetzen.
Einhelliges Ziel ist es, das weltweit grofiite, je-
mals fiir die Forderung der Geowissenschaften
unternommene Ereignis in Angriff zu nehmen.
Neben geowissenschaftlichen Forschern, die
von dem geplanten Wissenschaftsprogramm
profitieren kdnnen, sollen spezielle Zielgruppen
im Internationalen Jahr des Planeten Erde ange-
sprochen werden: Zum ersten Entscheidungs-
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planetearth

Earth Sciences for Society

tréager und Politiker, die besser daruber infor-
miert werden sollen, wie vorhandenes geowis-
senschaftliches Wissen optimal fur eine wirt-
schaftlich nachhaltige Entwicklung eingesetzt
werden kann; zum zweiten die breite Bevolke-
rung, die intensiver erfahren soll, dass und wie
Geowissenschaften zu einem besseren Mitein-
ander der Gesellschaft beitragen; und letztlich
auch unsere geowissenschaftlichen Kollegen
und Spezialisten aus allen Disziplinen mit der
Bitte, ihren Sachverstand und ihr Fachwissen
verstérkt zur Verfligung zu stellen, um zu ver-
deutlichen, wie durch nachhaltige Nutzung der
verfiigbaren Ressourcen die Lebensqualitat der
Weltbevolkerung verbessert und die Risiken bei
Naturkatastrophen vermindert werden kénnen.
Das in 2002 fur das deutsche Jahr der Geowis-
senschaften kreierte Planet-Erde-Logo ist sei-
tens des BMBF den Initiatoren des Internatio-
nalen Jahres des Planeten Erde zur Verfugung
gestellt worden und trug mit seinem Untertitel
,.Earth Sciences for Society* werbewirksam und
eindringlich zum Erfolg auf der Ebene der Ver-
einten Nationen bei.

Die Forschungsaktivitdten des Internationalen
Jahres des Planeten Erde gruppieren sich um 10
globale Rahmenthemen (Groundwater, Hazards,
Earth and Health, Climate Change, Resources,
Megacities, Deep Earth, Ocean, Soil, Earth and
Life), die aufgrund ihres gesellschaftspoliti-
schen, multidisziplindren und o6ffentlichkeits-
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relevanten Potentials ausgewdhlt und in einer
jeweils eigenen Broschiire vorgestellt wurden
(siehe www. yearofplanetearth.org/downloads.
htm). Das ,Jahr* hat 12 Griindungs- und zur Zeit
23 ,assoziierte“ Partner. Im Vorfeld der Gene-
ralversammlung der Vereinten Nationen wurde
es von g7 Nationen unterstiitzt, die 87% der
Weltbevélkerung reprasentieren.

Im Rahmen des ,jahres” kénnen Forschungsan-
trage (Expressions of Interest) von Wissen-
schaftlern mit Bezug zu einem der genannten
10 Rahmenthemen gestellt werden. Gleichfalls
kénnen Projektantrige fiir die Offentlichkeitsar-
beit (Outreach programme) eingereicht werden.
Antrage werden einem Bewerbungs- und Be-
gutachtungsverfahren unterworfen, das dem
im International Geoscience Programme (IGCP)
praktizierten Verfahren dhneln wird. Der finan-
zielle Rahmen ist natiirlich abhdngig von der
Unterstiitzung, die das ,Jahr* weltweit durch
die verschiedensten Sponsoren und Organi-
sationen erhalten wird.

Der Projektleiter des Internationalen Jahres des
Planeten Erde ist der friihere IUGS Prdsident,
Prof. Eduardo de Mulder. Das Wissenschafts-
bzw. Offentlichkeitsprogramm wird von Prof.
Edward Derbyshire, dem ehemaligen Vorsitzen-
den des IGCP Board, bzw. Dr. Ted Nield,
Geological Society of London, geleitet. Weitere
Informationen und Formblétter fir eine ,Ex-
pression of Interest“ (EOI) sind in der Webseite
www.yearofplanetearth.org enthalten, auf der
alle Publikationen des Jahres, einschliefilich
mehrsprachiger ,flyers“, eine Power-Point-Pra-
sentation und ein ,Business Plan“ verflighar
sind. ‘

(2) Nationale Aktivitdten und Komitees im
Rahmen des »International Year of Planet
Earth*

Erfolg oder Misserfolg der ehrgeizigen Zielset-
zungen des Internationalen Jahres des Planeten
Erde hdngen weitgehend davon ab, wie diese
auf nationaler oder lokaler Ebene offentlich-
keitswirksam umgesetzt werden konnen. Aus
diesem Grunde kommt nationalen Komitees,
die fiir das ,Jahr“ eingerichtet werden sollen
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oder bereits existieren, neben einer nationalen
»,Lobbyarbeit fiir die Geowissenschaften®
(W. Stackebrandt, GMIT 23, 2006) auch die Auf-
gabe zu, fiir die optimale Einbindung nationaler
Aktivitdten in den internationalen Rahmen zu
sorgen. Das Deutsche Nationalkomitee von
IUGS hat fiir Deutschland die Funktion des
nationalen Komitees libernommen und wird die
Aktivitaten des Internationalen jahres des Pla-
neten Erde koordinieren, der Erstautor wurde
aufgrund seiner speziellen Erfahrungen und
Kontakte im Rahmen seiner fritheren Tatigkeit
als UNESCO Direktor ,,Earth Sciences* als Chair-
man in dieses Komitee berufen.

Einen entscheidendenden Anteil daran, die
Initiative fiir ein ,International Year of Planet
Earth“ zu starten, hatten die guten Erfahrun-
gen, die im deutschen Jahr der Geowissenschaf-
ten (2002) unter der Federfithrung des BMBF
und der GeoUnion AWS gemacht worden sind.
Die von den geowissenschaftlichen Fachgesell-
schaften, Geologischen Amtern, Universitéten,
Forschungseinrichtungen von Staat und Indu-
strie oder Nationalkomitees der internationalen
Geo-Unionen durchgefiihrten, auf die breite
Offentlichkeit zielenden Aktionen haben zum
einen das Image der Geowissenschaften nach-
haltig positiv beeinflusst, und zum andern auch
dazu beigetragen, dass das Auswirtige Amt,
bei aller Skepsis angesichts einer Flut ,,Interna-
tionaler Jahre“, diesen spezifischen Vorschlag
auf der internationalen Ebene gestiitzt hat.

Aus dem oben genannten wird deutlich, dass
der deutschen geowissenschaftlichen Commu-
nity ein besonderes Verdienst zukommt, aber
auch die Verpflichtung entstehen sollte, zum Er-
folg des ,Jahres* beizutragen. Wir hoffen daher
— und schlagen vor, dass ausgewahlte For-
schungsprojekte und Offentlichkeitsaktionen
unter dem Banner des ,Jahres“ durchgefiihrt
werden, und dass dafiir Bundesministerien,
BGR und Landesdmter, DFG und Geokommis-
sion, National-Komitees oder verwandte Struk-
turen von IUGS undIGCP, vom Lithosphéaren-
Programm (ILP), von den internationalen
Unionen der Geophysik und Geodisie (IUGG),
der Geographie (IGU) und der Bodenkunde
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(IUSS), sowie von Geo-Vereinigungen, Geo-
Union-AWS und BDG, Forschungsinstitutionen,

Hochschulen und Industrie einbezogen werden. -

Als ein optimales Instrument ,,Geowissenschaf-

ten gut zu verkaufen®, bieten sich — auch, oder

vor allem in Deutschland - die ,,GeoParks“ an,
die es in den letzten Jahren immer besser ver-
standen haben, Geo- und Paldo-Forschung mit
Ausbildung, Schutz- und Nutzungsentwick-
lungen durch Geo-Tourismus zu verbinden.
Weitere potentielle, publikumswirksame Aktio-
nen konnten um Museumsausstellungen, als
Wissenswettbewerbe oder im Zusammenhang
mit Filmen oder TV-Dokumentationen gestaltet
werden. Biicher, Broschiiren, Zeitungsbeitrage

und -beilagen, kiinstlerische und spielerische
Ideen angereichert mit Fahnchen und ,,But-
tons* sollten auf eine biirgernahe Vermittlung
von Geowissenschaften zielen. Von mehreren
Partnern gemeinsam organisierte und getra-
gene ,,events“ haben sicher die grofite Durch-
schlagskraft und erzielen eine groflere Auf-
merksamkeit.
Wolfgang Eder, Miinchen
w.eder-geo@hotmail.de
Bettina Reichenbacher, Miinchen
b.reichenbacher@Irz.uni-muenchen.de
Alan Woodland, Frankfurt
woodland@em.uni-frankfurt.de

Zum Energieverbrauch in Deutschland

hjw. Nach Berechnungen des Bundesamtes fiir
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle lagen die deut-
schen Erdgasimporte im Jahr 2005 um 1,2 %
iiber der entsprechenden Menge des Vorjahres
(3.430.205 Terajoule zu 3.389.857 TJ). Die Ge-
samtrechnung (Grenziibergangspreis) lag fiir
das importierte Erdgas mit 15,371 Mrd. € deut-
lich hoher als im Vorjahr (11,146 Mrd. €). Im De-
zember 2005 kostete das T) Erdgas 5.425,71 €,
was einer Steigerung zum Vorjahrsmonat um
45,2 % entspricht.

Die drei wichtigsten Erdgaslieferlander sind fiir
die Bundesrepublik Deutschland die Russische
Féderation, Norwegen und die Niederlande.
Dariiber hinaus wurde Erdgas noch aus dani-
schen und britischen Fordergebieten bezogen.
Der deutsche Verbrauch an Primédrenergie lag
im vergangenen Jahr mit 485,8 Mio. t SKE (Stein-
kohleneinheit als Umrechnungsfaktor fiir die
verschiedenen Energietrager). Nach Berechnun-
gen der Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen
liegt damit der Verbrauch um 1,3 % unter dem
des Vorjahres. Auswirkungen auf den Energie-
verbrauch hatten das hohe Preisniveau und der
Konjunkturverlauf. Der Temperaturverlauf blieb
dagegen unverdndert. Bei einer um knapp 1 %
gesteigerten Wirtschaftsleistung konnte die
Energieeffizienz erneut erhoht werden.
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Der MineralGlverbrauch verringerte sich 2005 in
Deutschland um knapp 2 % auf 174,8 Mio. t
SKE. Wahrend die Nachfrage nach Autokraft-
stoffen zuriickging, erhohte sich die Nachfrage
nach Flugkraftstoffen deutlich (+ 7 %). Insge-
samt blieb das Mineral6l mit einem Anteil von
36 % der mit Abstand wichtigste Energietrager
in Deutschland.

Der Anteil des Erdgases an der Primarenergie-
bilanz erhéhte sich leicht auf 22,7 %. Die Stein-
kohle verzeichnete einen Verbrauchsriickgang
um mehr als 5 % auf 62,8 Mio.t SKE. Damit
deckt die Steinkohle einen Anteil von 12,9 %
am gesamten Energieverbrauch ab. Der Ver-
brauch an Braunkohle ging um 3,2 % auf 54,4

‘Mio. t SKE zuriick. Mit einem Anteil von 11,2 %

am Energieverbrauch bleibt die Braunkohle der
wichtigste heimische Energietrdager. Mehr als
90 % der Braunkohlefdrderung werden zur
Stromerzeugung eingesetzt.

Der Beitrag der Kernenergie zum Primdrener-
gieverbrauch sank um mehr als 2 % auf 60,7
Mio. t SKE. Wasserkraft und Windkraftanlagen
erhdhten ihren Beitrag um 3,6 % auf 1,2 %. Der
Beitrag aller regenerativen Energien an der Er-
zeugung der Primdrenergie in Deutschland
stieg damit auf 4,6 %.
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Doch wieder Erzbergbau im Erzgebirge?

Der Erzbergbau im séchsischen Erzgebirge wur-
de nach der politischen Wende 1991 infolge der
Umbewertung der Lagerstitten nach Welt-
marktpreisen abrupt eingestelit. Bis dahin war
neben Uranerz auch Zinnerz (Altenberg, Ehren-
friedersdorf) sowie Fluorit (Schénbrunn/Vogt-
land) und Baryt (Brunndébra/Vogtland) abge-
baut worden. Mit der SchlieBung der Gruben
schien Bergbau im Erzgebirge auf viele Jahr-
zehnte hinaus vo6llig undenkbar geworden zu
sein. Nun gibt es einige zaghafte Anzeichen,
dass diese Vorstellung vielleicht doch nicht
mehr ganz zutreffend sein kénnte. Ursache da-
fiir ist die allgemeine Rohstoffverknappung auf
dem Weltmarkt infolge der enormen Wirt-
schaftsentwicklung in China, Indien und Bra-
silien.

Nachdem bereits im vergangenen Jahr der
Bergbau auf Fluorit im thiiringischen Gehren
(bei llmenau) wieder in Gang gekommen ist,
gibt es nun zwei Antrdge auf die Exploration
von Wolfram, Zinn und weitere Begleitkom-
ponenten in Sachsen. Zielobjekt ist die poly-

metallische Skarnlagerstétte P6hla-Globenstein
bei Schwarzenberg im Westerzgebirge sowie
deren weiteres Umfeld. Sie wurde nach dem 2.
Weltkrieg durch die SDAG Wismut und durch
den VEB Geologische Forschung und Erkun-
dung Freiberg auf Uran-, Magnetit- sowie Zinn-
und Wolframiterze erkundet. Auch groftech-
nische Aufbereitungsversuche sind vorgenom-
men worden. Die Erkundungsarbeiten und die
technologischen Versuche wurden 1988 einge-
stellt. Ein kurzzeitiger planmagBiger Abbau hat
lediglich Mitte der 60-er Jahre auf Magnetiterze
stattgefunden.
Auch wenn diese erste Schwalbe noch keinen
Sommer macht, ist allein schon die Tatsache,
dass gewinnbringender Erzbergbau in Mittel-
europa nicht mehr jenseits aller Vorstellungen
ist, von gewisser Bedeutung. Die weitere Ent-
wicklung vor dem Hintergrund der weiteren
Preisentwicklung fiir Rohstoffe auf dem Welt-
markt wird daher mit Interesse zu verfolgen
sein.

Werner Pdlchen, Halsbriicke

Bayerisches Geoinstitut: Neue Juniorprofessur
fiir Geodynamische Modellierung

Am Bayerischen Geoinstitut (BGI) der Univer-
sitdt Bayreuth wird fiir einen Zeitraum von
sechs Jahren eine neue Juniorprofessur auf dem
Gebiet ,Geodynamische Modellierung” ein-
gerichtet. Der Stifterverband fiir die Deutsche
Wissenschaft stellt im Rahmen seines Forder-
programms ,,Stiftungsprofessuren mit tenure-
track” die finanziellen Mittel dafiir bereit. Die
Finanzierung aus Mitteln der Claussen-Simon-
Stiftung umfasst die Personalmittel sowie
Sachmittel in Héhe von 20.000 € pro Jahr. Die
Professur wird anschlieBend von der Univer-
sitdt weiterfinanziert. Es ist geplant, die Junior-
professur zum Wintersemester 2006/2007 zu
besetzen. Als zentrale wissenschaftliche Ein-
richtung der Universitat Bayreuth befasst sich
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das BGI mit der experimentellen Untersuchung
von Prozessen auf der Erdoberflache, im Erd-
innern und im Sonnensystem. Dabei werden
insbesondere auch die Auswirkungen geolo-
gischer Prozesse auf die Lebensrdaume der Men-
schen analysiert. Viele dieser Prozesse haben
ihren Ursprung im tiefen Erdinnern und sind
insofern einer direkten Beobachtung nicht zu-
ganglich. Fiir ihre Erforschung sind daher neben
Hochdruck-Hochtemperaturexperimenten die
Methoden der Modellbildung und der Compu-
ter-Simulation von zentraler Bedeutung. infolge
des enormen Anstiegs der Rechenkapazitdt von
Computern ist es heute mdglich, reale geolo-
gische Situationen und Vorgdnge am Bild-
schirm prézise nachzustetlen. Ausgehend von
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atomistischen Modellen der beteiligten Materia-
lien kbnnen Prozesse im Erdinnern Uber lange
geologische Zeitrdume hinweg berechnet wer-
den. Mit einer immer groReren Genauigkeit las-
sen sich geologische Entwicklungen auch pro-
gnostizieren. Die neue Juniorprofessur wird
zahlreiche Forschungsprojekte, die sich auf
diese hochmodernen Forschungstechnologien
stitzen, mit vorantreiben. Zugleich wirkt sie im
BGI an der Ausbildung des wissenschaftlichen
Nachwuchses mit, z.B. am Internationalen
Doktorandenkolleg ,,Oxide* im Elitenetzwerk
Bayern oder an Fortbildungsseminaren im Rah-
men von EU-Férderprogrammen.

Das vom Stifterverband fiir die Deutsche Wis-
senschaft eingerichtete Forderprogramm ,,Stif-
tungsprofessuren mit tenure-track” zielt darauf
ab, zukunftsweisende Forschungsgebiete an
deutschen Universitaten zu foérdern und die
Karrierechancen exzellenter Nachwuchswissen-

schaftler zu verbessern. Der Stifterverband will
dadurch zugleich die Position der deutschen
Universitaten im internationalen Wettbewerb
starken. Universitaten in den USA verfahren
Ublicherweise so, dass promovierte Nach-
wuchswissenschaftler/innen zunéachst eine be-
fristete Stelle als Assistenzprofessor/in erhal-
ten. lhnen wird eine feste Anstellung (,,tenure®)
in Aussicht gestellt, falls sie sich auf dem Weg
dorthin (,track®) - d.h. wéhrend ihrer befriste-
ten Anstellung - bewé&hren. Das Forderpro-
gramm des Stifterverbands lehnt sich an dieses
Modell an. Dementsprechend wird die Univer-
sitat Bayreuth die Stelle nach Ablauf der sechs
Jahre weiterfuhren. Der Inhaber oder die Inha-
berin der Juniorprofessur hat dann die Chance,
sich auf diese Position zu bewerben. Weitere In-
formationen unter www.bgi.uni-bayereuth.de.
Stefan Keyssner
& Christian Wissler, Bayreuth

Lehrgrabung der Universitat Bonn im niederlandischen

Muschelkalk

Das Institut fur Paldontologie der Universitat
Bonn veranstaltete vom 26. Juli bis zum 4.
August 2005 unter der Leitung von PD Dr. Mar-
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tin Sander, Dr. Nicole Klein und Olaf Dilfer eine
studentische Lehrgrabung in der niederlan-
dischen ,,Kalk- und Steengroeve Winterswijk*“.

Ort des Geschehens an der
Fossilfundstelle Winterswijk

Gmit eNr. 24 <Juni 2006
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Die Fossilfundstelle Winterswijk ist einzigartig
in ihrer Kombination von Skeletten und Einzel-
knochen mariner Reptilien (v.a. Nothosaurier
und Pachypleurosaurier) sowie FuBspuren und
Fahrten terrestrischer Reptilien. Neben Studen-
ten der Universitat Bonn, Halle und Konstanz
waren auch Teilnehmer aus Norwegen und
Wien sowie das Muschelkalkmuseum Ingel-
fingen mit von der Partie. Die Grabung wurde
in enger Zusammenarbeit mit der ortlichen
Arbeitsgruppe ,Winterswijker Muschelkalk*
der Niederldndischen Geologischen Vereini-
gung, einem Zusammenschiu von Amateur-
paldontologen und privater Fossiliensammler,
durchgefiihrt.

Im unteren Muschelkalk (Anis) der Steengroeve
Winterswijk sind in etwa 40 m Méachtigkeit diin-
ne Lagen von feinlaminierten grau bis graublau-
en Kalksteinen und gelblich-griinlichen dolo-
mitischen Kalksteinen aufgeschlossen. Die
Gesteine reprdsentieren Karbonatwatt-Abla-
gerungen, welche periodisch, vermutlich durch
Windtiden, trocken gefallen sind. Es entstanden
Trockenrisse, die bei neuerlicher Uberflutung
mit Sediment verfiillt wurden. Die Spuren
dieser Trockenrisse bilden heute ein charakte-
ristisches Muster an Polygonen auf den frei-
gelegten Schichtflachen.

Ziel war es u.a. den Studenten die Vorgehens-
weise bei einer systematischen wissenschaft-
lichen Grabung nahe zu bringen. Hierzu gehor-
ten nicht nur der Umgang mit ,schwerem®
Werkzeug wie Spitzhacke, Schaufel und Besen

zum Freirdumen einer gréf3eren Fahrtenflache,
als auch das konzentrierte Durchspalten der
diinnen Polygonlagen auf der Suche nach Fahr-
ten und Knochen mit Hammer und Meiel. Auch
der Umgang mit einem Tachymeter zur Kartie-
rung der Polygone, Fahrten und Spuren wurde
von den beiden hierfiir zustdndigen hallen-
sischen Studenten (Michael Laa®? und Corinna
Hoff) vorbildlich demonstriert und durchge-
fiihrt.
In dieser doch recht kurzen Grabungsperiode
konnten eine 10 m lange Fdhrte eines mittel-
groBen Reptils (Ichno-Gattung Rhynchosau-
roides), eine Fliche von ca. 30 m2 mit Dutzen-
den von kreuz und quer verlaufenden Fahrten
und Spuren sowie diverse Knochenreste, u.a.
zwei Schédel mit Unterkiefern, geborgen wer-
den. Die Korperfossilien werden bei Naturalis in
Leiden, dem nationalen naturhistorischen
Museum, inventarisiert, wahrend die Fahrten
bei den grabenden Institutionen verbleiben.
Wir mdchten uns an dieser Stelle ganz beson-
ders bei dem Direktor des Steinbruches, Herrn
Mentink, und der Betreiberfirma, Ankerpoort
B.V. fiir den Zugang zur Grube und logistische
Untersiitzung bedanken. Ohne den Zittel-
Medaillen-Trager Henk Oosterink sowie weitere
Mitglieder der Arbeitsgruppe Winterswijker
Muschelkalk (Herman Winkelhorst, Willem
Pelletier, Jos Lankamp, Cor Put) wdre die Gra-
bung ebenfalls nicht méglich gewesen.
Martin Sander
& Nicole Klein, Bonn

Die Zukunft des Datenbanksystems GONIAT

Das paldontologische Informationssystem
GONIAT ist seit April 2006 in der Version 3.4 als
Download an der Universitat Tiibingen zugdng-
lich. Durch eine Reihe umfangreicher Arbeiten
der letzten Jahre auf dem Gebiet der Taxonomie
und Systematik, Literatur und Verbreitung
devonischer, karbonischer und permischer
Ammonoideen ist GONIAT erheblich ausge-
dehnt worden. Das Datenbanksystem umfafit
nun weit tiber 7.000 taxonomische Beschrei-
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bungen von mehr als 7.500 Fundorten. Familien-
und Gattungsdiagnosen sind ebenso wie zahl-
reiche Abbildungen wichtiger Ammonoideen in
der Datenbank enthalten. Die Arten sind hin-
sichtlich ihrer morphologischen Merkmale als
auch ihres zeitlichen und rdumlichen Vorkom-
mens einschliellich von Synonymielisten und
Typus-Angaben behandelt (siehe GMIT 4, 2001
und GMIT 20, 2005). Die GONIAT-Software setzt
WINDOWS 95, 98, ME, 2000 oder XP voraus.
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Das GONIAT-Programm ist eine 16-Bit-Anwen-
dung und nutzt als Datenbankformat Microsoft
Access. Da die GONIAT-Software von Pro-
grammmodulen abhdngig ist, die nicht als 32-
Bit-Version verfiigbar sind, ist ein einfacher
Ubergang auf die modernere 32-Bit-Plattform
nicht moglich. Zwar ist die Ausfiihrung von 16-
Bit-Programmen unter dem derzeit aktuellen
Betriebsystem Windows XP noch mdglich, es
zeichnet sich jedoch ab, dass diese Unterstiit-
zung in den neueren Betriebssystemversionen
entfdllt. So unterstiitzt z.B. Windows XP 64-Bit
die Ausfiihrung von 16-Bit-Programmen nicht
mehr. Zugleich bietet es sich an, aufgrund der
in den letzten Jahren erheblich verbesserten Zu-
ganglichkeit des Internets, GONIAT im Internet
verfiighar und als Webanwendung mit gangi-
gen Webbrowsern zugreifbar zu machen. Dies
hat einerseits den Vorteil, dass GONIAT fir alle
Anwender, unabhdngig von deren System,
erschlossen wird (z.B. MacOS, Linux). Anderer-
seits sind die Installation der kompletten Daten-

bank, sowie die Durchfiihrung von Aktualisie-
rungen auf dem jeweiligen Rechner nicht mehr
notwendig. Das zu entwickelnde neue System
soll auf der Basis freier Software (Open Source)
erstellt werden, um damit die freie Verfiigbar-
keit aller Softwarekomponenten zu gewdhrlei-
sten. Der Quellcode der GONIAT-Software soll
dann selbst als freie Software veroffentlicht
werden, so dass fiir andere Forschungsgruppen
die Moglichkeit besteht, an der Software Erwei-
terungen und Verbesserungen vorzunehmen
und sie fiir neue paldontologische Datenbank-
systeme einzusetzen. Um diese Moglichkeiten
der Verbesserung paldontologischer Daten-
banken in der Zukunft zu sichern, besteht von
seiten der Verfasser die Absicht, finanzielle
Unterstiitzung fiir diese Umprogrammierung zu
beantragen.
Jiirgen Kullmann, Tiibingen,
Svetlana V. Nikolaeva, London und Moskau,
Peter S. Kullmann, Stuttgart

Neue Studiengdange an der RWTH Aachen

hjw. Seit Wintersemester 2005/2006 bieten die
geowissenschaftlichen Institute der RWTH
Aachen zwei neue Bachelor-Studiengénge an,
den Studiengang ,Angewandte Geowissen-
schaften — BSc* sowie den Studiengang ,,Geo-
ressourcenmanagement — BSc“.

Ziel des Studienganges ,,Angewandte Geowis-
senschaften® ist die Qualifizierung der Studie-
renden fiir die Nutzung geowissenschaftlichen
Systemverstandnisses fiir gesellschaftliche
Zukunftsaufgaben, aufbauend auf einer starken
Basis physikalischen und chemischen Wissens
und mathematischer Kenntnisse. Der Studien-
gang verbindet durch seine Pflichtmodule die
verschiedenen Disziplinen der Geologie, Geo-
chemie, Geophysik, Mineralogie und Kristallo-
graphie. Wahlvertiefungen erméglichen auf die-
ser Basis eine weitergehende, berufsqualifizie-
rende Spezialisierung. Zum WS o5/06 erfolgten
hiezu 23 Einschreibungen. Ziel des Studiengan-
ges ,Georessourcenmanagement” ist die Ver-
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mittlung von Kompetenz in der betriebs- und
rohstoffwirtschaftlichen Entscheidungsfindung,
aber auch bei rohstoff- und umweltpolitischen
Fragestellungen. Die Studierenden erlernen
Techniken und Methoden zur Erhebung und
Interpretation von Basisdaten fiir Raumord-
nungs- und Regionalplanung, Siedlungs- und
Industrieplanung. Auf dieser Grundlage erfolgt
die Bewertung des vorhandenen Potenzials an
Georessourcen unter Beriicksichtigung von
Georisiken und konkurrierenden Nutzungsan-
spriichen. Die Gesamtanalyse fiihrt schliefilich
zur Festlegung von Prioritdten, die sowohl das
gesamtwirtschaftliche Umfeld als auch die 6ko-
logischen, soziologischen, technologischen und
geologischen Faktoren des Umweltschutzes
berticksichtigen. Zu diesem Studiengang haben
sich zum WS o5/06 bereits 66 Studierende ein-
geschrieben.

Einen im September 2006 beginnenden Master-
Studiengang in angewandter Geophysik bietet
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die RWTH Aachen im Verbund mit der TU Delft
(Niederlande), der ETH Ziirich (Schweiz) und
dem Imperial College (London, GroBbritannien)
an. Der teilweise in Englisch gehaltene Studien-

gang dauert vier Semester und setzt den
Bachelor voraus. Informationen zum Geophy-
sik-Angebot finden sich im Internet unter
www.idealleague.org.

Fiinf Jahre Europdische Wasserrahmenrichtlinie

Fernstudienkurs in Koblenz unter Leitung von Dr. Thomas Zumbroich — Uni akzeptiert

NRW-Bildungsschecks

Finf Jahre nach In-Kraft-Treten der EG-Wasser-
rahmenrichtlinie (EG-WRRL) zur Verbesserung
des dkologischen Zustandes unserer Gewasser
wurden die ersten Arbeitsschritte (rechtliche
Umsetzung, Bestandsaufnahme der Gewdsser-
belastungen) in Deutschland nahezu termin-
gerecht abgeschlossen. Derzeit stehen die
Monitoringprogramme im Fokus der Betrach-
tung, da diese bis Ende 2006 implementiert
sein missen. Ab 2007 tritt die Umsetzung der
WRRL in eine weitere entscheidende Phase,
wenn ndmlich die Weichen fiir Manahmen-
programme und Bewirtschaftungsplane gestellt
werden, die bis 2009 ausgearbeitet sein sollen.
Im Rahmen der Bestandsaufnahme sind Defizi-
te beim iiberwiegenden Teil der Wasserkorper
Deutschlands ermittelt worden. Die Umwelt-
ministerkonferenz weist dabei auf die hohen
diffusen Nahrstoffeintrdge, die Beeintrachtigun-
gen der Gewdsserstruktur sowie die mangelnde
Durchgangigkeit der FlieRgewdsser durch Quer-
bauwerke hin. Die kiinftigen MaBnahmenpro-
gramme und Bewirtschaftungspldne werden
daher insbesondere fiir die Landwirtschaft, die
Betreiber von Wasserkraftanlagen und die
Flussschifffahrt Konsequenzen haben, die im
Detail derzeit allerdings noch nicht abzusehen
sind.

Den Verantwortlichen in Umweltbehorden, Pla-
nungsbiiros, Wasserverbanden, Landwirtschaft,
Industrie u.a.m. stellen sich somit immer noch
viele Fragen und Probleme. Diesen widmet sich
der berufsbegleitende Fernstudienkurs des
Zentrums fiir Fernstudien und Universitare Wei-
terbildung der Universitdt Koblenz-Landau. Der
Kurs unter der Leitung von Dr. Thomas Zum-
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broich, Bonn, vermittelt den von der WRRL be-
troffenen Personenkreisen den aktuellen Stand
der Umsetzung und der wissenschaftlichen Dis-
kussion. Sowohl Einsteigern in die Materie als
auch mit der WRRL bereits vertrauten Mitarbei-
terlnnen werden interessante Studieninhalte
geboten.

Zielgruppe des Fernstudienkurses sind in erster
Linie Ingenieurlnnen und Naturwissenschaft-
lerinnen, doch steht der Kurs Absolventinnen
anderer Fachrichtungen ebenso offen wie Be-
rufstatigen im Umweltbereich ohne akademi-
sche Ausbildung. Fernstudientexte, Online-Stu-
dium und ein zweitdgiges Seminar bilden das
methodisch-didaktische Grundgeriist und las-
sen den Teilnehmerlnnen hinreichend Freiraum
und Eigeninitiative bei der Erarbeitung der Lern-
inhalte.

Der neue Kurs startet im September 2006 und
endet mit dem Seminar am 26./27. Januar 2007
in Koblenz. Anmeldeschluss ist der 15. August
2006. Wichtig fiir in Nordrhein-Westfalen woh-
nende oder arbeitende Interessierte: NRW-Bil-
dungsschecks werden von der Universitat
akzeptiert.

Infos

Universitdt Koblenz-Landau

Zentrum fiir Fernstudien und Universitdre Wei-
terbildung (ZFUW)

Postfach 201 602

56016 Koblenz

Tel.: +261/287-1520 oder -1522; Fax: -1521
E-Mail: wrrl@uni-koblenz.de

Internet: www.uni-koblenz.de/wrrl
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BDG-Bildungsakademie e. V.

Seminarangebot

PROGRAMM 2006

Thema: ,Bauen im Grundwasser*

Termin:  30.Juni 2006

Ort: Leipzig

Thema: ,Arbeiten mit der bodenkundlichen Kartieranleitung und Probenahme bei der
Altlastenerkundung”

Termin: vorauss. 19.-20. Oktober 2006

Ort: Regensburg

Thema: ,Auf dem Weg zum Sachverstédndigen BBodSchG*
Termin: 27. Oktober 2006
Ort: Bonn

Thema: ,Umgang mit mikrobiellen Schaden und tierischen Exkrementen bei Sanierung und
Riickbau von Gebauden*

Termin: 3. November 2006

Ort: Bonn

Thema: ,Wege durch den Verwaltungsdschungel oder Wie funktioniert der 6ffentliche
Dienst?“ - Grundlagenwissen fur Berufseinsteiger und Interessierte

Termin:  10. November 2006

Ort: Hannover

Thema: ,Radon in Béden und Gebauden*
Termin: 17. November 2006

Ort: Bonn
Thema: ,Ruckbau kontaminierter Bausubstanz von der Vorbereitung bis zur Entsorgung*
Teil 1
Termin: 8. Dezember 2006
Ort: Halle (Saale)
v )

Bitte beachten Sie die detaillierten Seminarankiindigungen in den BDG-Mitteilungen sowie im Inter-
net unter www.geoberuf.de.

Anmeldungen zu den o.g. Seminaren sind jederzeit in der Geschéftsstelle des Berufsverbandes
Deutscher Geowissenschaftler, Bildungsakademie e.V., Lessenicher StraRe 1, 53123 Bonn, mdglich.
Telefon: 0228/696601, Telefax: 0228/696603, email: bdgbonn@t-online.de.

Stand: 1.05.2006
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BDG

Aus den beteiligten Gesellschaften

Auf ein Wort

Liebe Mitglieder,
Freunde des BDG,

Noch-nicht-Mitglieder und

fur den BDG ist 2006 wieder ein ,,Zwischen-
jahr*, namlich ein geradzahliges Jahr, in dem
traditionell kein Geologentag und keine Mitglie-
derversammlung stattfinden. Die Vermutung,
dass in diesen Jahren untétige Ruhe herrsche,
trifft allerdings nicht zu. Zunéchst sind die Ubli-
chen Aktivitdten im Tagesgeschaft von Vor-
stand und Beirat, Ausschiissen und Arbeitskrei-
sen sowie der BDG-Bildungsakademie zu nen-
nen, an denen viele von lhnen selbst beteiligt
sind oder Uber die Sie in Gmit und in unseren
BDG-Mitteilungen hoffentlich zu lhrer Zufrie-
denheit ausreichend informiert werden. Dazu
gehort auch die Mitwirkung unserer Vertreter in
anderen Gremien wie der GeoUnion AWS, dem
Deutschen Nationalkomitee der IUGS, der
ASIIN, dem AHO, der EFG und anderen Vereini-
gungen und Verbanden, in denen der BDG als
ordentliches Mitglied oder mit Gaststatus tétig
ist. Hinzu kommen aktuelle, situationsabhan-
gige Aktivitaten, wie etwa Veranstaltungen zur
Berufsorientierung an Universitédten oder auch
Antrittsbesuche und turnusméfige Gespréache
mit Leitern von Geologischen Diensten, wissen-
schaftlichen Gesellschaften und anderen Insti-
tutionen - in letzter Zeit z.B. mit den Prasiden-
ten der BGR in Hannover, des Geologischen
Dienstes NRW in Krefeld, der Deutschen Gesell-
schaft fir Geowissenschaften in Frankfurt sowie
Informationsgespréche beim Amt fur Geoinfor-
mationswesen der Bundeswehr in Euskirchen
und beim Gerling-Versicherungskonzern in
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Kdln. Dies nur eine kurze Aufzéhlung unserer
Gespréache und Kontakte des ersten Quartals im
Interesse der Lobbyarbeit fir unseren Berufs-
stand.

A propos DGG. Um den gegenwaértigen Still-
stand in den Bemilhungen um einen Dachver-
band Geowissenschaften zu Uberwinden, war
der BDG bekanntlich mit einem Kooperations-
angebot an die Deutsche Gesellschaft fir Geo-
wissenschaften herangetreten und ist dort
erfreulicherweise auf eine positive Resonanz
gestofRen. Diese Zusammenarbeit ist am Wer-
den und soll mit kleinen, aber konkreten Schrit-
ten inhaltlich weiter an Substanz gewinnen. Ein
erster sichtbarer Ausdruck dieser Kooperation
wird die aktive Beteiligung des BDG an der Jah-
restagung der DGG Anfang Oktober 2006 in
Berlin sein. Der BDG hat dort den Programm-
baustein ,,13.2 Berufsperspektiven* tbernom-
men. Mag dieser Anteil am Gesamtprogramm
auch gering sein, so ist er aus verschiedenen
Grunden von Bedeutung: erstens wird mit die-
sem Angebot der DGG die Kompetenz des BDG
in berufsstédndischen Fragen fraglos akzeptiert
und nachdriicklich unterstrichen und zweitens
ist es eben einer dieser kleinen Schritte, die in
Summe die begonnene engere Zusammenar-
beit mit Leben erfullen sollen. Und schlieflich
gehen wir davon aus, dass das Thema an sich
so wichtig ist, dass eine kompetente Prasen-
tation durch den BDG auf der Tagung in Berlin
einfach ein Muss ist. Wir werden bestrebt sein,
diese Pflanze ,,Kooperation®“ behutsam, aber
beharrlich zu pflegen und laden ausdrucklich
auch andere ein, dabei mit zu tun.
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Gestatten Sie mir nach diesem Ausblick in die
nahe Zukunft noch einen kleinen Riickblick. Vor
zwei Monaten, am 22. April, war der ,,Tag der
Erde“. Der BDG hat aus diesem — leider von der
Geo-Society nach wie vor recht stiefmiitterlich
behandelten - Anlass vor dem Hintergrund
aktueller Entwicklungen und Ereignisse mit
einer Presseerkldrung nachdriicklich auf die
Bedeutung der Geowissenschaften fiir die
Gesellschaft aufmerksam gemacht und wichtige
berufsstandische Forderungen erhoben. Aus
der Geo-Gemeinschaft haben wir dazu erfreu-

Detmold ist eine Reise wert

Sitzung von Vorstand und Beirat in Detmold

Auch wenn Detmold etwas abseits der grofen
Verkehrsadern liegt, sei dieses Zentrum Ost-
westfalens warmstens fiir eine Reise empfoh-
len. In der ndheren Umgebung finden sich nicht
nur der Teuteburger Wald mit dem Herrmanns-
denkmal oder die Externsteine, auch die Innen-
stadt kann mit romantischer Szenerie und
einem beeindruckendem Renaissanceschloss
aufwarten. Nicht zuletzt sei das nicht nur archi-
tektonisch interessante Lippische Landes-
museum als Highlight genannt, in das Prof. Dr.
Rainer Springhorn Vorstand und Beirat des
BDG am 18. Mdrz zur seiner ersten Sitzung im
Jahre 2006 eingeladen hatte.

Nach der BegriiBung durch den Vorsitzenden
des BDG, Dr. Werner Pilchen, stellte Prof.
Springhorn kurz das Lippische Landesmuseum
vor, das als eines der &ltesten Museen von NRW
vor ca. 175 Jahren gegriindet wurde. Die Griin-
dungsviter waren keine Adeligen, wie man ver-
muten kénnte, sondern lippische Landesbiir-
ger, die als Diplomaten im Dienste des
Deutschen Reiches von lhren Reisen Ausstel-
lungsstiicke mitbrachten. Aus der Sammlung
ragen vor allem die Mobelsammlung, die
Altamerikasammlung und besonders die klassi-
sche Sammlung zoologischer Praparate heraus.
Dieser Bereich wurde wahrend der Mittags-
pause durch die Sitzungsteilnehmer besichtigt.
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lich positive Reaktionen und Unterstiitzung
erfahren. Wir sehen uns dadurch in unseren
bisherigen Bemiihungen bestatigt und gleich-
zeitig ermutigt, auch zukiinftig unsere Stimme
mahnend und auch fordernd in Richtung der
politisch Verantwortlichen zu erheben, Geowis-
sen und Geokompetenz im Rahmen einer soli-
den Daseinsvorsorge nicht zu vernachldssigen.
Mit herzlichem und optimistischem Gliickauf!

Ihr
Werner Pélchen

Im Folgenden berichteten der Vorsitzende und
der Geschéftsfiihrer Dr. Hans-Jiirgen Weyer von
den Aktivitdten des geschaftsfithrenden Vor-
standes. So wurden im vergangenen halben
Jahr seit dem Geologentag mehrere Sitzungen
benachbarter Gesellschaften wie der AWS
besucht und Beratungen z.B. mit der DGG oder
der Gerling-Versicherung durchgefiihrt, um
die Angebote des BDG fiir seine Mitglieder zu
erweitern.

Der Umzug der Geschiftsstelle in die Lesse-
nicher Strasse in Bonn wurde abgeschlossen,
inzwischen werden Bankgeschdfte per Home-
banking geregelt und ein neuer Telefon-
netzbetreiber gewdhlt. Die Herausgabe der
BDG-Mitteilungen und von GMit lduft seit lan-
gem routinemdfBig. Weiterhin fiihrt der Ge-
schéftsfiihrer an Universitdten Informationsver-
anstaltungen zur Arbeitsmarktsituation der
Geowissenschaften durch. Gesprache in Bris-
sel mit Europaabgeordneten und dem neu ge-
griindeten Amt fiir Geoinformationswesen der
Bundeswehr stehen unmittelbar bevor und die-
nen dem gegenseitigen Informationsaustausch
und der Daueraufgabe einer Lobbyvertretung,
dem Bekanntmachen des Berufsstandes.

Der Vorsitzende berichtete von seinen Aktivi-
taten auf europdischer Ebene, so vom EFG-
Council-Meeting in Briissel, bei dem die Durch-

GMIT - NR. 24 - JUNI 2006



GEOLOBBY — GESELLSCHAFTEN - VERBANDE - INSTITUTIONEN BDG ¥

flilhrung des Deutschen Geologentages als vor-
bildlich gewiirdigt wurde. Im Gegenzug forder-
te Pdlchen ein noch grofBeres Engagement des
BDG auf europdischer Ebene.

Fiir den Arbeitskreis ,Auslandstdtigkeit be-
richtete Horst Weier iiber die Bearbeitung von
Anfragen, die manchmal sehr kurzfristig zu be-
antworten waren. Der Arbeitskreis soll in Zu-
kunft als Netzwerk strukturiert werden, das per
E-Mail kommuniziert.

Der traditionell sehr aktive AK ,,Umweltgeolo-
gie“ beschaftigt sich in mehreren Arbeitsgrup-
pen mit der Uberarbeitung von Publikationen
der BDG-Schriftenreihe, engagiert sich im recht-
lichen Bereich (BBodSchG, Sachverstdndigen-
verordnung) und unterstiitzt erfolgreich Semi-
nare zum Thema ,,Riickbau®.

Die Ausschiisse des BDG optimieren z. Zt. lhre
Zusammenarbeit durch Austausch per E-Mail,
um verstdrkt Projekte wie die Expertenliste
oder die Zertifizierung von Hochschulstudien-
gédngen bei der ASIIN voranzutreiben.

Michel Bechthold informierte Vorstand und Bei-
rat uber die Aktivitdten der studentischen Ver-

treter: Laufende Projekte sind die Kreditierung
von Studiengebiihren, das Mentoring-Pro-
gramm, Berufsberatung, Fortbildungsangebote
und berufsbezogene Lehrveranstaltungen.
Einen ausgeglichenen Haushalt prédsentierte
Schatzmeister Ralf Treiber. Das Ziel sei, die Ein-
nahmen ohne Erhdhung der Mitgliedsbeitrdge
durch die Werbung neuer Mitglieder zu stei-
gern. Die Beitrdge seien seit 10 Jahren unver-
andert geblieben.
Im Anschluss an die Mittagspause wurden die
Ergebnisse der ersten BDG-Strategiesitzung
(10./11.02.2006, Caputh b. Potsdam) durch die
Leiterin der Berliner Geschéftsstelle des BDG,
Tamara Fahry-Seelig, vorgestellt und diskutiert.
Die Angebote des BDG sollen besser auf Ziel-
gruppen ausgerichtet werden: In der Planung
sind u.a. weiterfithrende Seminare fiir Studie-
rende, Absolventen und Berufseinsteiger und
ein Portfolio fiir Arbeitssuchende.
Die nadchste Sitzung von Vorstand und Beirat
soll anlaflich der DGG-Tagung in Berlin im
Herbst 2006 stattfinden.

Andreas Giinther-Plones, Petersberg

BDG begriifit deh Kompromif3 zur EU-Dienstleistungsrichtlinie

hjw. Am 8. Februar 2006 einigten sich grofie -

Fraktionen im EU-Parlament (Strasbourg) auf
einen Kompromif} bei der Dienstleistungsricht-
linie. Das sogenannte ,,Sozialdumping* wird es
durch die Richtlinie nicht geben. Die Beziehun-
gen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
bleiben jeweils in nationaler Kompetenz. Es gel-
ten die Standards desjenigen Landes, in dem

BDG unterstiitzt Initiative FRISEP

Die ehrenamtliche Initiative FRISEP hat sich
zum Ziel gestellt, die Wahrnehmung von Geo-
und Montanwissenschaften in der breiten Of-
fentlichkeit zu verbessern (s. GMIT Nr, 23, S. 84/
Marz 2006). Uber diesen dffentlichen Aufruf
hinaus sind verschiedene einschldgige Vereine
und Gremien, darunter auch der Berufsverband
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eine Dienstleistung angeboten wird, und nicht
das Herkunftslandprinzip. Der BDG geht davon
aus, dass auch die von seinen Mitgliedsunter-
nehmen angebotenen Beratungs- und Dienst-
leistungen nicht in héherem Mage einer ,,Billig-
konkurrenz“ unterliegen, ohne dass das EU-
weite Anbieten unterbunden wiirde.

Deutscher Geowissenschaftler BDG, durch
direkte Kontaktaufnahme um Unterstitzung fiir
dieses Vorhaben gebeten worden.

Das von der Initiative FRISEP verfolgte Anliegen
ist in seinem Grundansatz sehr nahe an den
Intentionen des BDG. So liegt z.B. dem vom
BDG verliehenen Preis ,,Stein im Brett“ eben
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falls die Idee zugrunde, Persénlichkeiten oder
Medien zu ehren, die die Wahrnehmung der
Geowissenschaften in der Offentlichkeit in
besonderer Weise beférdert haben. Der BDG

Der BDG bei der Bundeswehr

hjw. Am 22. Mérz 2006 besuchte eine Delegation
des BDG das Amt fur Geoinformationswesen der
Bundeswehr in Euskirchen. Das Treffen wurde
von Dr. Dieter Gessner, friher Wehrgeologe und
Organisator des Miinchener BDG-Stammtisches,
angeregt, der an dem Gesprach auch teilnahm.
Dariiber hinaus wurde der BDG durch seinen Ge-
schéftsfuhrer Dr. Hans-Jirgen Weyer und Heinz
Elfers (Geologischer Dienst Krefeld und Sprecher
des friiheren BDG-Arbeitskreises und jetzigen
Forums ,,EDV in den Geowissenschaften* und
Fachmann fir Geoinformation) vertreten.

Stets im Einsatz fir den Berufsstand: BDG-
Geschaftsfiihrer Dr. Hans-Jirgen Weyer
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hat sich daher mit Schreiben vom 15. April 2006
bereit erklart, diese Initiative zu unterstiitzen.
Werner Pélchen, Freiberg

Eine mehrkdpfige hochbesetzte Abordnung des
Amtes unter Leitung des Amtschefs Oberst
Schmidt-Bleker, selbst Geologe, stellte einen
ganzen Nachmittag lang das in dieser Form seit
drei Jahren existierende Amt und dessen Auf-
gaben vor.

Durch die Beteiligung der Bundeswehr an Aus-
landseinsétzen werden vollig neue Anspriiche
an eine umfassende Geoinformation gestellt.
Diese wurden bereits in einem Grundsatz-
briefing mit Présentation des Leitbildes deutlich.
Der interdisziplinare Ansatz fur die Geoinforma-
tion wurde anhand der Bereitstellung von mili-
térlandeskundlichen Unterlagen fir den Einsatz
erlautert. AnschlieRend wurden die geologische
Interpretation von FE-Daten sowie die Aufgaben
der Geoerkundung exemplarisch dargestellt.
Ausfuhrlich  hatte BDG-Geschéftsfiihrer Dr.
Weyer Gelegenheit, den BDG und seine Auf-
gabenschwerpunkte vorzustellen. Neben den
berufssténdischen Aufgaben stiefl? insbesondere
das Fortbildungsangebot der BDG-Bildungs-
akademie auf groRes Interesse.

Die BDG-Vertreter erhielten Einblick in ein
modern strukturiertes Amt, das seinen Aufga-
ben mit hervorragenden Fachleuten nachkommt.
Obwohl auch die Bundeswehr unter Mittel- und
Personalkiirzungen zu leiden hat, konnte das
Amt fur Geoinformationswesen der Bundeswehr
in letzter Zeit Neueinstellungen von Geowissen-
schaftlern vornehmen. Die umfassenden An-
spriche an Geoinformationen beziehen sich
sowohl auf geologische als auch auf geogra-
phische Grundlagen und Aussagen, die bei Aus-
landseinsétzen fur die Sicherheit der Soldaten
unerlaBlich sind. Auch weitere Informationen
z.B. Uber ethnische, kulturelle, religidse Beson-
derheiten dienen dazu, daB die Auftrage, die in
der Regel von der UNO oder der NATO vorgege-
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ben werden, unter groftmoglicher Sicherheit
erledigt werden kénnen. Durch diesen umfas-
senden Anspruch an die Geoinformation und die
moderne Ausstattung sind die Arbeitsplatze bei
der Bundeswehr hoch interessant. ,,Militdrische*
Voraussetzungen bei der Einstellung von neuem
Fachpersonal existieren nicht. In vielfacher Hin-
sicht kann die Bundeswehr eine Vorreiterrolle

spielen, nicht nur, was die Anspriiche an moder-
ne Geoinformation angeht, sondern auch bei-
spielsweise in der Eingruppierung von Bachelor-
und Masterabschliissen, die dort im Gegensatz
zum offentlichen Dienst bereits geregelt ist.
Nach einem fiir beide Seiten fruchtbaren Aus-
tausch wurde u.a. permanente gegenseitige In-
formation vereinbart.

BDG tritt dem ,,Biindnis zum Flachensparen“ bei

hjw. Die Reduzierung des Flachenverbrauches
ist eine der groSen umweltpolitischen Heraus-
forderungen unserer Zeit. Die Bayerische
Staatsregierung hat sich deshalb zum Ziel
gesetzt, die Inanspruchnahme von Flachen fiir
Siedlung und Verkehr deutlich zu reduzieren.
Aufbauend auf bereits ergriffenen Mainahmen
wurde daher vom Bayerischen Staatsministe-
rium fiir Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz sowie dem Bayerischem Staatsministe-
rium des Inneren ein ,,Biindnisses zum Flachen-
sparen“ ins Leben gerufen. Die Biindnispartner
haben nun ein erstes MafSnahmenpaket ge-
schniirt, bei dem gesetzliche Vorgaben und
finanzielle Anreize gepriift, Kommunen unter-
stiitzt, Daten bereit gestellt und schlieBlich das
Bewusstsein fiir die Notwendigkeit des Flachen-
sparens gefordert werden soll.

»Mit dem Berufsverband Deutscher Geowissen-
schaftler e.V. verstdrkt ein renommierter Part-
ner unser Biindnis.* Mit diesem Worten begrii-
e das Bayerische Staatsministerium fiir Um-

Erste Erfolge bei ,,Geologie im Geographieunterricht*

hjw. Wir alle sind uns einig: Die Tatsache, dass
Geologie als einzige Naturwissenschaft nicht
gesondert an den Schulen unterrichtet wird, ist
fur unser Fach nicht forderlich. Daher fordern
wir alle: Mehr Geologieunterricht an den Schu-
len! Die Unterbewertung geologischer Inhalte
im Schulunterricht beschiftigt den BDG (und
andere) bereits seit vielen Jahren. Wenn man
von Ansitzen im Biologie- (Paldontologie) oder
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welt, Gesundheit und Verbraucherschutz im
Februar 2006 den BDG, der kurz zuvor dieser
Initiative des Freistaates Bayern beigetreten ist.
Das Biindnis will auf den verschiedenen Ebenen
den Flachenverbrauch reduzieren.

Die Partner des ,Biindnisses zum Flichen-

sparen”

« setzen sich fiir eine deutliche Reduzierung
des Flachenverbrauches im Sinne einer
nachhaltigen Siedlungsentwicklung ein,

« bekennen sich zu einem schonenden und
flichensparenden Umgang mit Boden,

» unterstiitzen auf allen Ebenen die Bemiihun-
gen fiir eine flachensparende Nutzung und
eine moglichst geringe Versiegelung von Bo-
den,

+ fordern in ihrem EinfluBbereich das Be-
wusstsein fiir den Bodenschutz und

« wirken bei der Entwicklung eines Aktionspro-
grammes zur Reduzierung des Flachenverb-
rauches mit.

im Chemieunterricht (Mineralogie) absieht, ist
der Geographieunterricht das geeignete Fach,
um geologische Lehrinhalte in den Schulen zu
unterrichten. Hier besteht sogar ein doppeltes
Problem. Zum einen findet innerhalb des
Geographieunterrichtes Geologie so gut wie
gar nicht statt (wir wiirden uns freuen, wenn wir
iiber mehr Ausnahmen wie in Bayern in Kennt-
nis gesetzt wiirden), zum anderen wird auch
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der Geographieunterricht — und hier insbeson-
dere der Anteil der physischen Geographie -
immer mehr zuriickgedréangt.

Vorstofe, dies abzudndern, gab es zahlreiche -
zuletzt in Bayern, wo der Geographieunterricht
kiirzlich erneut reduziert worden ist. Wirkliche
Verbesserungen sind aus unserer Sicht spér-
lich. Das neu eingefiihrte Zentralabitur in Nord-
rhein-Westfalen war nun AnlaB, sich an die
neue Ministerin fiir Schule und Weiterbildung
des Landes Nordrhein-Westfalen zu wenden,
nachdem es in der Vergangenheit immer wieder
Kontaktaufnahmen in diese Richtung gegeben
hatte. Im Januar dieses Jahres wies der BDG
u.a. darauf hin, dass die Starkung des Anteils
an physischer Geographie eine Verbesserung
der Studierfahigkeit zumindest in den naturwis-
senschaftlichen Disziplinen nach sich ziehen

wiirde. Eine der Forderungen des BDG an die
neue Ministerin lautete daher: Starkung der
Lehrinhalte in physischer Geographie im Schul-
unterricht — insbesondere in der Sekundarstufe
Il und im Hinblick auf das Zentralabitur.

Nun ist ein erster Erfolg des standigen Nach-
hakens zu verzeichnen. In den Klassen 9 und 11
ist Geographie wieder Bestandteil des Facher-
kanons, und zwar mit groBem Anteil an physi-
scher Geographie und Geologie (u.a. Platten-
tektonik). Mit diesbeziiglicher zusatzlicher Aus-
bildung der Referendare ist bereits begonnen
worden. Im Zentralabitur selber zielen die Pri-
fungen jedoch immer noch rein auf antropo-,
wirtschafts- und sozialgegraphische Inhalte ab.
Hier ist also immer noch viel Uberzeugungs-
arbeit zu leisten, einer Aufgabe, der sich kein
Geowissenschaftler entziehen sollte.

Baugrundflyer neu aufgelegt

hjw. Im Herbst letzten Jahres gab der BDG-Aus-
schuf ,Freiberufler und Geobiiros* AFG einen
Flyer mit dem Titel heraus ,,Baugrundgutachten
sind immer die richtige Entscheidung®. Mit die-
sem optisch ansprechend gestalteten Informa-
tionsblatt informierte der BDG Uber die Bedeu-
tung von Baugrundgutachten, iiber das Bau-
grundrisiko, die Pflicht zur Baugrunderkun-
dung, Uber Kosten und uber die eigentliche
Baugrund-Untersuchung und deren Vorteile.
Adressaten sind Architekten, Wohnungsbauge-
sellschaften, Bauherren aller Art, die 6ffentliche
Hand, Bau- und Planungsamter etc.

Der BDG gibt diesen Flyer zum Preis von 20,—- €
pro 100 Stiick (zzgl. MWSt.) ab, um Firmen und

Geobiiros Gelegenheit zu geben, mit diesem
Flyer beispielsweise unter Aufdruck eines eige-
nen Firmenstempels die Werbung fiir Bau-
grundgutachten mit eigener Akquisition zu ver-
binden.

Die erste Auflage des Baugrundflyers war bin-
nen kurzer Zeit vergriffen. Mittlerweile liegt eine
zweite Auflage (unter Beriicksichtigung der
neuen BDG-Adresse) vor, die zu denselben Kon-
ditionen abgegeben wird. Bitte nutzen auch Sie
diese Moglichkeit, {iber dieses Faltblatt sowohl
auf die Bedeutung von Baugrundgutachten hin-
zuweisen als auch fiir lhr Unternehmen zu
akquirieren.

Die neue Empfehlung zur Grundwassersanierung in Hessen

hjw. In der GmIT-Ausgabe Nr. 22 (S. 42) berich-
teten wir iiber die anstelle einer ,,Verordnung
zur Erfassung, Bewertung und Sanierung von
Grundwasserverunreinigungen® in Hessen erar-
beitete Handlungsempfehlung, die mit den be-
troffenen Verbanden, darunter auch der BDG,
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beraten wurde. Die Handlungsanweisung fiir
die Verwaltung beriicksichtigt einige Punkte,
die vom BDG gefordert wurden. Unter anderem
verzichtet sie auf die Festlegung von Sanie-
rungszielen. Sie beschrankt sich auf die Vorga-
be, daB aus der Uberschreitung von GFS-Wer-
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ten ein Handlungsbedarf abzuleiten ist, wobei
die Pflicht zur Sanierung weiterhin besteht. Bei
der konkreten Ausgestaltung dieser Pflicht fin-
det sich die in der Praxis bereits in der Vergan-
genheit festzustellende Flexibilitat bei der Fest-
legung von MaBnahmen und Zielen jetzt auch
im Erlaf wieder. Insofern ist die sinnvolle ein-
zelfallbezogene Bewertung jetzt auch offizielle
Forderung, was der Intention des BDG ent-
spricht. Dabei ist besonders hervorzuheben,
daB sich die Begriffe ,,Gefdhrdungspotenzial®,
»Schadstoffmenge* und ,,-fracht” jetzt im ErlaB
wiederfinden. Damit verliert die bislang oft nur
rein auf Konzentrationen abhebende Argumen-
tation berechtigterweise an Bedeutung. Dieser
in der Sache positiv zu bewertender und auch
fiir die Consultingunternehmen vorteilhafter

Vorgabe steht eine negative Entwicklung ge-
geniiber. Da auf eine Verordnung zugunsten
einer freiwilligen Vereinbarung im Rahmen der
Umweltallianz verzichtet wird, besteht der Ver-
dacht, da8 die Vollzugsdefizite weiter steigen,
da die staatliche Kontrolle eingeschrinkt wird.
Es steht zu befiirchten, dal die stark reduzier-
te Kapazitdt der Umweltverwaltung auf die
wesentlichen Fille konzentriert werden soll und
kleinere Fdlle abgewickelt werden. Dies wire
nicht nur in der Sache sehr bedenklich, sondern
konnte auch den Wegfall eines Teiles des
Routinegeschifts der Geobiiros bedeuten.

Die Verhandlungen im Hessischen Umwelt-
ministerium fiihrte fiir den BDG Dr. Walter Lenz
aus Giefen, dem auch an dieser Stelle herzlich
gedankt sei.

Die Bildungsakademie des BDG auf neuen Wegen

Die BDG - Bildungsakademie (BA) ist mit ihrem
am 24.02.2006 in Bonn durchgefiihrten Semi-
nar ,,Bohrpfahl und Ankertechnik® erfolgreich
ins Jahr gestartet und hat ganz nebenbei ein
neues Kapitel in der nun 10-jdhrigen Geschichte
der Baugrundseminare aufgeschlagen. Durch
ein hochkaratig besetztes Plenum aus sechs
Spezialisten aus dem Erd- und Grundbau war
es gelungen, sich von den bisher eher als Lehr-
veranstaltungen orientierten Seminaren zu
losen und in einen Diskussions- bzw. Work-
shopcharakter einzusteigen.

Nach BegriiBung durch Margot Ritter (BDG)
~moderierte Rainer Hart (Chemisch Technisches
Laboratorium Heinrich Hart GmbH, Melsbach)
eine gut organisierte und wohl abgestimmte
Veranstaltung, die nicht nur von Geowissen-
schaftlern besucht war. Nach Einfithrung in das
Thema und Aufzeigen von ,,Knackpunkten“ aus
der Sicht des Sachverstandigen durch Rainer
Hart gaben die Referenten Frank Sommer und
E. Lorenz (Bauer Spezialtiefbau GmbH, Ober-
ursel) Einblicke in die jahrzehntelangen Erfah-
rungen mit Ankertechnik, Ausschreibung und
Bauleitung aus der Sicht eines Spezialtiefbau-
unternehmens. Die immer wieder durch erfri-
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schende Diskussionen belebten Vortrage ver-
loren schnell den Charakter eines Frontalunter-
richts.

Aus den tiefen Baugruben in luftige Hohen
fuihrte der Vortrag von Jiirgen Schiffel (Sidla &
Schonberger Spezialtiefbau GmbH, Schéll-
nach). Er fiihrte mit imposanten Bildern die
Unwdgbarkeiten von u.a. Hangsicherungen und
die damit verbundenen Schwierigkeiten der
Bauausfiithrung ein. Dabei durfte ein ,Hand-
stiick” nattirlich nicht fehlen. Dank der Bereit-
schaft der Vortragenden, immer wieder Diskus-
sionen zuzulassen, geriet das Seminar zwar hier
und da aus dem Zeitrahmen, fiihrte aber auch
Dank der zahlreichen Anmerkungen von Mar-
kus Siebert (Dr.-Ing. Paproth GmbH & Co. KG,
Krefeld) zu einem intensiven Gespriach unter
Fachleuten. Die lebhafte Diskussion zwischen
»Gutachtern“ und ,,Baufirma“ wurde abschlie-
Rend mit dem Vortrag von Dr. W. Koppelberg
(Geotechnisches Biiro Dr. Koppelberg & Gerdes
GmbH, Moers) abgerundet, der die Ergebnisse
von Probebelastungen an Schnecken-Ortbeton-
Pfahlen vorstellte und den Bogen zur Bemes-
sung solcher Pféhle im Vergleich zur DIN 4014
spannte.
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Als Mitglied der BA war mir kurzfristig die Auf-
gabe zuteil geworden, dieses Seminar anzukiin-
digen. Ich méchte mich mit diesem Artikel fir
das gelungene Seminar bei allen Teilnehmern
und Referenten herzlich bedanken und freue

Neuer ASIIN-Vorstand

hjw. Die Akkreditierungsagentur fur Studien-
gange der Ingenieurwissenschaften, der Infor-
matik, der Naturwissenschaften und der Mathe-
matik e.V. (ASIN) ist der fiihrende Akkreditierer
neuer Studiengénge fiir die oben genannten
Disziplinen - auch fiur die Geowissenschaften.
Der BDG sorgt durch seine ASIIN-Mitgliedschaft
und seine Mitarbeit in den entsprechenden Gre-
mien dafiir, dass die beruflichen Belange bei
den neuen Studiengéngen beriicksichtigt wer-
den. So hat der BDG mit Erfolg darauf bestan-
den, in den einschlagigen Regelungen die
geowissenschaftliche Geldndearbeit angemes-
sen zu beriicksichtigen.

Auf seiner letzten Sitzung Ende Januar 2006 hat
die ASIIN den Rektor der RWTH Aachen und
gleichzeitig kommissarischer Président der
Hochschulrektorenkonferenz (KHK), Prof. Dr.
Burkhard Rauhut, zum neuen Vorstandsvor-
sitzenden gewdhlt. Prof. Rauhut 16st damit den
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Blick in den Seminarraum;
links stehend Seminarleiter
Rainer Hart.

mich auf weitere Seminare diesen Kalibers.
Das aktuelle Angebot an Seminaren und Veran-
staltungen der BDG-Bildungsakademie ist je-
weils in den Gwirr-Ausgaben abgedruckt.

Max Wiederspahn, Simmern

Direktor des Vereins Deutscher Ingenieure
(VDI), Dr.-Ing. Willi Fuchs, ab, der seit Bestehen
der ASIIN den Vorstand geleitet hatte. Als Stell-
vertretender Vorsitzender wurde Dr. Klockner
(Verband der Chemischen Industrie) gewahlt.

Der zwolfkopfige Vorstand beriicksichtigt die
Mitgliedergruppen  Universitdten (vertreten
durch Prof. Worner, Prasident der TU Darm-
stadt, und Prof. Rank, Vizeprésident der TU
Miinchen), Fachhochschulen (Prof. Mielenhau-
sen, Prasident der FH Osnabriick; Prof. Eichele,
Rektor der FH Nirnberg, Prof. Klemkow, HS
Wismar), technisch-wissenschaftliche Vereine/
berufsstandische Organisationen (Prof. Sauer-
brei, Deutsche Physikalische Gesellschaft, Dr.
Zimmer, VDE-Verband der Elektrotechnik, Elek-
tronik, Informationstechnik, Dr. Klockner,
Verband der Chemischen Industrie), Wirt-
schaftsverbédnde und Spitzenverbédnde der
Sozialpartner (Prof, von Drewitz, Siemens AG,
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Dipl.-Ing. Barten, Landesvereinigung der Arbeit-
geberverbande NRW, Dipl.-ing. Rauen, Verband
Deutscher Maschinen und Anlagenbau).

Der neue ASIIN-Vorstand hat auf seiner konsti-
tuierenden Sitzung sein Bekenntnis zur Wah-
rung der hohen Qualitdtsstandards in der deut-
schen Hochschulausbildung und sein Enga-

gement fiir eine umfassende internationale
Anerkennung der von der ASIIN akkreditierten
Studiengédnge bekraftigt. ASIIN soll ihre Vor-
reiterrolle in der Qualitdtssicherung mit mittler-
weile knapp 600 akkreditierten Studiengdngen
an 120 Hochschulen in Deutschland beibe-
halten.

Wo gibt es die besten Geo-Studiengédnge?

BDG-Initivative erfolgreich: Geowissenschaften endlich im Hochschulranking!

Um Schilerinnen und Schiilern die Wahl der
Hochschule fiir das von ihnen angestrebte
Studienfach zu erleichtern, veréffentlichen seit
mehreren Jahren die ,Frankfurter Allgemeine
Zeitung®, der ,Focus“, der ,Spiegel®, der
»Stern* und ,,Die Zeit* ein Ranking der Hoch-
schulstandorte. Die Studiengédnge der Geowis-
senschaften blieben in diesen Rankings bislang
nahezu unberiicksichtigt, obwohl die Geowis-
senschaften in bezug auf die Studierendenzahl
deutlich grofer sind als andere bereits in den
Rankings beriicksichtigte Facher. Nicht nur bei
den Studierwilligen fiihrten die Geowissen-
schaften somit ein Schattendasein — auch Ent-
scheidungstrager der Politik und der Wirtschaft
sowie die Hochschulverantwortlichen liefen
Gefahr, die Geowissenschaften schlicht zu
iibersehen. Um die Bedeutung der geowissen-
schaftlichen Studiengédnge in der Gesamtheit
der universitaren Lehre und Forschung einer
breiten Offentlichkeit deutlich zu machen, hat
der BDG letztes Jahr bei den entsprechenden
Zeitungen und Zeitschriften eine Aufnahme in
das Ranking eingefordert.

Am 4. Mai dieses Jahres wurde nun ein erstes
Ranking des Centrums fiir Hochschulentwick-

Erfolgsrezept Mentoring

Das Mentoring-Programm des BDG wird von
immer mehr jungen Geowissenschaftlern und
Geowissenschaftlerinnen als Rezept fiir beruf-
lichen Erfolg angesehen. Obwohl stolze 85 %
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lung (CHE) aller geowissenschaftlichen Stand-
orte in Deutschland, Osterreich und der
Schweiz uber ,,Die Zeit* veréffentlicht (www.
das-ranking.de). Im Detail kdnnen die Bewer-
tung und das Verfahren sicherlich kritisiert wer-
den bzw. sie werden nicht in allen Punkten allen
Standorten gerecht, zumal die Umstellung in
Bachelor- und Masterstudiengdnge, langwie-
rige Evaluationsverfahren und die massiven
Budget- und Stellenkiirzungen der vergange-
nen Jahre einige Standorte besonders hart bela-
stet haben. Auch haben sich die Arbeitsmarkt-
daten fiir die Geowissenschaften deutlich
positiver entwickelt, als die auf der o.g.
Homepage z.T. iiberholten Angaben und die
aufgrund der jiingsten Entwicklungen nicht
mehr aktuellen Zitate vermuten lassen. In erster
Linie zdhlt aber die enorme offentlichkeits-
wirksame Bedeutung fiir die Geowissenschaf-
ten insgesamt. Kritik und Anregungen fiir die
Weiterentwicklung des Rankings nimmt der
BDG-Ausschuss ,,Hochschule und Forschungs-
einrichtungen“ gerne entgegen und leitet diese
im Namen des BDG an das CHE und ,,Die Zeit“
weiter.

Bernd Leiss & Michael Stipp, BDG

der Mentees am Ende ihrer Kooperation — also
nach 12 Monaten — ihr oberstes Ziel erreicht ha-
ben, gehdrt doch mehr dazu, als sich nur zu be-
werben. Das regelmdBige Kontaktieren der
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Mentoren durch die Mentees, die ja den aktiven
Part einer Mentoring-Beziehung iibernehmen,
sowie Ehrlichkeit und Vertrauen sind die wich-
tigsten Faktoren fiir den Erfolg einer Mentoring-
Kooperation. Die haufigste Klage von Seiten der
Mentoren ist denn auch, dass personliche
Treffen oder e-mail-Kontakte zu selten von den
Mentees angeregt werden.

Schwerpunkt der Mentoring-Kooperation waren
bei bisher 75 % aller Tandems der Berufsein-
stieg (Netzwerkaufbau, Bewerbungscheck, Ken-
nenlernen von Strukturen und Arbeitsweisen in
Behorden oder Geo-Biiros) und die Karriere-
planung. Die Unterstiitzung bei einer Promotion
oder Entscheidungshilfe zwischen Promotion
und Job war fiir 20 % der Kooperationen der
Haupttenor, wiahrend die Optimierung des Stu-
diums nur fiir 5 % der Mentees von Bedeutung
war.

Die Zeitknappheit bei vielen Mentees hangt
erfreulicherweise damit zusammen, dass ein
GrofBteil der Mentees, die den Berufseinstieg

An die BDG-Mitglieder im Ausland

hjw. Die BDG-Geschiftsfiihrung bittet die
Mitglieder, die mit einer Adresse auflerhalb
Deutschlands in der Adressdatei vermerkt sind,
folgendes zu beriicksichtigen: Der Jahresbei-
trag muB auch von unseren ausldandischen
Mitgliedern im ersten Quartal entrichtet wer-
den. Die Bankverbindung fiir Uberweisung aus
dem (europdischen) Ausland lautet:

BIC: GENODED 1BRS

IBAN: DE80 3806 0186 1003 6660 14

Bitte beriicksichtigen Sie, daf® eventuelle
Gebiihren zu Lasten des Auftraggebers gehen.
Eine Uberweisung per Kreditkarte ist leider
nicht moglich.

Dariiber hinaus bitten wir alle im Ausland
lebenden Mitglieder darum, uns ihre e-Mail-
Adresse mitzuteilen. Wir méchten unseren Ver-
teiler komplettieren bzw. aktualisieren, was am
besten dadurch geschieht, dass die Mitglieder
dem BDG (bdgbonn@t-online.de) eine kurze
Nachricht senden, so dass wir iber die korrekte
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gesucht haben, im Laufe dieser 12 Monate Er-
folg hatte: Sie haben befristete Stellen gefun-
den, ein kleinerer Teil auch eine feste Anstel-
lung, teilweise im Ausland. (Uber den AK
Auslandstatigkeit berdt der BDG seine Mitglie-
der Giber Arbeitsmoglichkeiten im Ausland — An-
fragen bitte an info@ geoagentur.de oder
BDGBonn@t-online.de.)
Nahere Informationen sowie Bewerbungsbégen
fur die sechste Staffel, die im Januar 2007 star-
tet, erhalten Sie in der Berliner Niederlassung
des BDG iiber info@geoagentur.de. Bewer-
bungsfrist ist der 08. Oktober 2006, die Teilneh-
merzahl ist begrenzt. Teilnahmeberechtigt sind
Mitglieder des BDG (Eintritt parallel zu
Mentoring-Bewerbung moglich) sowie der
kooperierenden Gesellschaften Bundesverband
Boden, die deutsche Sektion der Society of
Petroleum Engineers, der Verband fiir Geodko-
logie Deutschland und die Deutsche Gesell-
schaft fir Angewandte Geographie.

Tamara Fahry-Seelig, BDG Berlin

e-Mail-Anschrift verfiigen. Es gibt immer wieder
AnlaB, sich mit unseren Mitgliedern im Ausland
auszutauschen. Anfragen, Informationen, Grii-
Be etc. kénnen auf diese Weise schnell getétigt
werden.

Wir bedanken uns bereits jetzt und griiBen
unsere Mitglieder im Ausland ganz herzlich, die
auf allen Kontinenten und in (fast) allen L&n-
dern leben und arbeiten.
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Deutsche Gesellschaft fur Geowissenschaften
2004 entstanden durch Fusion von Deutscher Geologischer Gesellschaft
(DGG, gegriindet 1848) und Gesellschaft fiir Geowissenschaften(GGW)

Wort des DGG-Vorsitzenden

Mit Riesenschritten ndhern wir uns unserer
nachsten DGG-Jahrestagung, der GeoBerlin
2006. Die Vorbereitungen hierzu laufen auf
Hochtouren. Hochaktuelle Themen und moder-
ne 3-D-Anwendungen finden offensichtlich lhr
Interesse. Und weil die Zeit fiir die Vorbereitung
dieser Tagung mehr als knapp war, sind wir
in dem kleinen Vorbereitungsteam besonders
froh, lhnen aus den eingegangenen Anmeldun-
gen ein spannendes Vortragsangebot unter-
breiten zu konnen. Also, es lohnt sich auch fir
diejenigen, die bisher noch abgewartet haben,
sich anzumelden. Doch davon sollten Sie sich
bitte selbst Uberzeugen. Kommen Sie nach
Berlin, denn Berlin ist eine Reise wert; nicht
nur, aber auch wegen der GeoBerlin2006.

Und schon wirft die nédchste jahrestagung ihr
Licht voraus: Quasi wahrend ich diese Zeilen
schreibe, haben wir in Sczcecin (Stettin) am 08.
Mai 2006 das polnisch-deutsche Organisations-
komitee gegriindet. Vom 24.-26. September
2007 wird diese Tagung organisiert werden als
,.Geo-Pomerania Szczecin 2007 - Geology cross
bordering the Western and Eastern European
platform™ von unserer Gesellschaft, dem Polish
Geological Institut, den Universitdten von
Sczcecin und Greifswald, der Polnischen Geo-
logischen Gesellschaft und dem Landesamt fur
Umwelt, Naturschutz und Geologie des Landes
Mecklenburg-Vorpommern und sich neben
regionalgeologischen Themen den aktuellen
Herausforderungen an uns Geologen stellen.
Kistendynamik, Geopotenziale und Ressour-
cen, Geoarchdologie, Sedimentbecken, Geo-
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management und Geotourismus sind einige
Schlagworte, mit denen wir um interessante
Vortragsangebote werben. Naheres finden Sie
hierzu in den néchsten Wochen auf unserer
DGG-Homepage. Auch hier gilt der Grundsatz,
dass diejenigen, die sich rechtzeitig aktiv ein-
bringen, Einfluss auf die thematische Gestal-
tung der Fachtagung nehmen kdénnen. Also:
haben Sie Mut, Uberlegen Sie schon jetzt, wie
Sie fur das Jahr 2007 zu einer spannenden
Veranstaltung im Nordwesten unseres dstlichen
Nachbarlandes beitragen kénnen.
Verschiedentlich habe ich Klagen dartber ge-
hort, dass es immer schwieriger wird, den
Besuch von Fachveranstaltungen dienstlich an-
erkannt zu bekommen. Naturlich kann und will
ich nicht in die haushalterischen Belange der
geologischen Institutionen eingreifen. Aber hin-
weisen kann ich sehr wohl auf das Erfordernis
zum lebenslangen Lernen. Das gilt selbstver-
standlich auch fir die Geologie. Wo, wenn nicht
auf den Fachtagungen erfahrt man in kompak-
ter Form den Kenntniszugewinn zu seinem
Fachgebiet? Eine kostengunstigere Investition
kann man sich gar nicht vorstellen, die nicht nur
dem Arbeitgeber durch kompetentere Aufga-
benerfullung direkt nutzt, sondern zudem auch
noch einen wesentlichen Beitrag zur Mitarbei-
termotivation leistet.

Lassen Sie mich bitte das Thema meines Vorsit-
zenden-Wortes aus GMit Nr. 23 (Mérz 2006) er-
neut aufgreifen. Zur Erinnerung: es ging mir um
die Sensibilisierung fiir mehr Sachverstand bei
der Umsetzung der sogenannten Verwaltungs-
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modernisierungen und das Erfordernis nach
Ubergreifenden Entwicklungsstrategien fir die
Geowissenschaften, die vor kleinstaaterischer
Engstirnigkeit nicht halt macht. Ohne dass es
hierzu Absprachen gegeben hat, zielen die
Statements meiner Vorsitzenden-Kollegen von
der GV, der DMG und der Paldontologischen
Gesellschaft in die gleiche Richtung: Wir kon-

nen nur gemeinsam die Situation fir die Geo-
wissenschaften und damit letztlich das Selbst-
verstandnis fiir eine moderne Gesellschaft ver-
bessern. Dies ist eine notwendige Diskussion,
die bereits begonnen hat. Hierzu brauchen
wir auch lhre Positionierung, wozu ich Sie sehr
gern ermuntern mochte.

lhr Werner Stackebrandt

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir laden Sie sehr herzlich zur

Mitglieder-Versammlung

der Deutschen Gesellschaft flir Geowissenschaften am

Montag, 2. Okt. 2006, um 18:30 Uhr bis ca. 20:00 Uhr
im Math. Institut der TU Berlin (Tagungsort DGG Jahrestagung)

ein. Die Raumlichkeiten entnehmen Sie bitte den Hinweisschildern im Institut.

Tagesordnung:

Er6ffnung und BegriiBung

Genehmigung der endgiiltigen Tagesordnung

Bericht des Vorsitzenden

Bericht des Schatzmeisters (einschlieBlich Stiftungen)

Berichte der Schriftleiter

Entlastung des Schatzmeisters und des Vorstandes fur das Geschéftsjahr 2005
Information zu den Arbeitskreisen und Fachsektionen

Aktualisierung der Satzung
Ehrungen der DGG

(u.a. Verleihung der Stille-Medaille, der Leopold-von-Buch-Plakette, und der AG

Werner- sowie Serge-von-Bubnoff-Medaille)
Verschiedenes
Schlusswort

Eine aktualisierte Version dieser Einladung kénnen sie unter www.dgg.de erhalten.

Dr. Werner Stackebrandt
(Vorsitzender)

Dr. Heinz-Gerd Rohling
(Schatzmeister)

Wolfgang Czegka
(Schriftfuhrer)

Kleinmachnow/ Hannover/ Leipzig, den 9. Mai 2006

Der Geologische Kalender 2007

Wer die Landschaften der Erde mit offenen
Augen betrachtet, findet Kunstwerke in allen
Dimensionen - solche, die nur aus dem Flug-
zeug zu erkennen sind, solche, die schon mit
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bloRem Auge sichtbar sind, aber auch solche,
zu deren Betrachtung ein Mikroskop bendtigt
wird. Es kdnnen Sedimentstrukturen, Verwitte-
rungsformen oder fossilisierte Lebewesen sein.
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Titelblatt des GEOKALEN-
DERS 2007 (Foto: Monika
Huch)

Es konnen aber auch Landschaftsformen sein,
die einen besonderen Reiz vermitteln.

Der Geologische Kalender 2007 stellt auf 14
Blattern solche Kunstwerke aus allen Teilen der
Erde vor. Alle zeigen sie die Schonheit unseres
Planeten - im GroRen und im Detail. Auf jeder
Kalenderblatt-Riickseite werden die Phano-
mene und die Prozesse, die zu ihrer Entstehung
geflihrt haben, allgemein versténdlich erlautert.
Und wie schon bei den frilheren Geologischen
Kalendern kodnnen viele der Kunstwerke be-
sucht werden - beispielsweise in der antiken
Stadt Petra in jordanien, in den Nationalparks
im Westen der USA, in Namibia oder Siidame-
rika, aber auch in Deutschland.

Sichern Sie sich Ihr personliches Exemplar des
Geologischen Kalenders 2007 durch eine friih-
zeitige Bestellung Uber die Geschéftsstelle der
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DGG, Stilleweg 2, D-30655 Hannover, e-mail:
geokalender@dgg.de.
Normalpreis 18 €, fir Mitglieder der DGG und
aller Fachsektionen 12 €. Insbesondere zur
Senkung der Versandkosten lohnt sich eine
Sammelbestellung:
- bei Abnahme von 10 und mehr Exemplaren:
12 € (DGG-Mitglieder 10 €)
bei Abnahme von 25 und mehr Exemplaren:
10 € (DGG-Mitglieder 8 €)
bei Abnahme von 50 und mehr Exemplaren:
8¢€
(alle Preise einschl. Mehrwertsteuer, zuziglich
Versandkosten). Von diesem Angebot profitie-
ren auch Firmen, die den Kalender in groRerer
Stiickzahl als Prasent erwerben mochten, aber
keine Firmenwerbung auf dem Kalender
winschen. Monika Huch, Adelheidsdorf
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Fachsektion Hydrogeologie

Fortbildungsveranstaltung ,,Geothermie*, Freiburg, 11.10.2006

In der FH-DGG-Fortbildungsveranstaltung Geo-
thermie sollen ausgewéhlte Themen der ober-
flachennahen und der tiefen Geothermie behan-
delt werden. Wir wollen die geothermischen
Grundlagen, wie advektiver und konduktiver
Wérmetransport, Ursachen von Anomalien,
geothermische Parameter verschiedener Ge-
steine, diskutieren und die verschiedenen geo-
thermischen Nutzungsmaoglichkeiten, wie z.B.
durch Erdwéarmesonden, hydrogeothermische
Dubletten, FIDR-Verfahren, anhand von Beispie-
len besprechen. Ansétze zur Quantifizierung
des Fundigkeitsrisikos von tiefen Geothermie-
bohrungen werden vorgestellt. Dazu ist es not-
wendig, Aussagen Uber zu erwartende Forder-
rate und Temperatur treffen zu kénnen. AuRer-
dem wollen wir uns mit Rechenverfahren fur die
thermisch-hydraulische Bewertung bei Dublet-
tennutzungen befassen sowie mit numerischen
Modellen als Werkzeug zur Simulation von
Strémungs-, Stoff- und Wé&rmetransportprozes-
sen in geothermischen Speichern. Auch reser-
voirmechanische Modelle fur Hot-Dry-Rock-
Systeme werden behandelt. Anhand von kon-
kreten Wasserdaten von Tiefenwéssern werden
die charakteristischen chemischen Eigenschaf-
ten erlautert und die Auswirkungen bei einer
Druck- und Temperaturdnderung (Forderung,
Warmeentzug) aufgezeigt, um entsprechende
MaRnahmen gegen Korrosion und Versinterung
treffen zu kdnnen. Die Auslegung von Erd-
warmesonden zum Fleizen und Kuhlen ist ein

weiterer Schwerpunkt unseres Workshops.
Erlauterungen zur Planung und Berechnung
von Erdwérmesonden unter Verwendung von
Tabellen und Simulationsprogrammen werden
gegeben. Bau und Ausbau von Erdwéarme-
sonden werden aufgezeigt insbesondere unter
dem Aspekt der Effizienz der Sonde, des
Grundwasserschutzes und der allgemeinen
Qualitatssicherung. An Beispielen wird die
Bedeutung der (hydro-) geologischen Stand-
ortsituation und der gewahlten Ausbaumate-
rialien (Sondentyp, Verfillung des Bohrlochs)
fur die Auslegung der Erdwarmesonden
erlautert.

Organisation: Prof. Dr. Ingrid Stéber

Informationen

Anmeldeschluss ist der 31. August 2006. Die
Teilnehmerzahl ist auf 50 Personen begrenzt.
Die Teilnahmegebiihr betragt 190,-€ (Mitglie-
der der FH-DGG 160,- €). Studentische Mit-
glieder zahlen 115,- € (Mitglieder der FFI-DGG
9,- £). Diese Teilnahmegebiihr beinhaltet Ver-
anstaltungsunterlagen und Pausenverpflegung.
Detaillierte Informationen entnehmen Sie bitte
dem Flyer zur Veranstaltung bzw. der Internet-
Seite der FH-DGG (www.fh-dgg.de).

Kontaktadresse

Geschaftsstelle der FH-DGG: Frau Dr. R. Kauf-
mann-Knoke, Tel.: 06321-484784, Fax: 06321-
484783; E-Mail: geschaeftsstelle@fh-dgg.de

Fortbildungsveranstaltung der FH-DGG ,,Dezentrale
Regenwasserbewirtschaftung“, Minster, 20. - 22.09.2006

Als neue Fortbildungsveranstaltung der FH-
DGG findet vom 20. bis 22. September 2006 in
Minster der Lehrgang ,,Dezentrale Regenwas-
serbewirtschaftung* statt. Die Ortliche Organi-
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sation und Moderation tbernehmen Prof. Dr.
Wilhelm G. Coldewey, Lehrstuhl fur Angewand-
te Geologie der Westfalischen Wilhelms-Uni-
versitdt Munster und Prof. Dr.-Ing. Mathias
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UHL, Labor fiir Wasserbau und Wasserwirt-
schaft der Fachhochschule Miinster. Beide
Institutionen sind seit neuestem vernetzt im
»Netzwerk Wasser“ der Hochschulen in Miin-
ster. Dieser Lehrgang ist eine praxisorientierte
und Uberdisziplindre Weiterentwicklung der
Fortbildungsveranstaltung ,,Regenwasserver-
sickerung” vom 15. und 16. September 2004.
Durch diese Kooperation werden naturwissen-
schaftliche Grundlagen und technischer Fort-
schritt auf vielfdltige Weise miteinander ver-
kniipft.
Einleitungen von Niederschlagsabfliissen aus
Misch- und Trennsystemen sowie von Straflen
stellen im Gewdsser signifikante hydrau-
lische und stoffliche Belastungen dar. Die de-
zentrale Regenwasserbewirtschaftung zielt auf
eine Verminderung der Abfliisse durch Vermei-
dung, Versickerung, Speicherung und verzéger-
te Ableitung nicht behandlungsbediirftiger Nie-
derschlagsabfliisse. Weiterhin wird die dezen-
trale Behandlung verschmutzter Niederschlags-
abfliisse kiinftig aufgrund innovativer Entwick-
lungen einen breiteren Raum einnehmen. Die
Regenwasserbewirtschaftung wird bundesweit
gefordert. Die dezentrale Regenwasserbewirt-
schaftung stellt dabei eine wichtige MaBnahme
privater und kommunaler Grundstiicksbesitzer
dar. Hier erschliefen sich neue Aufgabenfelder
flir Hydrogeologen, Landschaftsplaner und
Ingenieure der Siedlungswasserwirtschaft.
Der Lehrgang vermittelt aktuelles Wissen und
Fertigkeiten zur dezentralen Regenwasserbe-
wirtschaftung aus Sicht von Wasserwirtschaft,
Hydrogeologie und Freiraumplanung. In mehre-
ren Lehrbldcken werden Grundlagen- und Pla-
nungswissen sowie praktische Fertigkeiten ver-
mittelt. Zielgruppe sind Berufstadtige in Auf-
sichtsbeh6rden, Kommunen und Ingenieur-
biiros aus den Bereichen Geologie, Geographie,
Stadtplanung, Freiraumplanung und Siedlungs-
wasserwirtschaft.
Der Lehrgang gliedert sich in folgende Themen-
blocke:
+ Regenwasserbewirtschaftung (Ziele, MaR-
nahmen, Wirkungen, Integration in das
Stadtbild)
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« Umsetzung der Regenwasserbewirtschaf-
tung auf Landesebene

+ Freiraumplanung und Regenwasserbewirt-
schaftung, Wasser und Freiraumarchitektur

« Wasserhaushalt

« Hydrogeologische Vorraussetzungen fiir die
Regenwasserversickerung mit geohydrau-
lischen Tests im Geldnde

« Dachbegriinung

« Versickerungsanlagen incl. Dimensionierung
und Nachweis der Leistungsfahigkeit

« Anwendung eines Simulationsmodells fiir
Fallbeispiele

» Stoffliche Belastungen von Niederschlags-
abfliissen und deren Vorbehandlung

« Versickerungsleistung und Stoffriickhalt von
wasserdurchldssig befestigten Verkehrs-
flachen

+ Priifméglichkeiten von Versickerungslei-
stung und Stoffriickhalt von wasserdurchlas-
sigen StraBBenbeldgen

« Stofftransport und Sickerwasserprognose in
der Bodenpassage

» Einsatz von GIS-Systemen zur Planung von
Regenwasserbewirtschaftungsmanahmen

Es konnte ein interdisziplindares Team aus

Hydrogeologen, Landschaftsplanern und Sied-

lungswasserwirtschaftlern gewonnen werden,

die iiber eine hohe Kompetenz in der Praxis, der

Forschung und den gesetzlichen Vorschriften

verfiigen:

Prof. Dr. Wilhelm G. Coldewey: Professor am

Lehrstuhl fiir Angewandte Geologie an der Uni-

versitdt Minster; Dr.-Ing. Carsten Dierkes:

Geschéftsfiihrer der HydroCon GmbH, Miinster:

Dipl.-Ing. Stefan Fach: Universitat Innsbruck, In-

stitut fiir Infrastruktur, Arbeitsbereich Umwelt-

technik; Dr. Patricia GGbel: Akademische Rétin

am Lehrstuhl fiir Angewandte Geologie an der

Universitat Miinster; Dipl.-Ing. Malte Henrichs:

Labor fiir Wasserbau und Wasserwirtschaft der

FH Minster; Dipl.-Ing. Irene Lohaus: Biro

Lohaus+Carl Landschaftsarchitektur in Hanno-

ver; Dipl.-Ing. Markus Lohmann: HydroCon

GmbH, Miinster; Dipl.-Ing. Gilbert Lsken: Pro-

fessor fiir Technisch-konstruktive Grundlagen

der Freiraumplanung am Institut fiir Land-
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schaftsarchitektur der Universitdt Hannover;
Dr.-Ing. Viktor Mertsch: Referates ,Abwasser-
beseitigung und Abwassertechnik® beim Mini-
sterium fiir Umwelt und Naturschutz, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz des Landes
Nordrhein-Westfalen (MUNLV-NRW); Dipl.-Ing.
Ralf Orzol: Lehrstuhl fiir Angewandte Geologie
an der Universitat Minster; Prof. Dr.-Ing.
Mathias Uhl: Professor fiir Wasserwirtschaft an
der FH Miinster; Dr. Klaus Wessels: Teamleiter
GIS der Abteilung Wasserwirtschaft bei der
Emschergenossenschaft in Essen.

Informationen

Anmeldeschluss ist der 15. Juli 2006. Die Teil-
nehmerzahl ist auf 25 Personen begrenzt.

Die Teilnahmegebiihr betrdgt 530,— € (Mitglie-
der der FH-DGG 450,- €). Studentische Mitglie-
der zahlen 330,- € (Mitglieder der FH-DGG
280,,— €). Diese Teilnahmegebiihr beinhaltet
Veranstaltungsunterlagen und Pausenverpfle-
gung. Detaillierte Informationen entnehmen Sie
bitte dem Flyer zur Veranstaltung bzw. der
Internet-Seite der FH-DGG (www.fh-dgg.de).

Kontaktadresse

Anmeldungen tiber die Geschiftsstelle der FH-
DGG: Frau Dr. R. Kaufmann-Knoke

Telefon: 06321-484784

Telefax: 06321-484783

E-Mail: geschaeftsstelle@fh-dgg.de
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Deutsche Mineralogische Gesellschaft

AiAAGT

Seite des Vorsitzenden
Liebe DMG-Mitglieder,

wieder einmal méchte ich mich nicht mit allge-
meinen Erdrterungen, sondern ganz konkret mit
Neuigkeiten aus unserer Gesellschaft an Sie
wenden. Sie werden allerdings feststellen, dass
die Entwicklung der Gesellschaft die Verénde-
rungen in der nationalen und internationalen
Wissenschaftslandschaft widerspiegelt und
insofern bin ich guter Hoffnung, dass die DMG
auf dem richtigen Weg ist.

Auf seiner Sitzung in Bad Honnef hat der Vor-
stand intensiv Uber eine Reihe von Neuerungen
und Veranderungen diskutiert, die der Mitglie-
derversammlung im Herbst zur Diskussion und
Abstimmung vorgelegt werden sollen. Um die
dafiir ndtige und erwiinschte Diskussion zu
ermdglichen, seien sie hier kurz skizziert:

I. Zundchst zur Internationalisierung der Ge-

sellschaft: GemaR unserer mit der letzten
Briefwahl erhobenen Mitgliederbefragung
war eine groBe Mehrheit von lhnen dafir,
die Zeitschrift ELEMENTS zu beziehen und
dafur der internationalen Gruppe von Gesell-
schaften beizutreten, die diese herausgibt.
Wir schlagen nun der Mitgliederversamm-
lung vor, diesem Beitritt zuzustimmen (wo-
mit wir dann im Kreise der britischen, ameri-
kanischen, kanadischen, franzdsischen und
gesamteuropdischen mineralogischen und
geochemischen Gesellschaften angekom-
men waren). Die Kosten von etwa 10 € pro
Mitglied sollen - Sie werden es hoffentlich
mit Freude héren - nicht durch eine Beitrags-
erhdhung, sondern durch massive Einspa-
rungen beim Druck der Kurzfassungs-Béande
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der DMG-Tagungen aufgebracht werden. In
Zukunft wirde es also die Kurzfassungen
nur noch auf CD geben, die Protokolle der
Mitgliederversammlung etc. werden in
einem mit dem DMG-Forum kombinierten
Bandchen veroffentlicht werden. Informatio-
nen Uber ELEMENTS, Uber die bisher be-
teiligten Gesellschaften, und alles weitere
dazu findet sich im Internet unter www.
elementsmagazine.org.

. Auf nationaler Ebene war ich angetreten mit

dem Wunsch, uns naéher an andere Geo-
Gesellschaften heranzufiihren. Da in den ver-
gangenen Jahren der Top-down-Approach
nicht gefruchtet hat, habe ich versucht, in
kleinen Schritten auf die Geologische Verei-
nigung (GV) zuzugehen, da diese aufgrund
ihrer GréfRe und Mitgliederstruktur die uns
ahnlichste der Geogemeinschaften ist und
auf geologischer Seite ein perfektes Pendant
zu uns darstellt. Derzeit sind wir in Verhand-
lungen daruber, fir studentische Mitglieder
eine Doppelmitgliedschaft einzufiihren, die
den Bezug aller Zeitschriften beider Gesell-
schaften sowie sonstiger Mitgliedsvorteile
zum Preis von 50 Euro ermdglichen soll. Der
Vorsitzende der GV, Prof. Wefer, hat sich
dazu bereits positiv geduflert und so hoffe
ich, damit einen ersten wichtigen Schritt auf-
einander zu hinbekommen zu haben. Die GV
hat auf ihrer letzten Sitzung auch die Einrich-
tung von Sektionen &hnlich wie in der DMG
beschlossen, sodass unsere Strukturen
dann praktisch identisch und damit durch-
lassiger sind (wir lassen ja bereits ,,Nur-Sek-
tions-Mitglieder* aus anderen Gesellschaf-
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ten zu und hoffen, dass die GV dies genauso
halten wird). SchlieBlich hielten wir es fiir
sinnvoll, wenn jeweils ein Vorstandsmitglied
der einen Gesellschaft bei den Vorstandssit-
zungen der jeweils anderen Gesellschaft an-
wesend ware, und auch dies stie} bei Herrn
Wefer auf positive Resonanz. ich kann mir
zwar die Anmerkung nicht verkneifen, dass
ich die internationale Einbindung der DMG
durch ELEMENTS fiir bedeutend wichtiger
halte als die innerdeutschen Probleme der
vielen (zu vielen?) Geogesellschaften, doch
auch im Inland missen wir uns bewegen und
zu einer moderneren Losung kommen, und
hierfiir sehe ich das oben Gesagte als Bei-
trag an.

3. Die regelmdBigen Sitzungen des For-
schungskollegiums Mineralogie werden zu-
kiinftig nicht mehr stattfinden. Gleicherma-
Ben wird es die IMA-Kommission nicht mehr
geben — in Zukunft wird es lediglich einen
Koordinator fiir die DMG-Doktorandenkurse
(dies war in den letzten Jahren die Hauptauf-
gabe des Forschungskollegiums) sowie
einen IMA-Vertreter geben. Dies spart Biiro-
kratie und Reisekosten, und es trdgt den
heutzutage verdnderten Kommunikations-

Werner Schreyer 1930 — 2006

DMG-Ehrenmitglied Werner Schreyer ist am 12.
Februar 2006 nach schwerem Leiden von uns
gegangen. Er hatte sich fiir mehr als fiinfzig Jah-
re national und international in den Dienst der
Wissenschaft gestellt, und dabei lag ihm die
DMG ganz besonders am Herzen. Werner
Schreyer war 1970-1974 Vorsitzender bzw.
stellv. Vorsitzender der DMG und hat viele
Jahre im Forschungskollegium Mineralogie der
DMG an der strategischen Planung mitgewirkt.
1977 hat er mit Otto Flérke die Jahrestagung in
Bochum ausgerichtet. Auch auerhalb des Vor-
standes war Werner Schreyer ein duferst akti-
ves DMG-Mitglied. Als iiberzeugter Befiirworter
des European Journal of Mineralogy hat er viel
getan, um diese heute international hoch aner-
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mdglichkeiten Rechnung, die ehemals sicher
wichtige und nétige Kommissionen ersetzen
konnen. Die ehemalige Aufgabe des
Forschungskollegiums, Anstofe z.B. fir
Schwerpunktprogramme zu geben, muss
heute von einer {iber die Mineralogie hinaus-
reichenden Gruppe von Wissenschaftlern
iibernommen werden, da rein mineralogi-
sche Groflprogramme ohne die Beteiligung
von Geologen, Chemikern oder Physikern
nicht mehr erfolgreich sein werden.
Mit diesen drei Punkten will ich es jetzt bewen-
den lassen - bitte diskutieren Sie dies unterein-
ander, um sicherzustellen, dass hier nicht der
Vorstand {iber die Kopfe der Mitglieder hinweg
»regiert”. Wir sind allerdings der Meinung, mit
diesen Neuerungen die DMG einerseits nationa-
len, andererseits international auf den richtigen
Weg gebracht und so positioniert zu haben,
dass sie auch in Zukunft eine wichtige Rolle
innerhalb der Geogesellschaften spielen kann.
In der Hoffnung, dass Sie dem zustimmen oder
anderenfalls konstruktive Alternativvorschldage
machen koénnen, verbleibe ich bis zu unserer
Mitgliederversammlung im September

Ihr Gregor Markt

kannte Zeitschrift in den schwierigen Geburts-
stunden zu unterstiitzen. Die DMG hat Werner
Schreyer 1991 fiir seine Verdienste mit der Ver-
leihung ihrer hochsten wissenschaftlichen
Auszeichnung, der Abraham-Gottlob-Werner-
Medaille geehrt, und im Jahr 2000 zum Ehren-
mit- glied der DMG ernannt.

Werner Schreyer wurde am 14. November 1930
in Niirnberg geboren. Nach dem Abitur 1950
studierte er in Erlangen (1950~1952) und Miin-
chen (bis 1955) Geologie. 1957 wurde er in
Miinchen promoviert. Von 1958 an war er vier
Jahre lang Fellow der Carnegie Institution of Wa-
shington am Geophysical Laboratory, Washing-
ton D.C. (USA). 1962 iibernahm Schreyer eine
Assistentenstelle am Mineralogisch-Petrogra-
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phischen Institut der Universitéat Kiel, wo er sich
1963 mit einer Arbeit Uber das Mineral Cordierit
habilitierte. 1966 wurde er an die kurz zuvor ge-
grindete Ruhr-Universitat Bochum berufen und
er hatte bis 1996 den Lehrstuhl fir Petrologie
an der Fakultat fur Geowissenschaften inne.
Werner Schreyer war ein aktiver und erfolgrei-
cher Forscher und akademischer Lehrer der
ersten Stunde in Bochum. Unter seiner Leitung
sind am dortigen Institut fir Mineralogie der
Fakultat fir Geowissenschaften uber Jahrzehnte
hinweg neben systematischen Mineral- und
Gesteinssammlungen insbesondere Hoch- und
Hochstdrucklabors aufgebaut worden, die
Bochum zu einem international fuhrenden
Standort fir Hochdruckforschung in den Geo-
wissenschaften machten.

Viele von Werner Schreyers Arbeiten haben
neue Forschungsfelder eréffnet oder existieren-
den Ansétzen eine neue Richtung gegeben. Es
war vor allem die Koppelung sorgféltiger und
inspirierter Beobachtung am natirlichen Ge-
stein und Mineral mit Schlisselexperimenten
im Hochdrucklabor, die seinen Ansatz pragten.
Er begann seine Karriere mit Arbeiten zur Petro-
graphie kristalliner Gesteine Bayerns. In den
USA verband er die Naturbeobachtung mit
quantitativer physikochemischer Forschung
und fuhrte diesen Ansatz in Deutschland ein. Im
Fokus standen wichtige Mineralgruppen wie
Cordierit, Chlorit, Granat, Glimmer, Bormine-
rale, aber auch seltenere, aussagekréftige
Minerale wie Sapphirin, Kornerupin, Osumilit.
Mit Hilfe ihrer Stabilitdtsbeziehungen konnte er
die Bildungsbedingungen metamorpher Gestei-
ne eingrenzen. Viele von ihm neu synthetisierte
Minerale wie Mg-Staurolith, B-freier Kornerupin
oder Mineralvergesellschaftungen wie Talk +
Disthen wurden erst spater in der Natur ent-
deckt. Ein Durchbruch gelang, als er anhand
solcher Daten nachweisen konnte, daf} Krusten-
gesteine in Tiefen von mehr als 30 km uber-
prégt und dann wieder an die Oberflache trans-
portiert werden. Er hat damit das Gebiet der
Ultrahochdruckmetamorphose begriindet, das
neue Einblicke in die Dynamik der Platten-
bewegung und Gebirgsbildung gegeben hat.
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Werner Schreyer

Inzwischen ist dieser Prozel} an vielen Stellen
der Erde nachgewiesen worden, bis zu Tiefen
im Diamantstabilitatsfeld von mehr als 140 km.
In seiner wissenschaftlichen Karriere hat Wer-
ner Schreyer mehr als 250 Artikel in erstrangi-
gen internationalen Zeitschriften sowie unzahli-
ge Tagungsbeitrége publiziert. In seinen letzten
Amtsjahren (1991-1996) hat die Deutsche
Forschungsgemeinschaft die Forschergruppe
,.-Hochdruckmetamorphose in Natur und Expe-
riment* an der Ruhr-Universitdt Bochum gefor-
dert, deren Initiator und Sprecher Schreyer war.
Erst kirzlich erhielt Werner Schreyer 2002 eine
der bedeutendsten internationalen Auszeich-
nung fir Mineralogen, die Roebling-Medaille
der Mineralogical Society of America, in Aner-
kennung seines Lebenswerkes. Er war damit
seit 1976 der erste deutsche Wissenschaftler,
dem diese Ehre zuteil wurde. Neben der Ver-
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leihung der Roebling-Medaille konnte Werner
Schreyer viele weitere Hohepunkte in seinem
wissenschaftlichen Leben verzeichnen. Er er-
hielt zahlreiche bedeutende Auszeichnungen.
Unter anderem bekam er 1991 von der Univer-
sitdat Hannover die erste Ehrendoktorwiirde, die
der Fachbereich Erdwissenschaft dort tiber-
haupt verliehen hat; er ist dariiber hinaus seit
1995 Ehrendoktor der Universitét Liittich, Bel-
gien. Die Mineralogical Society of Great Britain
and Ireland machte ihn 1989 zum Ehrenmit-
glied; er war der erste Deutsche seit dem Zwei-
ten Weltkrieg, dem diese Ehre zuteil wurde. Im
gleichen Jahr vergab die Osterreichische Mine-
ralogische Gesellschaft mit der Friedrich-Becke-
Medaille ihre hochste Auszeichnung. Im Jahr
2003 erhielt er die Steinmann-Medaille der Geo-
logischen Vereinigung. Werner Schreyer war
Mitglied in mehreren wissenschaftlichen Akade-
mien: Nordrhein-Westfdlische Akademie der
Wissenschaften (Diisseldorf, 1973), Deutsche
Akademie der Naturforscher Leopoldina (Halle,
1983; Senator 1999—2002), Osterreichische
Akademie der Wissenschaften (Wien 1985),
Academia Nazionale dei Lincei (Rom, 1987),
Academia Europea (1990) und Academie Royale
de Belgique (Briissel, 1995). Das Mineral
Schreyerit, ein Polymorph des V,Ti;0,, wurde

nach ihm benannt. Werner Schreyer war aktiv
in der Alfred-Wegener-Stiftung (Vizeprasident
1980-1982, Prisident 1982-1983), der Inter-
national Union of Geosciences (Mitglied und
Chairman der Commission on Experimental
Petrology at high Pressures, 1971-1992) sowie
der International Mineralogical Association
(Councilor 1994— 2006).
Werner Schreyer war ein engagierter und tiber-
zeugter akademischer Lehrer. Er hat zahlreiche
Studierende, Doktoranden und Doktorandinnen
sowie Nachwuchswissenschaftler gepragt,
ihnen seine theoretischen Konzepte und experi-
mentellen Methoden und —- wahrscheinlich am
wichtigsten — seinen unbdndigen Enthusiasmus
weitergegeben. Er stand selbstlos mit Rat und
Tat zur Seite, wenn neue GroBprojekte oder In-
stitute aus der Taufe gehoben wurden, und
er hat so der Petrologie im speziellen und den
Geowissenschaften im allgemeinen zu vermehr-
tem nationalen und internationalen Ansehen
verholfen.
Mit Werner Schreyer verliert das Fach auf natio-
naler und internationaler Ebene einen erfolg-
reichen Wissenschaftler und eine grofie Person-
lichkeit, die sich um Forschung und Lehre
besonders verdient gemacht hat.

Walter Maresch, Bochum

Internationaler Doktorandenkurs am

Bayerischen Geoinstitut 2006

Im flnftagigen internationalen Doktoranden-
kurs ,,High-Pressure Experimental Techniques
and Applications to the Earth’s Interior* wurden
experimentelle Hochdruck- und Hochtempera-
tur-Techniken und ihre Anwendungen fiir unter-
schiedliche Fragestellungen in den Geowissen-
schaften in Theorie und Praxis vorgestellt. Der
Kurs, der vom 13. bis 17. Februar 2006 zum
sechsten Mal stattfand, hat fiir Doktoranden
und junge Postdoktoranden nichts von seiner
Attraktivitdt verloren, was sich durch die grofie
Anzahl von Interessenten aus dem In- und Aus-
land zeigte. Aus Platzgriinden und unter dem
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Aspekt einer effektiven, praktischen Heranfiih-
rung an Laborexperimente, konnten jedoch
nicht mehr als 20 Teilnehmer zugelassen wer-
den. Das Kursprogramm war dicht gepackt und
bestand aus vormittdglichen theoretischen Ein-
fithrungen in die Thematik von Hochdruck- und
Hochtemperatur-Experimenten, wie auch in mo-
derne, analytische Methoden zur Bestimmung
von Zusammensetzung und Struktur von Ver-
suchsprodukten. An den Nachmittagen konnten
die Kursteilnehmer das Gelernte in den Labors
und Experimentierhallen des Instituts unter An-
leitung praktisch umsetzen und selbst Experi-
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Die Teilnehmer des Doktorandenkurses 2006 mit den Referenten des Bayerischen Geoinstituts

mente vom Computer-,.Experiment* bis zur
Synthese in Multi-Anvil-Pressen durchfuhren.
Die thematischen Schwerpunkte, die auch fir
Materialwissenschaftler interessant sind, lagen
auf den Gebieten
HP-/HT-Synthesen - Viel-Stempel-, Stempel-
Zylinder-, Diamant-Stempel-Pressen
Verformungsexperimente  unter
Driicken und Temperaturen
Mikro-Analytik - Raster- und Transmissions-
elektronenmikroskopie
Computer-gestiitzte Modellierung, Zustands-
gleichungen, Elastizitat
Rheologie, Dynamik und Struktur des Erd-
mantels
Thermodynamik, Phasengleichgewichte und
Kristallchemie
Hochdruck-/Hochtemperatur-Kristallogra-
phie
Rontgenbeugungsmethoden, auch in-situ in
Diamantstempelzellen
spektroskopische Methoden (optische und
Infrarot, Raman, Mo&ssbauer)
Trotz des umfangreichen Programms bestand
fiir die jungen Kolleginnen und Kollegen ausrei-

hohen
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chend Zeit, sowohl untereinander als auch mit
den Mitarbeitern des Geoinstituts neue Kontak-
te zu knipfen und sich Uber aktuelle For-
schungsarbeiten auszutauschen. Auch das
Geoinstitut profitiert bei diesem Wissenstrans-
fer, und zwar dadurch, dass es immer wieder
gelingt, ehemalige Kursteilnehmer nach ihrer
Promotion als Postdoktoranden fiir langere
Forschungsaufenthalte am Geoinstitut zu ge-
winnen.
Die Deutsche Mineralogische Gesellschaft
forderte diesen Lehrgang in der Reihe der DMG-
Doktorandenkurse. In diesem Jahr konnten drei
studentische Mitgliederder DMG die Forderung
in Anspruch nehmen, auch die Kursorganisa-
tion erhielt dankenswerterweise einen Beitrag
zur Reduzierung der Organisationskosten. Der
Doktorandenkurs wird auch im néchsten Jahr
angeboten werden, wobei anzumerken ist, dass
die Themenauswahl des neuen Kurses auch
von den fachlichen Schwerpunkten der dann
am Geoinstitut arbeitenden Wissenschaftler
abhangen wird und Anderungen unterliegen
kann.

Stefan Keyssner, Bayreuth
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Einladung zur 84. Jahrestagung der Deutschen Mineralogischen
Gesellschaft, 25. bis 27. September 2006, Hannover

aiogie Universitat Hannover 1.H 1

Die 84. Jahrestagung der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft findet an der Universitat Hanno-
ver statt. Das breite Spektrum der Mineralogie wird in 18 Symposien, 6 Plenavortrdgen und zahl-
reichen Key Note Lectures dargestellt. Die im Folgenden genannten Wissenschaftler haben bereits
Plenarvortrdge und Key Note Lectures zugesagt.

Symposien

501 Physics and chemistry of minerals (E. Salje, England; G. Amthauer, Osterreich)

502 Applied mineralogy (A. Stein, USA; P. Cordier, Frankreich)

503 Industrial and geotechnical application of clay minerals and clays (R. Diedel, Deutschland)

504 Mineral-water interface Geochemistry - from the molecular scale to the catchment scale
(A. White, USA)

505 Mineral deposits: formation and exploitation (R. L. Linnen, Kanada; J.G. Raith, Osterreich)

506 Alteration processes of tailings (B. Dold, Schweiz)

507 Cosmochemistry (M. Bizzarro, Danemark)

508 Environments on early Earth and Astrobiology

509 Mars and the terrestrial planets

510 Glasses and melts 0- Webster, USA)

511 Kinetic processes of volcanic systems (crystallisation, dissolution, degassing) (C. Oppenhei-
mer, England; Y. Zhang, USA)

512 Geodynamic processes at mid-ocean ridges Q Karson, USA)

513 Geophysical and geochemical processes in mantle rocks (M. Murakami, Japan; S. King, USA)

514 New methods in isotope analyses and microanalytics (M. Chaussidon, Frankreich)

515 Magmatic and metamorphic petrology of the Earth's crust

516 Denkmalpflege & Archdometrie (B. Middendorf, Deutschland)

517  Mineralogische Museen und Sammlungen (Beda-Hofmann, Schweiz)

518 Open session
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Offentlicher Abendvortrag

Dr. Stribny (Prasident der Bundesanstalt fiir Geowissenschaften und Rohstoffe) Titel: Minerale —
vom Rohstoff zum Produkt

Workshops

Natural weathering rates of silicate minerals

23.9.06, 14:00-24.9.06, 17:00 (A. White, USGS, Menlo Park, USA; Organisation durch F. v. Blan-
ckenburg, Hannover, ko-organisiert durch AK Oberflichen und Grenzflaichen der Dt. Ges. f.
Kristallographie)

Mid-ocean ridge hydrothermal activity at high and very high temperatures

28.09.06, 09:00-18:00 (Organisation durch Francoise Boudier, University Montpellier und jiirgen
Koepke, Universitdt Hannover, ko-organisiert durch DFG SPP 1144, German RIDGE group)

Besucherprogramm fiir Begleitpersonen

Besuch kultureller und historischer Sehenswiirdigkeiten Hannovers und der Region durch ,,Satt-
reisen” (ausreichende Teilnehmerzahl erforderlich)

Organisation, Kontakt und Informationen

Institut fiir Mineralogie, Universitat Hannover: Marcus Nowak; Bundesanstalt fiir Geowissenschaf-
ten und Rohstoffe: Frank Melcher

Alle Informationen iiber die- Tagung, Unterbringungsmdéglichkeiten und Anreise finden Sie im
Internet unter www.dmg2oo6-hannover. de. Die Organisatoren sind per Mail unter dmg2o006
@mineralogie.uni-hannover.de erreichbar. Das Sekretariat des Instituts fiir Mineralogie (Frau
Hoffmann) erreichen Sie unter Tel. +49-(0)511-762 2222 und Fax. +49-(0)511-762 3045.

Wer die GV Tagung in Potsdam spéter in der Woche auch besucht, bekommt 30% Rabatt auf die
Registrierung bei beiden Konferenzen. Marcus Nowak & Francois Holtz, Hannover
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DEUQUA

Deutsche Quartarvereinigung e. V.

(€1 «Ji)

\guart

Bericht Uber die Sitzung des DEUQUA-Vorstandes

am 13. Februar 2006 in Bonn

fp. Am 13. Februar 2006 fand im Institut fir
Geologie und Paldontologie der Universitat
Bonn eine Sitzung des DEUQUA-Vorstandes
statt. Anwesend waren sémtliche Vorstandsmit-
glieder mit Ausnahme von Jef Vandenberghe,
der sich entschuldigen lieB. Zudem anwesend
war Frank Preusser als Redakteur der Gmit, der
auch fur das Protokoll verantwortlich zeichnet.
Ein wichtiger Punkt der Sitzung war die Betei-
ligung der DEUQUA an der ,,Neanderthaler-
Tagung, die vom 21.-26. Juli in Bonn stattfindet.
Die DEUQUA wird an dieser Tagung mit einem
eigenen Programm prasent sein. Die Aktivitaten
der DEUQUA beinhalten zwei Exkursionen sowie
mehrere Symposien. Die Symposien sind in das
weitere Tagungsprogramm integriert und bie-
ten somit auch anderen Gésten der Tagung die
Mdglichkeit der Teilnahme.

Neben der Tagung wurde vor allem Uber die Zu-
kunft von Eiszeitalter und Gegenwart (E&G) dis-
kutiert. Heft 55 sollte inzwischen bei lhnen ein-
gegangen sein. Mit Auslieferung dieses Fleftes
legt Ernst Brunotte die Schriftleitung von E&G
aus gesundheitlichen und beruflichen Griinden
nieder. Seine Aufgaben werden bis zur néch-
sten Mitgliederversammlung kommissarisch
von Floiger Freund Ubernommen. Ludger Feld-
mann steht ihm als Lektor und Kontaktperson
zur Druckerei weiterhin zu Verfligung. Beide
sind bereit diese Aufgaben bei einem entspre-
chenden Votum durch die Mitglieder auch in
Zukunft zu Gbernehmen. Fir dieses Jahr ist die
Publikation eines Bandes zu den Stratotypus-
lokalitaten des Quartérs in Deutschland vorge-
sehen. Die Koordination dieses Bandes (Nr. 56)
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liegt bei Thomas Litt als Vorsitzendem der Deut-
schen Subkommission fiir Quartérstratigraphie.
Die Auslieferung des Fleftes soll im Herbst erfol-
gen. Zudem soll Ende 2006/Anfang 2007 ein
weiterer, reguldrer Band (Nr. 57) von E&G er-
scheinen. Fir Mitte 2007 ist die Publikation
eines Sonderbandes zur Neanderthaler-Tagung
geplant, der schriftliche Fassungen der eingela-
denen Vortrage enthalten wird. Es ist vorgese-
hen E&G bis zu dieser Ausgabe beim Zitations-
index anzumelden und pro Jahr zwei Ausgaben
zu produzieren. Zudem wird mit einem Verlag
Uber eine Internetprésenz verhandelt. Um die
Bemiihungen des Schriftleiters zu stérken, wird
bis auf weiteres der gesamte Vorstand dem Edi-
torial Board angehéren. Nach der Mitgliederver-
sammlung soll der neue Vorstand Uber weitere
Modalitdten wie Sprache, Titel und Layout der
Zeitschrift sowie Zitierweise entscheiden.

Der Schatzmeister berichtet, dass der in vielen
Gesellschaften beobachtete Mitgliederschwund
auch die DEUQUA betrifft. Trotzdem gestaltet
sich die finanzielle Lage noch sehr erfreulich,
weshalb es mittelfristig kein Problem sein wird,
zwei Ausgaben von E&G pro Jahr zu publizieren.
Der Vorstand beschliel3t zudem fir die diesjah-
rige Tagung studentischen Mitgliedern eine
finanzielle Forderung in Aussicht zu stellen.
Bei entsprechender finanzieller Lage sollte eine
derartige Nachwuchsforderung auch vom
neuen Vorstand in Betracht gezogen werden.
Der derzeitige Vorstand empfiehlt zudem in
Zukunft mehr Aufgaben an die Mitglieder des
erweiterten Vorstandes (Beirate) zu delegieren,
um die Arbeit des Vorstandes effizienter zu
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gestalten. Hierbei sollten vor allem die Offent-
lichkeitsarbeit und Nachwuchsférderung im
Fordergrund stehen. In diesem Zusammenhang
wurde festgestellt, dass der Posten des Archi-
vars nach Umzug der Bibliothek nach Halle
massiv entlastet wird, da die meisten Aufgaben
(Zeitschriftentausch usw.) durch das dortige
Personal iibernommen werden. Es wdre somit
wiinschenswert, wenn der zukiinftige Archivar
auch das Ressort Offentlichkeitsarbeit und ins-
besondere die Aufgaben des GMIT Redakteurs
{ibernehmen wiirde. Dadurch wiirde diese Posi-
tion im Vorstand verankert und gestarkt. Ein
weiterer Beirat sollte die Verantwortung fiir die
inhaltliche Gestaltung der Internetseite tber-
nehmen und eng mit dem Archivar zusammen-
arbeiten. Dem Schriftleiter von E&G sollte ein
Lektor zu Seite gestellt werden, der sich vor
allem um die technischen Belange kiimmert
und den Schriftleiter so entlastet. Es ist weiter-
hin angedacht, dass sich die DEUQUA in
Zukunft verstarkt unterstiitzend an der Durch-
fihrung von Symposien engagiert. Ein Beirat
sollte fiir das Sichten potentieller Engagements
und deren Betreuung zustdndig sein. Zudem
wird gewiinscht, dass in Zukunft ein Vorstands-
mitglied aus dem Bereich der Studentenschaft
(Doktoranden) stammt und vermittelnd zwi-
schen Nachwuchs und Vorstand wirkt. Der jetzi-
ge Vorstand wird bei der Mitgliederversamm-
lung einige mogliche Kandidaten fiir die
unterschiedlichen Posten vorschlagen. Der
jetzige Prdsident wird sich zu Gunsten eines
studentischen Vertreters aus dem Vorstand
zuriickziehen. .

Fiir die DEUQUA-Tagung 2008 liegt ein Angebot
vor, diese in Wien durchzufiihren. Federfiihrend
wiirde Markus Fiebig von der Universitat fir
Bodenkultur agieren, in enger Zusammenarbeit
mit der Universitdt Wien und der Geologischen
Bundesanstalt von Osterreich. Die Exkursionen
wiirden voraussichtlich ins Wiener Becken und
nach Ungarn fithren. Der Vorstand hofft auf
eine rege Beteiligung an der Mitgliederver-
sammlung, die am 25.7.2006 um 19 Uhr in
Bonn stattfinden wird.
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Seite des Vorsitzenden

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die nachste Tagung der Geologischen Vereini-
gung nimmt immer konkretere Formen an. Sie
findet vom 25.-29. September 2006 in Potsdam
statt und steht unter dem Generalthema: ,,Sha-
ping the Earth’s Surface: Dynamics and Chan-
ging Environments*. Wahrend der ersten zwei-
einhalb Tage werden Workshops stattfinden.
Die Vortrage beginnen am 27. September um
14 Uhr. Am 28. September 2006 ab 11 Uhr sind
die Ehrungen zur Gustav-Steinmann-Medaille
und zum Hans-Cloos-Preis sowie zu Ehrenmit-
gliedschaften vorgesehen. Weitere Informatio-
nen sind unter: www.geo.uni-potsdam.de/GV-
2006/ zu erhalten.

Hinweisen mochte ich auf die Unterstiitzung fur
Studierende. Die GV zahlt studentischen Mit-
gliedern oder Neumitgliedern, die die Jahresta-
gung besuchen, einen entfernungsabhangigen
Fahrtkostenzuschuss, der unter Vorlage eines
Studiennachweises wéhrend der jeweiligen
Jahrestagung am GV-Stand beantragt werden
kann. Wir haben eine neue Webseite eingerich-
tet, die Uber ein Content-Management-System
leichter aktuell gehalten werden kann. Viel-
leicht suchen Sie diese neue Webseite ja einmal
auf. Von der Firma MMCD in Disseldorf haben
wir zudem eine CD Uber die GV erstellt. Sollten
Sie an einer Kopie interessiert sein, so wenden
Sie sich bitte an Frau Spitzlei in unserem
Sekretariat.
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Hinweisen mdchte ich auch auf das zweite
Euroscience Open Forum (ESOF 2006), das vom
15.-19. Juli 2006 in Miunchen stattfinden wird.
Es ist das grofite Schaufenster der europé-
ischen Wissenschaft, ein offener Marktplatz fir
Debatten européischer Wissenschafts- und For-
schungsthemen Uber alle Disziplinen und Fach-
grenzen hinweg. ESOF kann man mit dem all-
jdhrlichen AAAS-Meeting in den USA verglei-
chen. Wissenschaftler, Politiker, Journalisten
und die Offentlichkeit kommen zusammen, um
Ansichten auszutauschen und die Herausforde-
rung und Konsequenzen wissenschaftlicher
Entwicklungen in der ganzen Welt zu diskutie-
ren. Eine dhnliche Zielsetzung verfolgt ESOF fir
den europdischen Bereich. Ziel ist es, Netzwer-
ke zwischen den unterschiedlichen Institutio-
nen und Gesellschaften, Forschern und der In-
dustrie zu entwickeln. Gesprache mit Politikern
zur Rolle der Wissenschaften in der Gesellschaft
sind geplant. Wissenschaftsjournalisten aus al-
ler Welt werden uber die neuesten Forschungs-
ergebnisse und aktuellen Debatten berichten

Zur Tagung werden etwa 3.000 Besucher und
350 Journalisten aus aller Welt erwartet. Orga-
nisiert wird die Tagung von ,,Wissenschaft im
Dialog* in Zusammenarbeit mit dem General-
direktor des Deutschen Museums in Miinchen,
Prof. Dr. Wolfgang M. Heckl. Initiatoren von
ESOF 2006 sind der Stifterverband fur die Deut-
sche Wissenschaft und die Robert-Bosch-Stif-
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tung. Fir weitere Informationen siehe: www.
esof2006.0rg

Ein neuer Hohepunkt in der Offentlichkeitsar-
beit steht ins Haus. Auf Vorschlag der Interna-
tional Union of Geological Sciences (IUGS) und
UNESCO wurde fiir 2008 das International Year
of Planet Earth von der UN-Generalversamm-
lung im Dezember 2005 ausgerufen. Das Jahr
2008 wird das zentrale Jahr einer dreijdhrigen
Aktivitat, die im Januar 2007 beginnt und im
Dezember 2009 endet. Das zentrale Thema soll
sein, das grofe Potenzial der Erdwissenschaf-
ten fiir Gesellschaft und Wirtschaft zu nutzen
und den Politikern und anderen Entscheidungs-
tragern sowie einem breiten Publikum mitzutei-
len. Informationsbroschiiren zum International
Year of Planet Earth kénnen vom IUGS-Sekreta-
riat in Trondheim, Norwegen, bezogen werden
oder per Email: www.iugssecretariat@ngu.no
abgerufen werden. Weitere Informationen fin-
det man auch unter www.yearofplanetearth. org.
Alle geowissenschaftlichen Gesellschaften und
Einrichtungen sind aufgerufen, sich an dem in-
ternationalen Jahr zu beteiligen und in Fortfiih-

Shaping the Earth’s Surface: Dynamics and

Changing Environments

rung des ,,Jahres der Geowissenschaften 2002
ihre Forschungsprojekte zu prasentieren.

Noch einige Informationen zur Exzellenzinitia-
tive. Im Sommer werden die Antrdge fir die
drei Forderlinien ,,Exzellenzcluster, ,,Graduier-
tenschulen” und ,Zukunftsperspektiven der
Universitdt* begutachtet. Mit einer Entschei-
dung wird im Oktober gerechnet. Forderungs-
beginn soll der 1. November 2006 sein und als
Forderperiode sind fiinf Jahre vorgesehen. Es
handelt sich um die erste Ausschrei-
bungsrunde. Fiir die zweite Ausschreibungs-
runde wird gerade zur Antragstellung aufge-
rufen. Noch mal zur Erinnerung: Insgesamt sind
30 Exzellenzcluster geplant und 40 Graduier-
tenschulen. Fiir die dritte Férderlinie ,,Zukunfts-
perspektiven® sind 10 Universitdten vorgese-
hen. Im Rennen sind noch die RWTH Aachen,
die Freie Universitdt Berlin, die Universitdten
Bremen, Heidelberg, Freiburg, Karlsruhe (TH),
die beiden Universitdten aus Miinchen, Tiibin-
gen und Wiirzburg.

Bis bald in Potsdam. Es griiBt Sie sehr herzlich,
Ihr Gerold Wefer

Internationale Konferenz und 96. Jahrestagung der Geologischen Vereinigung (GV)
25.-29. September 2006 in Potsdam, U. Potsdam/GFZ Potsdam/FU Berlin

Workshops (25.-27.09.2006)

W1 Geology and geomorphology of tectonically
active regions ‘

W2 From source to sink: the detrital record of
orogenic evolution

W3 From outcrop analogues to seismic model-
ling

W4 Signals and Noise in the Geologic Record:
Time-Series Analysis (MATLAB)

Plenarsitzungen, Medal lecture, Offentli-
cher Abendvortrag (27.-28.09.2006)

R. Biirgmann (UC Berkeley), S. Cloetingh (Vrije
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Universiteit Amsterdam), K. Decker (Universitit
Wien), R. Emmermann (GFZ Potsdam), P. Mol-
nar (CIRES Boulder), W. Ruddiman (University
of Virginia), E. Schefuss (MARUM Bremen), K.
Whipple (MIT)

Wissenschaftliche Parallelsitzungen (28.-
29.09.2006)

A.1 Climate and environmental change in
mountainous regions

A.2 Climate and hydrological variability and flu-
vial systems

A.3 Exhumation mechanisms and their rates in
ultrahigh-pressure collisional orogens
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A. ~Tectonics, climate, and topography — Open
session
B. i Dynamics of large-scale climate variations

C.

during the Cenozoic
i Geosphere-biosphere interactions

C. 2 Human impact on Earth's surface

D.

i Gravitational mass flow events and their
consequences

D.2 Paleoseimic events, neotectonic & active

faulting, tsunamis: the depositional record

D.3 Geohazards — Open session
E Geosciences in the Media - how to raise

public awareness

Kontakt: Web: www.geo.uni-potsdam.de/GV-
2006/, Email: GV-2006 @geo.uni-potsdam.de
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An die Bezieher von Gmit

Sehr geehrte Damen und Herren,

viele Bezieher der Geowissenschaftlichen Mitteilungen Gmit sind Mitglied in mehreren Gesell-
schaften, die an der Herausgabe von Gmit beteiligt sind. Beim Zusammenfuhren der
AdreRdateien stehen wir vor der Aufgabe, das mehrfache Versenden von Heften zu vermei-
den. Hierzu priift ein PC-Programm die Dateien auf Doppelmitgliedschaften. Leider sind bei
den verschiedenen Gesellschaften die Adressen unterschiedlich angegeben, so dal das PC-
Programm diese Aufgabe nur unvollstdndig 16sen kann. Wir bitten Sie daher, uns unbedingt
eindeutige und bei den unterschiedlichen Gesellschaften identische Angaben zu lhrer Adres-
se zu geben:

Wollen Sie Gmit an die Privat- oder an die Dienstadresse gesendet haben (bitte korrekte
Adresse mitteilen)?

Sind auf dem AdreRetikett von Gmit Fehler enthalten (Zahlendreher bei Postleitzahlen oder
Hausnummern, falsche Schreibweise von Namen, Vornamen, Straf3e, Ort etc.)?

Fehlen Bindestriche, sind Straflenabkirzungen falsch? Sind Doppelnamen falsch geschrie-
ben oder abgekirzt (Vor- und Nachname, Umlaute)?

Bitte geben Sie uns die von lhnen gewinschte Adresse fehlerfrei an, damit wir sicherstellen
kénnen, dal den verschiedenen Gesellschaften lhre korrekte Adresse in gleicher Form vor-
liegt. Auch dann, wenn Sie trotz kleiner Fehler das Heft bisher immer zugestellt bekommen
haben.

Benutzen Sie fur lhre Nachricht am besten die e-Mail des BDG Berufsverband Deutscher
Geowissenschaftler, da dieser die Aufgabe der Versandabwicklung tbernommen hat
(BDGBonn@t-online.de). Natirlich kdnnen Sie uns auch brieflich (BDG, Lessenicher Stral3e 1,
53123 Bonn), telefonisch (0228/696601) oder per Fax erreichen (0228/696603).

Wir bedanken uns fur Ihre Milhe. Sie helfen uns, einen einwandfreien Versand zu garantieren
und den teuren und aufwendigen Doppelversand zu minimieren. lhre Redaktion
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76. Jahrestagung der Paldontologischen Gesellschaft

Kiel, 28. - 30. August 2006

»Paldontologie zwischen Land und Meer*

Dem letzten Heft der Geowissenschaftlichen
Mitteilungen (GMIT 23) haben Sie wichtige
Informationen zum Programm, zur Infrastruktur
und den Anmeldeformalitdten unserer diesjah-
rigen Jahrestagung in Kiel entnehmen kénnen.
Jetzt, nach Ablauf der Anmeldefrist, haben sich
Programm und Inhalte der Tagung weiter kon-
kretisiert, so dass wir hier die Gelegenheit nut-
zen mochten, Sie nun im Vorfeld weiter zu infor-
mieren. Bitte schauen Sie - v.a. bezlglich der
organisatorischen Tagungsdetails - auch auf
die Homepage unter www.gpi.uni-kiel.de/
Palaeontologie/tagung/start.html. Nachfolgend
finden Sie neben einer Kurziibersicht Uber das
Tagungsprogramm etwas ausfihrlichere Dar-
stellungen der Workshops, die aktuelle,
multidisziplindre und angewandte Themen der
Paldontologie besetzen und fiir die hier noch-
mals ausdriicklich geworben werden soll. Work-
shops ermdglichen, mehr als jede Vortrags-
session, konstruktive, gleichsam anregende
und ,,befruchtende*“ Diskussionen in einer
lebendigen Gesellschaft.

Programm (Kurzibersicht

Detailinformationen unter www.gpi.uni-kiel.de/
Palaeontologie/tagung/programm. html)

Gmit *Nr. 24 <Juni 2006

Vorexkursionen (Nr. 1-4)

Samstag, 26.8.2006:1. Sedimente und Fauna/
Flora der Kieler Bucht; Ausfahrt mit FS ,,Litto-
rina* (P. Schéafer, M. Diesing)

Sonntag, 27.8.2006: 2. Schreibkreide von
Lagerdorf und Kronsmoor (Unter-Coniac bis
Unter-Maastrichtium) (B. Niebuhr, J. Schonfeld
& K. Esser)

Sonntag, 27.8.2006: 3. Geschiebefossilien aus
Skandinavien, Kliffwanderung (F. Rudolph)
Samstag-Sonntag, 26.8.-27.8.2006: 4. Paldo-
gen von Nordjutland (Mors, Fur) (. Rust, G. Olt-
mann).
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Sonntag, 27.8.2006: Willkommensparty im Fo-
yer, Museum und vor dem Gebdude (wetter-
abhingig) des Instituts fiir Geowissenschaften
(abends)

Montag, 28.8.2006: Tagungserdffnung, Sympo-
sium der Kandidaten fiir den Tilly-Edinger-Preis,
Vortrags- und Posterprogramm, Ehrungen, Mit-
gliederversammiung, Offentlicher Abendvortrag

Dienstag, 29.8.2006: Vortrags- und Posterpro-
gramm, Conference Dinner

Mittwoch, 30.8.2006: Vortrags- und Posterpro-
gramm, Abendempfang

Nachexkursionen (Nr. 5 und 6):
Donnerstag-Freitag, 31.08.-01.09.2006: 5. See-
land (Ddnemark): Schreibkreide (Maastrich-
tium), K/T-Grenze, Bryozoenmounds und Tief-
wasserriffe  (Danium) (H. Kinkel); Freitag,
01.09.2006: 6. Wattenmeer bei Westerhever
(P. Schéfer).

Workshop ,,Prinzipien wissenschaftlicher
Forschung: Wissenschaftstheoretische und
erkenntnistheoretische Grundlagen moderner
Naturforschung* (Mittwoch, 30.08.06)

(M. Gudo, M. Gutmann, M. Weingarten)

Der Paldontologie kommt das Verdienst zu,
wesentlich zur Entwicklung der modernen
biologischen Evolutionstheorie beigetragen zu
haben. Dabei ist die Paldontologie hinsichtlich
ihrer Methoden und der resultierenden und er-
arbeiteten Aussagen keine klassische Lebens-
wissenschaft. Sie ist vielmehr darauf ange-
wiesen, aus Resten von Lebewesen und
Lebensrdaumen Riickschliisse auf deren Umge-
bungs- und Lebensbedingungen sowie ihre
Evolution zu ziehen. Diese methodologische
Sonderrolle weist der Paldontologie eine
eigentiimliche Zwischenstellung zu, die bestédn-
dig zwischen biologischen und geologischen
Fragen changiert.

Die Zielsetzung dieses Workshops ist eine
systematische Darstellung wissenschaftstheo-
retischer Grundlagen der Paldontologie, wichti-
ger Aspekte ihrer historischen Entwicklung als
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einer Disziplin, und der Beitrdge moderner
paldontologischer und geologischer Forschung
fiir die Evolutionsbiologie. Dabei sollen, in Form
dreier Vortrdge, zundchst die Grundprinzipien
paldontologischer- Forschung methodologisch
erortert werden. In einem zweiten Schritt
werden die engen, historischen und systema-
tischen Beziehungen zwischen Paldontologie
und Evolutionsbiologié dargestellt; um schlie-
lich in einem dritten Schritt, die Bedeutung der
Paldontologie als eine Quelle der Kritik des
Kreationismus verstehen zu kénnen.

Workshop ,,Paldontologie der Ostsee* (Don-
nerstag, 31.08.2006)

(P. Frenzel, ). Schénfeld, W. Brenner, K. Schwar-
zer/M. Diesing)

Brackwasserokosysteme verbinden jene des
Meeres und des SiiBwassers. Sie stellen kon-
tinuierliche Transekte iiber diese Systeme in
Raum und Zeit her, sind aber auch durch spezi-
fische Bedingungen, wie beispielsweise eine
starke Variabilitdat der Umweltparameter, ge-
kennzeichnet. Diese geht mit einer niedrigen
Artenvielfalt der Organismen bei oft hoher
Populationsstarke sowie wenig spezialisierter
Taxa einher.

Die Ostsee ist eines der gréfiten und bestunter-
suchten rezenten Brackgewdsser weltweit. Es
ist damit fiir die Demonstration des Oko-
systems Brackwasser hervorragend geeignet.
Im Workshop werden die postglaziale Geschich-
te der Ostsee, ihre Fauna und Flora, Methoden
der Paldomilieuanalyse an holozédnen Organis-
men sowie aktuopaldontologische Beobachtun-
gen vorgestellt. Es wird Gelegenheit gegeben,
an der Probennahme auf See teilzunehmen,
Material zu sammeln, lebende Organismen zu
beobachten sowie Faunen- und Florenreste
unter dem Mikroskop zu betrachten.

Im Einzelnen steht auf dem Programm:

1. Geschichte der Ostsee und ihrer Fauna und
Flora: Ostseestadien: Baltischer Eisstausee,
Yoldia-Meer, Ancylus-See, Littorina-Meer, Lym-
naea-Meer, Mya-Meer; Assoziationen und Suk-
zessionen von Faunen/Floren iiber die einzel-
nen Stadien; Anthropogene Einfliisse.
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2. Methoden der Paldomilieuanalyse: Palynolo-
gie, Diatomeen, Meiofauna (Ostrakoden, Fora-
miniferen), Makrofauna (Bryozoen, Mollusken,
Echinodermen, Wirbeltiere), Botanische Makro-
reste, Dendrochronologie; Einsatz in Okostrati-
graphie, Klimaforschung, Archdologie, Kiisten-
und Umweltschutz.

3. Aktuopaldontologie: Taphonomie: (Paldo-)
Okologie (,Artenminimumregel“), physiolo-
gische und morphologische Reaktionen auf
Salinitatsgradienten; Reaktionen der Okosyste-
me auf Storungen; Biogeographie (regional/
interregional, Neozoen/Neophyten).

Workshop ,Fossilien als geochemische Infor-
mationstriger* (Donnerstag, 31.08.06)

(M. Weinelt, B. Bader, N. Andersen, F. Béhm,
D. Niirnberg, M. Pfeiffer, A. Eisenhauer, D. Gar-
be-Schénberg)

Verdanderungen der Umwelt werden in Skelet-
ten von marinen und lakustrinen Organismen
der unterschiedlichsten Lebensrdaume als mor-
phologische und geochemische Signale gespei-
chert. Zunehmend werden geochemische Sig-
nale dazu eingesetzt aus den Kalkskeletten
Aussagen uiber den Lebenszyklus der Organis-
men und {iber ihre Umwelt und deren Verdnder-
lichkeit zu treffen. Insbesondere die teilweise
langlebigen Organismen (Foraminiferen, Bryo-
zoen, Mollusken, Korallen, Kalkschwdamme,
Kalkalgen) bieten ausgezeichnete Klimaarchive,
aus denen sich hochauflésende Zeitserien mit

jdhrlicher und saisonaler Auflésung gewinnen
lassen.

Gleichzeitig werden zunehmend innovative
Proxies getestet und eingesetzt (z.B. Sr/Ca-Ver-
hiltnis, Mg/Ca-Verhiltnis, Ca-lsotopie), um die
Prédzision quantitativer Umweltrekonstruktio-
nen zu verbessern, aber auch die physiologi-
schen Prozesse bei der geochemischen Sig-
nalbildung, wie Biomineralisations- und Stoff-
wechselprozesse und der Vitaleffekte besser zu
verstehen. Die Entwicklung neuer Laser Abla-
tion /ICP-AES -Techniken erméglicht es neuer-
dings, geochemische Signale innerhalb der
Schalen einzelliger planktischer und ben-
thischer Organismen zu untersuchen und damit
deren Lebenszyklus zu entschliisseln.

Der Workshop will Spezialisten der Paldontolo-
gie und der Geochemie zusammenbringen,
um gemeinsam die neuesten Ergebnisse und
Entwicklungen auf diesem spannenden dyna-
mischen Forschungsgebiet zu diskutieren.

Bei noch offenen Fragen zum Ablauf und zur
Organisation der Tagung wenden Sie sich bitte
an: Prof. Dr. Priska Schéfer, Tel: +49-(0) 431-880
2855, Fax: +49-(0) 431-880 5557, e-mail: paltag
2006@gpi.uni-kiel.de, ps@gpi.uni-kiel. de. Im
Ubrigen sei hier auf die 0.g. Web-Seite und das
Zirkular in GMIT 23 (Mérz-Heft) verwiesen.

Wir freuen uns, Sie alle in Kiel begriifen zu
diirfen und hoffen auf eine lebendige und ergie-
bige Tagung. Das Organisationsteam, Kiel

Einladung zur Mitgliederversammlung anlaslich der

Jahrestagung in Kiel

Vorstand, Beirat und die Organisatoren der
Jahrestagung laden Sie sehr herzlich zu unse-
rer Mitgliederversammlung ein (Termin: 28.
August, 17.00-19.30 Uhr; Ort: Cap3 der Univer-
sitédt Kiel, Ludwig-Meyn-StraBe). Die Tagesord-
nung umfasst die folgenden Punkte:

TOP 1 - Feststellung der Tagesordnung
TOP 2 - Genehmigung des Protokolls der or-
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dentlichen Mitgliederversammlung in Graz
2005 (verdffentlicht in GmIT, Nr. 22).

TOP 3 - Ehrungen

3.1. Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an
Prof. Dr. H.-P. Schultze (Lawrence, Kansas)

3.2. Verleihung des Tilly-Edinger-Preises
TOP 4 - Bericht der Prédsidentin

TOP 5 - Satzungsdnderung
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TOP 6 - Abstimmung uber die Erhhung des
Mitgliedsbeitrages

TOP 7 - Paldontologische Zeitschrift und GmIT
7.1 Bericht der Schriftleitung der Pal.Z.
7.2. Bericht der Schriftleitung von GmIT
TOP 8 - Bericht des Schatzmeisters und der
Kassenpriifer

TOP 9 - Entlastung des Vorstandes

TOP 10 - Arbeitskreise und Fachsektionen bei
der Paldontologischen Gesellschaft

TOP 11 - Wahlen zu Vorstand und Beirat

Nach §8 der Satzung liegen bisher folgende
Wahlvorschldge vor, weitere Vorschldge werden
auf der Mitgliederversammiung bekannt ge-
geben:

Fiir die Wahl des Prasidenten: . Rust (Bonn).

Fiir die Wahl von zwei Vizeprdsidenten: J. Eder
(Stuttgart), P. Schifer (Kiel), ). Schneider (Frei-
berg), M. Wuttke (Mainz).

Fir die Wahl von zwei Schriftleitern: M. Reich
(Géttingen), W. Stinnesbeck (Karlsruhe).

Fiir die Wahl von zwei Schriftfiihrern: P. Frenzel
(Rostock), Jirgen Kriwet (Berlin).

Fir die Wahl von drei Beirdten: M. Fastnacht
(Mainz), D. Nagel (Wien), W. Oschmann (Frank-
furt), M. Sander (Bonn), J. Scholz (Frankfurt)
TOP 12 - Offentlichkeitsarbeit
TOP 13 - Mitgliederbetreuung,
fragung

TOP 14 - Zukiinftige Jahrestagungen
TOP 15 - Verschiedenes

Mitgliederbe-

Die Paldontologische Gesellschaft zu Gast auf der 11. Petrefakta

in Leinfelden

Seit 1996 Jahren findet in der Filderhalle in Lein-
felden bei Stuttgart die Petrefakta statt. Das
Besondere an der Petrefakta ist, dass aus-
schlieBlich Fossilien prédsentiert werden, nebst
dem notwendigen Zubehor und Literatur fiir
Sammler und Fossilien-Liebhaber. Anziehungs-
punkt fiir viele Besucher der Petrefakta war
ohne Zweifel auch die diesjahrige Sonderaus-
stellung ,,Leben im Korallenriff vor 150 Mio. Jah-
ren. Die Verkieselte Fauna von Nattheim*.

So besuchten am 25. und 26. Méarz rund 1100
Besucher und 8o Aussteller diese schone Mes-
se, die unter der fachlichen Betreuung der Kol-
legen vom Staatlichen Museum fiir Naturkunde
in Stuttgart steht. Der Veranstalter und Initiator
der Borse ist Werner K. Weidert, der auch die
Zeitschrift Fossilien gegriindet hat und diese
bis heute gemeinsam mit dem Quelle & Meyer-
Verlag und seit 2005 unter Mitarbeit der Pala-
ontologischen Gesellschaft herausgibt.

Auf der Petrefakta treffen sich Aussteller, Fossi-
liensammler, Forscher und Liebhaber von Fos-
silien. Dieses Jahr war erstmals die Paldontolo-
gische Gesellschaft mit einem Stand (M. Reich,
B. Reichenbacher), einigen Vortrdgen (M. Maus,
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B. Reichenbacher) und einer Prdparationsvor-
fithrung (M. Maus) vertreten. Bei letzterer konn-
te liber eine Digitalkamera die unter dem Bin-
okular stattfindende Praparation groB auf dem
Bildschirm verfolgt werden. Als Anschauungs-
objekt dienten Teile eines Ichthyosauriers aus
dem Opalinuston, der in einer Geode in gerade-
zu spektakuldrer Weise dreidimensional erhal-
ten ist. Nicht nur die Kinder waren immer wie-
der erstaunt, wie lange es dauert, solch ein
Fossil zu praparieren. Versierte Sammler, die
selbst prdparieren, nutzten die Gelegenheit fiir
spezielle Fragen zur Prdparation, zu Werk-
zeugen und Hilfsmitteln. Dabei kamen lange
Gesprache mit intensivem Erfahrungsaustausch
zustande. Auch am Stand der Paldontologi-
schen Gesellschaft konnte ein groles Interesse
verbucht werden; zahlreiche Gesprache kamen
zustande und viele Auskiinfte wurden gegeben.
Vor Ort konnten wir immerhin einige Eintritte in
unsere Gesellschaft entgegennehmen; weitere
Besucher stellten ihren Eintritt in Aussicht.

Ermutigt durch diese positive Resonanz soll
auch im ndchsten Jahr wieder ein Stand der
Paldaontologischen Gesellschaft auf der Petre-
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Auf der Stuttgarter Petrefakta
2006

fakta prasentiert werden. Aufgrund des groRen
Interesses am Thema Praparation bei den
Fossiliensammlern und Hobbypal&dontologen ist
ein Workshop zum Thema ,,Préparation* ange-
dacht, bei dem Werkzeuge und Techniken unter
Anleitung ausprobiert werden kénnen. Er-
wuinscht sind auflerdem allgemeinversténdliche
Vortrége, die fachlicher Natur sein kénnen, wie
der Vortrag von Michael W. Rasser (Staatliches
Museum fiir Naturkunde, Stuttgart) Uber die
Erminger Turritellenplatte, oder die Uber die

Arbeit der Paldontologischen Gesellschaft Aus-
kunft geben und fur die Gesellschaft werben.
Hierzu ein Tipp fur kiinftige Pal-Ges Repréasen-
tanten/innen auf der Petrefakta: Unsere Jahres-
tagungen mit ihren ,social events* und vor
allem mit den Exkursionen sind auch fiir Nicht-
Fachleute sehr attraktiv und ein Grund, in

unsere Gesellschaft einzutreten!
Bettina Reichenbacher, Miinchen; Michael
Maus, Mainz; Mike Reich, Gottingen

33. Treffen des Arbeitskreises Wirbeltierpaldontologie

.Paldodkologie, Paldo-Lebensraume* war das
diesjahrige Rahmenthema des 33. Treffens des
Arbeitskreises Wirbeltierpaldontologie, das
vom 10.-12. Mérz 2006 in der Ostseestadt
Greifswald, dem Grindungsort der Paldonto-
logischen Gesellschaft, stattfand. Im Maritimen
Jugenddorf Wieck (majuwi), direkt am Greifs-
walder Bodden gelegen, fanden sich rund 50
Teilnehmer aus ganz Deutschland ein. Die
Tagung wurde in diesem Jahr von Dr. Thomas
Kaiser und Ellen Schulz von der Universitat
Hamburg organisiert.

Gmit ®Nr. 24 ®uni 2006

Nach der Begriiung durch den Ausrichter so-
wie durch die Stellvertreterin des Greifswalder
Oberburgermeisters, Uta Maria Kuder, und die
Vizeprasidentin der Paldontologischen Gesell-
schaft, Dr. Angelika Hesse, folgten am Samstag,
den 11.03. und Sonntag, den 12.03., insgesamt
19 Tagungsvortrage. Die Vortrage waren thema-
tisch in sechs Sitzungsperioden gegliedert.

Die erste Session wurde dem Rahmenthema
entsprechend durch die Prasentation der Er-
gebnisse der Frankfurter Arbeitsgruppe zur
Paldookologie pleistozaner Sdugetiere Sudost-
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asiens er¢ffnet. Die folgende Vortragsreihe
hatte die Erndhrung verschiedener pleistozaner
und holozaner S&ugetiergruppen (Schleich-
katzen, Pferde und Huftiere allgemein) zum
Schwerpunkt. In der ersten Session des Nach-
mittags, die ebenfalls noch ganz den S&uge-
tieren gewidmet war, wurden nach der Vorstel-
lung der Umweltanpassungen so unterschied-
licher Gruppen wie Insektenfresser und Krallen-
tiere (Chalicotherien) auch freie Themen be-
rucksichtigt.

Die Vortrdge zu freien Themen lieferten zu-
néchst einen Uberblick tiber die Histologie von
Gurteltier-Knochenplatten und den Bewegungs-
apparat der Marderartigen. In der letzten Vor-
tragsreihe des Tages wurden weiterhin Uber-
legungen zur Taphonomie, Phylogenie, Paldo-
geographie und -Okologie oberdevonischer
Panzerfische und oberjurassischer Haie sowie
basaler Reptilien vorgestellt. SchlieRlich bot
Dr. Martin Sander, Universitdt Bonn, einen
Uberblick tber die Arbeit der DFG-finanzierten
Forschergruppe zum Thema ,,Evolution des
Gigantismus der sauropoden Dinosaurier*.

Die beiden Vortragsreihen am Sonntag standen
ganz im Zeichen der freien Themen. So konnte
neben Einblicken in Entwicklungstendenzen in-
nerhalb einzelner Gruppen der Amphibien und

Arbeitskreis fur Paldaobotanik und

Palynologie - Quo Vadis?

Die letzte Jahrestagung des APP fand vom 20.
bis zum 22. Mai 2004 in Minchen statt und wur-
de von Michael Krings organisiert. In den letzten
Jahren war die Beteiligung an den Jahrestagun-
gen leider sehr wechselnd - in Minchen waren
etwa 35 APP-Mitglieder aus Deutschland, Oster-
reich und Frankreich anwesend. Da Herr Riegel
bereits seit einigen Jahren im Ruhestand ist und
er bereits mehrfach angedeutet hatte, dass er
das Amt des Schatzmeisters abgeben mdchte,
und ich selber nach zehn Jahren auch gerne den
Vorsitz des APP abgeben méchte, da ich als
Dekan inzwischen kaum noch Zeit habe den
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Dinosaurier auch eine Ubersicht tber die
Diversitat der kreidezeitlichen Fischsaurier
Deutschlands und der unteroligozdnen
Seekiihe des Ruhrgebietes gegeben werden.
Abschliefend wurden die Tagungsteilnehmer
Uber den neuesten Stand der Dinosaurier-
fahrtengrabung in Minchehagen und die
Arbeiten am Fossilien-Katalog der Saugetier-
fundstelle Mauer informiert.
Das 33. Treffen des Arbeitskreises Wirbeltier-
paldontologie zeichnete sich also insgesamt
durch ein abwechslungsreiches Programm,
aber auch durch vielfach lebhafte und an-
regende Diskussionen zu verschiedenen Vor-
tragsthemen aus. Dariiber hinaus beteiligten
sich in diesem Jahr erfreulich viele junge
Nachwuchswissenschaftler mit eigenen Vor-
tradgen aktiv an der Gestaltung des Tagungs-
programms. Dies bot auch den Autoren
dieses Artikels die Mdglichkeit, erstmals die
Ergebnisse ihrer Forschungsarbeiten zu
prasentieren.
Das 34. Treffen des Arbeitskreises mit dem
Rahmenthema ,,Methoden der Phylogenie*
ist fir das Frihjahr 2007 in der Umgebung
von Halle geplant.
Dominik Wolf
& Julia Fahlke, Bonn

jahrlichen Rundbrief zu redigieren, war die
zukinftige Struktur des APP einer der Haupt-
punkte auf der Tagesordnung der Mitglieder-
versammlung. Der Arbeitskreis wurde als
Gesellschafterverein gegriindet und hat keine
Satzung sowie keinen offiziellen Vorstand. Als
Gesellschafterverein war es jedoch méglich, ein
Bankkonto zu fuhren und Mitgliederbeitrage zu
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erheben. Sobald einer der Gesellschafter aus-
tritt, verliert der Gesellschaftervertrag seine
Gultigkeit. Inzwischen sind verschiedene der
Griindungsmitglieder, die den Gesellschafter-
vertrag unterschrieben haben, nicht mehr aktiv;
einige sind bereits verstorben. Damit ist der
APP auch formell nicht mehr existent. In Miin-
chen wurde daher ausfiihrlich {iber den zukiinf-
tigen Status des APP diskutiert.

Eine eventuelle Neugriindung des APP wurde
von verschiedenen Mitgliedern ernsthaft in Fra-
ge gestellt. Der Arbeitskreis ist relativ klein und
die wichtigsten Aktivitaten des APP waren in
den letzten Jahren die Durchfiihrung einer Jah-
restagung und die Publikation des jahrlichen
Rundbriefes. Es ist die Frage, ob der APP als
eigenstandiger Verein auf Dauer noch iiber-
lebensfahig wére ~ und wichtiger noch, ob der
APP zukiinftig die Interessen der Paldobotanik
und Palynologie nach auBen entsprechend
vertreten konnte. Da dies nicht gewahrleistet
schien, wédre es sinnvoller, den APP einem
anderen, gréBeren Verein anzugliedern. Es wur-
den verschiedene Optionen diskutiert und als
idealste Losung wurde eine Eingliederung des
APP als Arbeitskreis in die Paldontologische
Gesellschaft gesehen, da sie unsere Interessen
am besten vertreten kénnte.

Bei einer Eingliederung in die Paldontologische

Gesellschaft konnte der APP als ein informeller -

Arbeitskreis weiter existieren; eine formelle Sat-
zung ist in diesem Fall nicht nétig. Als Arbeits-
kreis ist es weiterhin maglich, eigene Treffen zu
organisieren — dhnlich wie der Arbeitskreis fiir
Wirbeltierpaldontologie. Dennoch wére es fiir
die Auenwirkung sehr gut, wenn Paldobota-

- niker und Palynologen sich zukiinftig (noch)
" mehr an den Jahrestagungen der Paldontolo-
. gischen Gesellschaft beteiligen wiirden. Nach-
: dem alle Argumente ausgetauscht waren, wur-

de (ber den zukiinftigen Status des APP
abgestimmt und die Mitgliederversammlung
hat einstimmig beschlossen, dass sich der APP
als Arbeitskreis an die Paldontologische Gesell-
schaft anschlieBen solite. Herr Krings und ich
wurden damit beauftragt, Gesprdache mit dem
Vorstand der Paldontologischen Gesellschaft zu
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filhren. Diese Gesprache waren sehr positiv und
die Eingliederung in die Paldontologische Ge-
sellschaft wurde in deren Vorstandssitzung in
Gottingen im September 2004 bekraftigt; auch
die darauffolgende Mitgliederversammlung der
Paldontologischen Gesellschaft begriifite die
Aufnahme des APP.

Obwohl es wiinschenswert ist, dass APP-Mit-
glieder auch Mitglied der Paldontologischen
Gesellschaft sind, ist dies nicht zwingend vor-
geschrieben; auch APP-Mitglieder, die kein Mit-
glied sind, zahlen die Tagungsgebiihren, die
fiir Mitglieder gelten. Seit vielen Jahren sind
Paldobotaniker/Palynologen im Vorstand der
Paldontologischen Gesellschaft vertreten und
dies soll auch zukiinftig so bleiben; momentan
sind Frau Eder und ich Mitglied im Vorstand.
In Miinchen wurden Frau Eder (Stuttgart) und
Herr Schultka (Berlin) als neue APP-Koordina-
toren gewdhlt; auch wenn ich keine Zeit mehr
finde den APP-Rundbrief zu redigieren, so bin
ich doch gerne bereit auch weiterhin noch
mitzuwirken.

Der APP-Rundbrief soll weiterhin erscheinen,
da er ein sehr wichtiges Informations- und
Kommunikationsmedium ist. Frau Eder hat sich
freundlicherweise bereit erklart, die Redaktion
und die Verteilung des Rundbriefes zu iber-
nehmen. Der Rundbrief soll jedoch als pdf-Da-
tei an die Mitglieder versandt werden, wodurch
die Portokosten, die den grofiten Ausgaben-
posten des APP darstellten, entfallen werden.
Diejenigen ohne Rechnerzugriff kénnen den
Rundbrief auch in gedruckter Form erhalten.
Beitrdge fiir den APP-Rundbrief sind selbst-
verstandlich immer sehr willkommen. Es wird
jedoch auch darauf hingewiesen, dass auch
GMIT gerne Beitrdge aus der Paldobotanik und
Palynologie entgegen nimmt.

In den letzten 10 Jahren sind die Paldobotanik
und Palynologie immer mehr nach aufien getre-
ten, u.a. durch die Beteiligung an den grofien
Geotagungen in Berlin und Wiirzburg und
durch die Gestaltung von speziellen Symposien
auf den Jahrestagungen der Paldontologischen
Gesellschaft sowie durch Vortrdge auf der
Jahrestagung der Gesellschaft fiir Biologische
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Systematik. Obwohl es immer wieder erfreu-
liche Entwicklungen gibt, ist die Situation der
Paldobotanik und Palynologie an den deut-
schen Hochschulen nicht sehr gut. Daher miis-
sen wir uns noch starker sichtbar machen und
die Paldontologische Gesellschaft bietet uns
dafiir eine hervorragende Mdglichkeit. Ich bin
fest davon iiberzeugt, dass die Eingliederung in
die Paldontologische Gesellschaft ein guter
Schritt gewesen ist. Die Paldobotanik und
Palynologie werden nicht nur voll akzeptiert,
sondern auch sehr geschétzt, wie ich selber in
den letzten Jahren immer wieder feststellen
konnte. Dies kommt u.a. auch darin zum Aus-
druck, dass ein paldobotanisches Thema als
einer der Key Issues in einer internationalen
Broschiire fiir das Internationale Jahr des Plane-

ten Erde aufgefiihrt wird. 2004 in G6ttingen und
auch 2005 in Graz nahmen erfreulich viele
Paldobotaniker und Palynologen an der Jahres-
tagung der Paldontologischen Gesellschaft teil.
In Graz wurde ein Symposium zum Thema
»Wadlder in der Erdgeschichte* durchgefiihrt,
das vor allem auch von nicht-Paldbotanikern
und -Palynologen &duferst positiv bewertet
wurde.
Ich hoffe, dass auch die APP-Mitglieder, die
nicht in Miinchen anwesend waren, der Einglie-
derung in die Paldontologische Gesellschaft
positiv gegeniiberstehen und ich hoffe, Sie
zukiinftig auch auf den Jahrestagungen der
Paldontologischen Gesellschaft begriiBen zu
diirfen.

Hans Kerp, Miinster

Communicator-Preis 2006 fiir Paldobiologen Friedemann Schrenk

m.n. Der ,Communicator-Preis — Wissenschafts-
preis des Stifterverbandes” geht in diesem Jahr
an Friedemann Schrenk. Der Frankfurter Profes-
sor fiir Paldobiologie wird fiir herausragende
Leistungen in der Vermittlung seiner wissen-
schaftlichen Arbeit in die Offentlichkeit aus-
gezeichnet. Der Preis ist mit 50.000 € dotiert
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und wird gemeinsam von den Prasidenten der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und
des Stifterverbandes fiir die Deutsche Wissen-
schaft am 18. Juli 2006 in einer Festveranstal-
tung wdhrend des Wissenschaftssommers in
Miinchen verliehen (Quelle: Deutscher Hoch-
schulverband).
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Geowissenschaftliche Offentlichkeitsarbeit

In einem Meer vor unserer Zeit -

Jahren

Unter diesem Titel soll im Spatsommer 2006
eine Ausstellung starten, in welcher die einzig-
artigen Funde vom so genannten ,,Fischsaurier-
friedhof Eislingen* erstmals in einer Auswahl
prasentiert werden. Seit der Entdeckung der

spektakuldren Fossillagerstétte bei Eislingen/
Fils im Sommer 2002 sind nun vier Jahre ver-
gangen. Im Rahmen des Gemeinschaftsprojek-
tes zwischen der Kreisarchdologie GOppingen
und dem Institut fiir Geowissenschaften der
Universitdt Tubingen konnten unz&hlige Ske-
lettreste von Ichthyosauriern, Meereskrokodi-
len, Plesiosauriern und sogar Flugsauriern ge-
borgen werden. Besonders hervorzuheben ist
im Gegensatz zu den etwa gleich alten Funden
aus Flolzmaden die durchwegs dreidimensio-
nale Erhaltung des Knochenmaterials.

Nun soll eine Auswahl der Fossilien, sowie Ske-
lett- als auch Lebendrekonstruktionen von Ich-
thyosauriern in der Ausstellung in Eislingen/Fils
(LKR Goppingen) erstmals in der Offentlichkeit
vorgestellt werden. Dank zahlreicher Leihgaben
des Institutes fur Geowissenschaften der Uni-
versitat Tlbingen, des Urweltmuseums Hauff in
Holzmaden und der Bayerischen Staatssamm-
lung fir Paldontologie und Geologie Minchen
kann ein breites Spektrum an Lebewesen aus
der Posidonienschiefer-Formation von Holz-
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Das Jurameer vor 181 Millionen

maden und Umgebung, von den Mikroorganis-
men bis zu den Ichthyosauriern, dargestellt
werden. Zahlreiche historische Funde, so auch
Originale des berihmten Geognosten F. A.v.
Quenstedt werden teilweise erstmals dem inter-
essierten Fachpublikum pré-
sentiert. Zusatzlich wird auch
die Theorie der Methan-
exhalationen und deren Fol-
gen fir die Lebewelt vorge-
stellt. Auch die Nutzung
fossiler Energietrdger wird
thematisiert. Die Besucherder
Ausstellung kdnnen die Arbeit
eines Paldontologen an einem
TEM (Transmissions-Elektro-
nenraster-Mikroskop) live ver-
folgen. Ein breites Rahmenprogramm mit
wochentlichen Vortrdgen, Exkursionen, Prapa-
rationsworkshops und vielem mehr runden die
Veranstaltung ab.
Ziel dieser Ausstellung ist, das Okosystem Jura-
meer vor 181 Mio. Jahren allgemeinverstandlich
darzustellen, sowie der Allgemeinheit die Arbeit
von Paldontologen und Geowissenschaftlern
nahe zu bringen.
Die Ausstellung findet vom 02.09.-29.10.2006,
evtl, sogar bis 12.11.2006 in der neu gebauten
Stadthalle Eislingen/Fils statt. Nahere Infos,
Offnungszeiten, Buchungskontakte und einige
kurze Texte zu den Fundumstidnden finden
sich im Internet unter www.jurameer-
eislingen.de.
Kurzinfo: Veranstaltungsort Stadthalle Eislin-
gen, Kronenplatz 12, 73054-Eislingen/Fils; Off-
nungszeiten: Die. und Do.: 9.00-20.00 Uhr,
Mi. und Fr.: 9.00-18.00 Uhr, Sa. und So.:
10.00-18.00 Uhr, Mo.: Nach Vereinbarung.
Philipe Havlik,
Munchen
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»Mineralien - Rohstoffe fur den Alltag“

Sonderausstellung im Staatlichen Museum fiir Naturkunde Stuttgart - Schloss Rosen-

stein von November 2006 bis Mai 2007

Bunte glanzende Mineralien haben die Men-
schen schon immer fasziniert und in ihren Bann
gezogen. Aufgrund ihrer Farbe, ihres Glanzes
oder ihrer Kristallform waren sie begehrens-
werte Objekte. Aber nicht nur zu kultischen
Zwecken oder als Schmuck bendtigte man
diese Materialien. Aus besonders harten und
widerstandsféahigen Steinen wurden Gegen-
stdnde fur den téglichen Gebrauch hergestellt,
beispielsweise fertigten die Steinzeitmenschen
Faustkeile, Schaber und Steinbeile aus Feuer-
stein. Wichtige Epochen der Menschheits-
geschichte beziehen sich deshalb auf die
Verwendung, Eigenschaften und Nutzung be-
stimmter Mineralien: Stein-, Bronze- und Eisen-
zeit. Mit dem Fortschritt der Naturwissenschaf-
ten entschliisselte man den inneren Aufbau der
Kristalle und machte sich deren Eigenschaften
gezielt zu Nutze. Mineralien sind Rohstoffe, die
aufgrund ihrer vielfaltigen Verwendung heute
im Alltag und in der Industrie nicht mehr weg-
zudenken sind. Ausgewaéhlte Themen aus den
unterschiedlichsten Bereichen der Mineralogie
wie Bergbau im Schwarzwald, Mineralienkunde,
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technische Verwendung und Forschung zeigen
den hohen Stellenwert dieser Wissenschaft in
unserer Gesellschaft. Zahlreiche Exponate aus
der Mineralogischen Sammlung des Naturkun-
demuseums Stuttgart und technische Produkte
veranschaulichen diesen Sachverhalt. Diese
Ausstellung wendet sich nicht nur an den Laien.
Durch Kooperation mit dem Institut fir Mine-
ralogie und Materialwissenschaften der Uni-
versitat Salzburg, dem Max-Planck-Institut fur
Metallforschung in Stuttgart, dem Deutschen
Zentrum fir Luft- und Raumfahrt Stuttgart und
einschlagigen Firmen, wie der CERAMTEC in
Plochingen, ist sie auch fur Fachleute interes-
sant. Beispielsweise werden Hochleistungs-
keramiken, Leichtbaustrukturen aus Faser-
keramiken (CMC) fur Raumfahrtwerkstoffe und
verschiedene Metall-Einkristalle gezeigt. Ein
sehr interessantes Forschungsgebiet sind
Sulfosalz-Mineralien und ihre mégliche Verwen-
dung zur Herstellung von Solarzellen.

Gesondert wird das Zukunftsprojekt des Muse-
ums der ,,Mineralientunnel* vorgestellt. M6g-
licherweise konnte die Mineralogie, eine

Quarzkristall und seine tech-
nische Verwendung als
Schwingquarz

Foto: F.X. Schmidt
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Magazinsammlung mit rund 35.000 Exponaten,
in einem stillgelegten Eisenbahntunnel unter-
halb des Schloss Rosenstein, in einer ein-
maligen Ausstellung dauerhaft présentiert
werden.

Eine Begleitbroschiire ,,Mineralien — Rohstoffe
fiir den Alltag® ist fiir 7,— € plus Versand er-
héltlich bei: Gesellschaft zur Férderung des

Naturkundemuseums Stuttgart, Rosenstein 1,
70191 Stuttgart. Offnungszeiten Schloss Rosen-
stein: Di, Mi, Do, Fr: 9.00 bis 17.00 Uhr; Sa, So,
Feiertag: 10.00 bis 18.00 Uhr; Mo geschlossen;
Tel.: 0711/8936-0, www.naturkundemuseum-
bw.de; www. saurier2007.de
Franz Xaver Schmidt, Stuttgart
fx.schmidt.smns@naturkundemuseum-bw.de

»Felsrippe® im zukiinftigen Landschaftspark Piesberg/Osnabriick

Mit ihren 190 Metern ist sie H6he-Punkt und
markante Silhouette der Stadt Osnabriick und
des nordlich angrenzenden Landschaftsraums.
Die ,Felsrippe* ist ein Relikt des ehemaligen
Piesbergmassivs und Uberbleibsel eines Ge-
steinsabbaus. Nach den Vorstellungen der
Stadt wird diese Rippe langfristig das Filetstiick
des Landschafts- und Erholungsparks Piesberg
sein. Insbesondere im Rahmen der Planungen
zur Bundesgartenschau (BUGA) 2015 soll das
Geldnde in den ndchsten Jahren attraktiver ge-
staltet werden und dabei auch den landschafts-
bildenden Eingriff des Menschen fiir die Besu-
cher erfahrbar machen. Land Niedersachsen
(200.000 €) und Deutsche Bundesstiftung
Umwelt (DBU, 100.000 €) unterstiitzen diese
Vorstellungen.
Im Norden Osnabriicks ist in den vergangenen
150 Jahren eine Industriekulturlandschaft ent-
standen. Steinkohlenbergbau und -industrie
haben diesen Teil der Stadt geprigt. Als Bei-
spiel hierfiir gelten die geologischen Aufschlis-
+ se im Piesberg, wie z.B. die durch die Steine-
. und Erdenindustrie freigelegten Kohleflze, die
im 19. Jahrhundert unter Tage abgebaut wur-
den. Heute bietet sich Besuchern das Pano-
rama von 300 Mio. Jahren Erdgeschichte.
Der Piesberg musste nach Stilllegung des
Bergbaubetriebs und dem anschlieenden
Abbau grofier Mengen an Quarzit und Sand
massive Umwelteingriffe ,,einstecken. Durch
" die Schiittung von Halden, die Anlage von
" StraBen und Teichen und die Nutzung als
Miilldeponie kam es zu erheblichen Land-
' schaftsiiberformungen.
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Ziel des BUGA-Projektes ist es nun, die Fels-
rippe an einen bereits vorhandenen Umwelt-
Rundwanderweg anzuschlieSen. Hierdurch
sollen verschiedene Ein- und Ausblicke in den
Piesberg ermoglicht werden, die die Eingriffe
des Menschen in die Landschaft und in die
Natur nachvoliziehbar machen. Komplexe Zu-
sammenhdnge sollen an verschiedenen Statio-
nen spielerisch und zum Teil interaktiv zu den
Themen Energie, Industrie, Geologie und Natur
vermittelt werden. Dieser Umwelterlebnispfad
wird in das umweltpddagogische Programm
des ,,Museums Industriekultur” aufgenommen.
Laut DBU-Generalsekretdr Fritz Brickwedde
diirfte der neue Umwelt- erlebnispfad unter
anderem auch Kinder und Schulklassen fiir
industriegeschichtliche und  6kologische
Aspekte einer nachhaltigen Landschafts-
gestaltung sensibilisieren.
Franz-Georg Elpers, Katja Cherouny
& Anneliese Grabata, Osnabriick
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Felsenfestes Fundament
oder bruchige Basis?

Umfassende Sicherheitsldsungen
fr BDG-Mitglieder.

Nicht immer lauft alles nach Plan. Schon eine I Rufen Sie mich bitte wegen eines
kleine Unachtsamkeit oder ein defektes Gerat kon- Beratungstermins an.
nen weitreichende Folgen fir Sie haben. Deshalb
haben wir Sicherheitsldsungen fir Ihre beruflichen
und privaten Risiken entwickelt. AulRerdem profi-
tieren BDG-Mitglieder von speziellen Konditionen.

| StraRe, Hausnummer

I'Vor- und Zuname

Mehr Infos unter: ralf.brugman@gerling.de
Telefon+49 221 144-7521,

FaX +49 221 144—607521 | Tel./Fax privat

| Postleitzahl, Ort

Kooperationspartner des BDC
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Neue Biicher

Soil Atlas of Europe

European Soil Bureau Network: Soil Atlas of
Europe. Editors: A. Jones, L. Montanarella, & R.
Jones, Joint Research Centre, European Com-
mission. - 128pp, 19 soil maps at different
scales, numerous pictures, figures and thematic
maps; Luxembourg (Off. for Official Publ. of the
Europ. Comm. [OPOCE]) 2005

ISBN 92-894-8120-X; EUR 21676 EN; Catalogue
Number LB-37-01-744-EN-C.

Price: 25 € (excl. VAT), on order: c/o OPOCE,
L - 2995 Luxembourg or http:/feusoils.jrc.itpro-
jects/soil_atlasfindex.html

Grundlage des Werkes sind die von den boden-
kundlichen Diensten der EU-Mitgliedsstaaten
zusammengetragene EU Soil Database sowie
zahlreiche, in verschiedenen Arbeitsgruppen
entwickelte Auswertungen. Der Atlas ist im
Inhaltsverzeichnis sowie im Text durch ein
Register farbig gegliedert und dadurch trans-
parent strukturiert. Nach einer reich bebilder-
ten Einfithrung, die sich den Hintergriinden des
Atlasses und dem Boden im Allgemeinen wid-
met, folgt ein detaillierter Bericht tiber die Ver-
breitung und die Nomenklatur der Boden in
Europa. Fiir jede Referenzgruppe sind gleicher-
mafen ein Landschaftsfoto, ein Profilbild, ein
Kartenausschnitt mit der Darstellung der
Hauptverbreitungsgebiete sowie eine kurze
textliche Erlduterung zusammengestellt. Basie-
rend auf der Nomenklatur der WRB kann sich
dadurch jeder Betrachter die Zusammenhdnge
zwischen Boden und Landschaft erarbeiten.

Im gelb markierten Atlasteil sind Kartenaus-
schnitte der dem Atlas zugrunde liegenden EU
Soil Database dargestellt. Sie sind der Kern-
inhalt des Atlasses in landeriibergreifender Dar-
stellung. Es wird vor allem dem eingeweihten
Leser bodenkundlicher Fachkartenwerke gelin-
gen, die Inhalte zu interpretieren. Ihm werden
auch die Defizite in der europdischen Daten-
bank ins Auge fallen, die noch einer Harmo-
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nisierung landeriibergreifender Inhalte und
Detaillierungsgrade bediirfen. Kleine Text-
blécke tragen angenehm zum Verstédndnis der
Kartenausschnitte bei.
Im ockerfarbig gehaltenen Segment wird die
Verbindung von der europdischen zur globalen
Perspektive geschlagen. Aus zahlreichen Karten
wird deutlich, dass Béden und ihre Funktionen
grenz- und kontinentiibergreifend wirken und
dadurch nicht ausschlieBlich als lokales Phéno-
men betrachtet werden kénnen.
Der blau markierte Teil des Atlasses widmet
sich der Europdischen Datenbank als solcher
sowie den mit ihrer Entstehung verbundenen
Schwierigkeiten beim Erreichen einheitlicher
Aggregierung von Bodeninformation. Eine
besondere Rolle spielt dabei das European Soil
Bureau Network (ESBN), das diese Arbeit seit
langen Jahren koordiniert und dabei stets ver-
sucht, die fachlichen Differenzierungen von der
lokalen Ebene iiber regionale und nationale
Zusammenhdnge zu einem mdoglichst weit-
gehend vereinheitlichten Gesamtbild der Boden
von Europa zusammenzufassen.
Die nachfolgenden Seiten des Atlasses widmen
sich den wesentlichen Bodenbelastungen, so
wie sie regional und global immer wieder
auftreten, geben Hinweise auf notwendige
Zusatzinformationen bodenrelevanter Para-
meter wie Klima, Relief und den Einfluss des
Menschen. Ein nach den Mitgliedsstaaten der
EU gegliedertes Literaturverzeichnis, ein Glos-
sar sowie ein Verzeichnis der Ansprechpartner
der Mitgliedsstaaten der EU im European
Soil Bureau Network runden den Atlas ange-
nehm ab.
Der attraktive Atlas ist ein eindrucksvolles
Dokument der gelebten Zusammenarbeit zwi-
schen den Bodenkundlern der Mitgliedsstaaten
der EU und seiner Nachbarn. Er ist in seiner Art
einmalig und vor dem Hintergrund der europé-
ischen Initiativen zur nachhaltigen Nutzung und
zum Schutz der Boden eine willkommene und
gerade rechtzeitig aufgelegte Information
iiber das Medium Boden schlechthin (s. auch:
www.bgr.bund.de).

Wolf Eckelmann, Hannover
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Geologischer Atlas von Afrika

Schliiter, Thomas (m. Beitr. v. M. Trauth): Geo-
logical Atlas of Africa. With Notes on Stratigra-
phy, Tectonics, Economic Geology, Geohazards
and Geosites of Each Country. - 272 S., 249
Abb., 1 CD-ROM. Berlin/MHeidelberg/New York
(Springer) 2006. ISBN 10 3-540-29144 X

13 978-3-540-29144-2; Preis: 139 €

ds. Der Atlas enthdlt fiir jeden afrikanischen
Staat eine kurze geologische Beschreibung mit
einer Ubersichtskarte (deren Legenden harmo-
nisiert wurden) und Zusammenstellungen der
Lagerstatten. Eingangs enthilt das Buch einige
historische geologische Karten, die zeigen, wie
bescheiden die Kenntnisse der Geologie Afrikas
vor 100 Jahren waren — obwohl man bereits
damals in manchen Staaten intensiven Bergbau
betrieb. Der in Nairobi tdtige Autor des Buches
mochte vor allem den in den einzelnen afrika-
nischen Geologischen Diensten tdtigen Geowis-
senschaftlern eine aktuelle Zusammenstellung
der Geologie ihrer Nachbarldnder geben, da
er aus seiner Erfahrung wei3, dass in vielen
Surveys nur wenige Karten und Beschreibun-
gen der benachbarten Staaten vorhanden sind.
Die Literaturzitate beschrianken sich auf die
wichtigsten Publikationen. Es féllt jedoch auf,
dass beispielsweise in Burundi, Elfenbeinkiiste,
Ghana, Guinea und Tansania geologische Kar-
tenwerke mit Erlduterungen, die von diesen
Dienststellen mit deutscher Beteiligung ent-
standen, nicht erwdhnt werden. Auch wiirden
zusédtzliche Ortsnamen die Orientierung auf
einigen Karten sehr erleichtern (z.B. Angola,
Elfenbeinkiiste, Togo). Im Marokko-Kapitel
konnte man unter ,Geosites“ hinzufiigen, dass
in diesem intensiv erforschten Staat derzeit in-
ternationale Formationsgrenzen (z.B. fiir das
Devon) vorgeschlagen werden. Das Buch ent-
hélt ein sehr niitzliches Orts- und Sachregister.
Generell ist der gut illustrierte Atlas sehr zu
empfehlen. Bei einer Neuauflage sollte man auf
eine einheitliche Schreibweise von Orten und
Literaturzitaten (mit Akzenten im Franzo-
sischen) achten.
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Das anthropozentrische Welt-
bild zuriicklassen

Daubert, St.: Threads from the Web of Life. -
Vanderbilt University Press 2006, 162S., 21
Abb., fest gebunden, 18 x 26cm

ISBN 0-8265-1509-6 - Preis 24,95 US$

Stephen Daubert gibt der literarischen Gattung
scientific fiction einen neuen Dreh mit den vor-
liegenden 16 Geschichten. Er beschreibt Vor-
kommnisse und Situationen, welche in der
menschenfreien Welt passieren, um die feinen,
kaum sichtbaren Vernetzungen und Regel-
kreise der Natur zu prdsentieren. Wir finden
uns in einer anderen Welt wieder, wo nicht nur
Raum und Zeit uns fremd sind, sondern auch
die Groenordnung der Wahrnehmung rasch
wechseln kann. Umso zerstérerischer und end-
giltiger erscheint die Einmischung des Men-
schengeschlechts in dkologische Zusammen-
hdnge. Wie der Besen, welcher das Tageswerk
einer Spinne in Bruchteilen einer Sekunde aus-
zuldschen vermag, kehrt der Mensch manch ein
Okologisches Netz in wenigen Jahrhunderten
weg — in geologischen Zeitraumen ebenfalls ein
Augenblick. Daubert deutet die weit reichenden
Auswirkungen von Faunenvermischung und
Raubjagd nur an. Die Zerstérung ist aber nicht
endgiiltig. Homo sapiens ist weder extrater-
restrisch noch extragalaktisch und fiigt sich
denselben biologischen Gesetzen, die seit jeher
auf die Bewohner der Erde wirken und Un-
gleichgewichte annullieren kénnen. Stephens
Geschichten sind daher keine diisteren End-
zeitvisionen, Sie glanzen durch Humor, Ironie
und eine lichte Hoffnung, dass die filigranen
Spinnweben wieder zuriickkehren. Diese iiber-
geordnete Einstellung tut der wissenschaft-
lichen Prazision keinen Abbruch. Es gelingt
dem Autor, komplexe wissenschaftliche Er-
kenntnisse zu illustrieren und dem Publikum
ndher zu bringen, mehr als ein Film oder ein
Bild das verméchte. Jede Geschichte hat ihre
Helden und ihren definierten okologischen
Rahmen, wobei schwerpunktmdfig geolo-
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gisch-biologische Vorgéange dargestellt werden.
Alle Geschichten sind frei erfunden, basieren
aber auf Tatsachen oder begriindeten Mut-
maBungen. Sehr hilfreich und weiterbildend
sind die Kommentare (science notes) zu jedem
Kapitel. Hier benutzt Daubert eine trockene Tat-
sachensprache und kommentiert seine eigenen
Geschichten aus der Sicht der Wissenschaft.
Dadurch wird die Trennlinie zwischen Realit&t
und blumiger Schilderung unmissverstéandlich
klar gezogen. Der letzte Satz der Geschichte
bringt den roten Faden des Buches auf den
Punkt. Der Mensch sei kein unbeteiligter Be-
obachter der Natur: ,you are a part of this
picture.”
Der Autor ldasst auch manche Fragen offen. Er
erklart beispielsweise nicht die Herkunft von
Fischen in vulkanischen Kraterseen ohne
Zufluss. Damit (berldsst er einerseits seinem
Publikum das (wissenschaftlich fundierte)
Phantasieren, andererseits kiindigt er weitere
Geschichten dieser Art an. Diese Literaturgat-
tung, wissenschaftliche Gutenachtgeschichten,
wird er hoffentlich weiter kreisen lassen.

Eden Volohonsky, Tiibingen

Geokalypse in Deutschland

Ulrich C. Schreiber: Die Flucht der Ameisen. Eine
geokalyptische Vision. - 360 S., Berlin (Shayol)
2006

ISBN 3-926126-54-X - Preis 24,90 €

Das Erscheinen einer Rezension zu einem belle-
tristischen Buch ist an dieser Stelle wohl eher
ungewdhnlich. Ein Blick auf den Untertitel des
Romans legt jedoch die Vermutung nahe, in
diesem Buch spielten die Geowissenschaften
eine tragende Rolle. Und genauso ist es auch.

Der Autor unternimmt in seinem Buch das inter-
essante Gedankenexperiment, eine geogen
verursachte Naturkatastrophe mitten nach
Deutschland zu verlegen: Die Hauptfigur des
Romans, der Geologe Gerhard Bohm, entdeckt
bei Gelandeuntersuchungen in der Eifel sonder-
bare tektonische Stérungsmuster. Verstarkt
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auftretende Beben im Neuwieder Becken sowie
eine zunehmende Entgasung im nahe gelege-
nen Laacher See bringen ihn zu der Uberzeu-
gung, dass die vulkanische Aktivitat in diesem
Raum wieder zunimmt, die zuletzt vor ca.
12.000 Jahren zu einem intensiven Vulkanismus
in der Eifel gefiihrt hatte. Seine Antrige auf
Forschungsgelder, um dem Phdnomen weiter
nachgehen zu kénnen, werden abgelehnt und
so trifft das im Weiteren geschilderte ,geo-
kalyptische” Geschehen mit brachialer Gewalt
einen weitgehend unvorbereiteten dicht besie-
delten Wirtschaftsraum mitten in Europa.

Der Vulkan ,,Nunak® bricht unmittelbar westlich
des Rheins aus, die heftige Eruption und Glut-
wolkenstrome fordern sofort erste Opfer. In Ko-
blenz und anderen Orten am Mittelrhein kommt
es zu allgemeiner Panik. Die groflere Katastro-
phe folgt jedoch erst, als unaufhaltsame Lava-
strome dem Rhein zwischen Namedy und Brohl
den Durchfluss versperren. Es beginnt die
Oberflutung des gesamten Mittelrheingebietes
bis fast zur 200 m-Héhenlinie, ferner die Uber-
flutung der Flusstdler von Main und Mosel bis
zu ebendieser Hohe. Es dauert kein Jahr und die
Stddte bis zum Oberrheingraben sowie Mainz
und Frankfurt/M. stehen unter Wasser. Direkt
betroffen sind 2 bis 3 Mio. Menschen, mehrere
Kernkraftwerke, unzdhlige Industrieanlagen,
Kulturschdtze, die gesamte Infrastruktur...

Eine solche Katastrophe hier, mitten im sonst
so sicheren Deutschland? Ist das iiberhaupt
denkbar? In einer Nachbemerkung nimmt der
Autor dazu Stellung. Klar, dass der Professor
fiir Geologie Ulrich C. Schreiber die Fakten aus
seinem Fachgebiete exakt kennt und somit die
Wahrscheinlichkeit des kurzfristigen Eintritts
einer dhnlichen Katastrophe beim Zusammen-
treffen bestimmter Umstdnde bejahen kann,
wobei ,kurzfristig“ durchaus auch als geolo-
gischer Zeitraum verstanden werden kann.

Ein Wort noch zu den bereits im Titel erwahnten
Ameisen: jedem Romanteil vorangestellt finden
sich kurze Passagen aus dem Leben eines
Ameisenvolkes, die sich zu einer wunderschd-
nen Metapher verdichten. Vielleicht ist ja dem
Buch ,,Die Flucht der Ameisen“ auf einem bis-
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her kaum begangenen Weg Erfolg dabei
beschieden, die Bedeutung der Geowissen-
schaften fiir unser tégliches Leben einem brei-
teren Interessentenkreis nahe zu bringen.
Thomas Héding, Kleinmachnow

Edelsteinmine und Schleif-
miihle in Idar-Oberstein

Bambauer, H. U., Bank, H., Brandt, H. P.,
Schmitt-Riegraf, C. & Wild, H. W.: Die Edelstein-

mine im Steinkaulenberg und die historische
Weiherschleife in Idar-Oberstein. Ein Fiihrer
durch Europas einzige, zugdngliche Edelstein-
mine und die letzte Edelsteinschleifmiihle am
Idarbach. - 66 S., zahlr. teilw. farb. Abb. Bezug:
Edelsteinminen GmbH, 55743 Idar-Oberstein,
Tiefensteiner Strafie 87, www.edelsteinminen-
idar-oberstein.de. Preis 7,50 €

gj. Besucher des Steinkaulenbergs in Idar-
Oberstein konnten erstmals 1984 einen kleinen
»Fuhrer durch Europas einzige Edelsteinmine,
die zur Besichtigung freigegeben ist,” erhalten.
Nachdem auch die zweite Auflage von 1991
vergriffen war, iibernahm der Beirat des Férder-
vereins Steinkaulenberg-Weiherschleife e.V. die
Gestaltung eines neuen Fiihrers. Die neue Auf-
lage ist vollstandig liberarbeitetet und teilweise
ergdnzt. Entstanden ist dadurch eine Broschii-
re, die hauptsdchlich fiir den Besucher, dariiber
hinaus aber auch allgemein fiir den interessier-
ten Laien eine sehr gute Hilfestellung zum
Verstdndnis wissenschaftlicher und technischer
Zusammenhdnge rund ums Thema Edelstein-
minen und Edelsteinschleifmiihlen in Idar-
Oberstein darstellt.

Der Fiihrer ist in zw6lf Kapitel unterteilt, die
neben einem Vorwort und einem Verzeichnis
der Ubersichtsliteratur einen Bogen spannen
vom Vulkanismus an der Nahe, der Entstehung
der Edelsteine, den Edelsteinvorkommen, der
Bergbautechnik, der Edelsteingewinnung bis
zur Bearbeitung und zum Schleifen der Edel-
steine in der historischen Schleifmiihle. Die ein-
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zelnen Kapitel sind durchweg allgemein ver-
standlich geschrieben und anschaulich iliu-
striert. Der Fiihrer ist daher nicht nur fir die
ehemaligen und zukiinftigen Besucher der
Anlage in Idar-Oberstein interessant, sondern
zum Beispiel auch fiir all diejenigen, die sich
besonders fiir Achat, Jaspis und Amethyst inter-
essieren,

Oleum Die Vltrlolhutte am
Kleinen Schwarzbach bei
Bodenmais

Lehrberger, G.; Haller, R.; Schink, C: Oleum. Die
Vitriolhiitte am Kleinen Schwarzbach bei
Bodenmais (1782-1829). Technik- und wirt-
schaftshistorische Untersuchungen zu den
Anféingen der chemischen Industrie in Bayern
im mitteleuropdischen Kontext. - 148 S., Forder-
verein Bodenmaiser Geschichte und Kultur-
denkmiiler e.V.: Bodenmais 2006

Bestellungen an: Férderverein Bodenmaiser Ge-
schichte und Kulturdenkmdler e.V., c/o Inge-
nieurbiiro Willi Koller, Dorfplatz 2, 94256
Drachselsried, E-Mail ib-willi-koller@t-online.de
ISBN 3-00-017555-5- Preis 29,50 €

Mit vorliegender Publikation wird ein wichtiger
Beitrag zur Herausbildung der chemischen
Industrie in Bayern vorgelegt, wobei der Blick
auch auf andere Regionen in Mitteleuropa, wie
Béhmen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thiiringen
und Wiirttemberg, gerichtet ist.

Bekanntlich ist die Schwefelsdure einer der
Grundstoffe, die sowohl zur Herausbildung
einer industriellen Produktion von Chemikalien
fiihrte, als auch einen wichtigen Beitrag zur in-
dustriellen Revolution durch ihre Verwendung
in der Textilindustrie geleistet hat. Da Schwefel-
saure aus mineralischen Rohstoffen (Schwefel,
Sulfiderze, Alaunschiefer, sulfidreiche Sedimen-
te) gewonnen wird, bestehen enge Beziehun-
gen zu den damit verbundenen Lagerstdtten
und der Geologie.
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Lehrberger - Haller - Schink

OLEUM

Die Vitriolélhiitte am Kleinen Schwarzbach
bei Bodenmais (1787-1829)
Anfénge der chemischen Industrie in Bayern

Forderverein Bodenmaiser Geschichte
und Kulturdenkméler e.V.

Die Entdeckung von Relikten einer Vitriolhiitte
NE des Silberberges bei Bodenmais im Jahre
1998 durch den Forstdirektor Horst Klarhauser
und die darauffolgenden archéologischen Aus-
grabungen in den Jahren 1999 bis 2002 waren
der Ausgangspunkt fur die intensive Beschaf-
tigung der Autoren, des Geologen Dr. Gerhard
Lehrberger, des Historikers und Volkskundlers
Prof. Reinhard Haller sowie der Arch&ologin
Cornelia Schink, mit der Problematik der Pro-
duktion von Vitriol6l in Bodenmais.

Das Werk ist in drei Hauptkapitel gegliedert.
Auf 53 Seiten behandelt Gerhard Lehrberger im
Kapitel | die chemischen und rohstoffkund-
lichen Grundlagen zur Herstellung sowie die
technologischen Anwendungen von Schwefel-
saure. Die Begriffsbestimmungen zu Schwefel-
saure, Vitrioldl und Oleum, aber auch die in-
struktiven Erlauterungen der Herstellungsver-
fahren fiir Schwefelsdure, sind dazu geeignet,
einen Nichtchemiker in das fiir ihn unbekannte
Gebiet einzufuihren. Wir erfahren, dass Vitriol6l
die sogenannte ,,rauchende Schwefelséure* ist,
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die friher kurz Oleum genannt wurde. Der tech-
nischen Keramik kam fiir die Herstellung, Lage-
rung und den Transport von Vitrioldl eine
besondere Bedeutung zu. Ein friihes Zentrum
der Herstellung dieser technischen Keramik lag
in Waldenburg in Sachsen.

Die Beschreibung der wichtigsten Rohstoffe
und bekannter Lagerstatten fur die Schwefel-
saureherstellung, von gediegen Schwefel, Sul-
fiderzen, Alaunschiefern, sulfidreichen Mergeln,
Tonen und Kohlen sowie Vitriolen, geben eine
gute Einfuhrung in die geologisch-lagerstéatten-
kundlichen Grundlagen.

Ausfihrlich widmet sich das Kapitel den Zen-
tren der Vitriol- und Vitrioldlherstellung in
Mitteleuropa. Dieser Abschnitt zeugt von
grindlichen Literaturrecherchen, wird doch in
einschlagigen lagerstattenkundtichen Publika-
tionen dieses Nebenprodukt der Erzgewinnung
nur randlich behandelt.

Auf den folgenden 38 Seiten des Kapitels Il wird
von Reinhard Haller die Geschichte der ersten
Fabrikationsstatte fur Vitriolol in Bayern, der
Vitriolhutte am Kleinen Schwarzbach bei
Bodenmais (1787-1829) dargestellt, wobei sich
die wechselvolle Geschichte spannend liest.

Im Kapitel Il schildert Cornelia Schink auf 19
Seiten detailliert die arch&ologischen Untersu-
chungen der Vitriolhiitte ,,Silberne Stiege* und
des Brennhauses (Topferhiitte) in den Jahren
1999-2002. Die Grabungskampagnen wurden
durch Studenten der TU Bergakademie Freiberg
unterstiitzt. Wie auch die vorangegangenen
Kapitel ist dieses hervorragend illustriert.

Das Literaturverzeichnis, Bildnachweise, Regi-
ster (Personen-, Institutions- und Firmenver-
zeichnis, Orts- und Bergwerksverzeichnis sowie
Sachverzeichnis), Dankadressen und die kurze
Vorstellung der Autoren beschlieRen das 148
Seiten umfassende Werk, das uneingeschrankt
zur Lektire empfohlen werden kann.

Das Buch ist dem 250. Geburtstag des Begriin-
ders der Mineralogie und Geologie in Bayern,
Matthias von Flurl (1756-1823) gewidmet, der
die Lagerstatte am Silberberg sowie die Vitriol-
und Vitriolélgewinnung in der ,,Beschreibung
der Gebirge von Baiern und der oberen Pfalz*
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im Jahre 1792 erstmals einer breiteren Offent-
lichkeit bekannt machte.
Klaus Thalheim, Dresden

Die Goldameisen des Herodot

Reimer, Th.: Kleiner als Hunde, aber gréfier als
Fiichse. Die Goldameisen des Herodot. - 292 S.,
39 Abb., broschiert; Miinster (Nodus Publi-
kationen) 2005

ISBN 3-89323-292-3 - Preis: 38,50 €

Nachdem die wichtige Rolle animalischer Helfer
— besonders von Termiten und bodengraben-
den Kleinsdugern — in der modernen Lagerstét-
tenprospektion inzwischen voll anerkannt ist,
war es vielleicht tiberfillig, dass jemand diesen
Aspekt der Bergbau- und Prospektionsge-
schichte bis zu den friihesten Anfdngen zurlick-
verfolgte. Es war somit sicher ein Gliicksfall,
dass Thomas Reimer sich gerade dieses The-
mas als intellektuellen Ausgleich zum taglichen
Zementgeschift in der Geologie-Abteilung der
Dyckerhoff-Chefetage ausgewdhlt hatte und in
jahrzehntelanger akribischer Arbeit diesen
Fragen nachgegangen ist. Das Ergebnis ist ein
gleichermafien lehrreiches wie amiisantes
Kompendium {iber die Rolle der Tierwelt
beim Bemiihen des Menschen, die minera-
lischen Schatze der Erde fiir seine Kultur zu
erschliefen.

Die Darstellung beginnt mit den Berichten
Herodots : iiber goldsammelnde Ameisen als
den dltesten antiken Quellen, tiber die schon
Alexander v. Humboldt in seinem ,,Kosmos* be-
richtet hatte. Wie der Verfasser aufzeigt, lassen
sich die Erzdhlstrange lber solche Goldameisen
oder ,,Myrmeken“ — teilweise in marchenhafter
Verkleidung - tiber die nachfolgenden Jahrhun-
derte im gesamten hellenistischen und romi-
schen Kulturkreis weiterverfolgen, wobei die
Hohepunkte im Alexander-Roman des Kallis-
thenes und in der Historia Naturalis von Plinius
d.A anzutreffen sind. Das Motiv gold-
sammelnder Ameisen und goldbewachender
Greife ldsst sich dann weiter tiber byzantinische
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und karolingische Quellen bis ins Mittelalter
(Albertus Magnus, Giovanni Boccaccio) und in
die friilhe Neuzeit (Sebastian Miinster, Georgius
Agricola) verfolgen, wobei ein mythologischer
Nachhall noch bis in die ,,klassische Walpurgis-
nacht* im zweiten Teil von Goethes Faust reicht
(,Allemsig miisst ihr sein, ihr Wimmelscharen;
nur mit dem Gold herein! Den Berg lasst fah-
ren!“). Die endgiiltige Entschliisselung des
rationalen Kerns dieser zahlebigen Myrmeken-
Legenden blieb der Neuzeit vorbehalten und
bewegt sich im Rahmen der Vorstellungen, die
die moderne Lagerstdttenprospektion heute
ihren animalischen Hilfstruppen zuweist. Es ge-
hort zu den Vorziigen dieser Darstellung, dass
der Verfasser auch solche vordergriindig nicht
offensichtlichen Zusammenhénge prézise (und
teilweise sehr humorvoll) herausgearbeitet hat
und vor dem jeweiligen zeitgeschichtlichen Hin-
tergrund diskutiert. In einem Anhang werden
dem Leser zudem Ubersetzungen wichtiger
Originalquellen (Herodot, Plinius, u.a.) prisen-
tiert, und ein Literaturverzeichnis von 19 Seiten
liefert Hinweise auf ein breites Spektrum detail-
lierter Hintergrundinformationen. Da das Buch
eine interessante Schnittstelle zwischen
Lagerstattenkunde, Zoologie, Volks- und Alter-
tumskunde sowie handfester Mythologie ab-
deckt, diirfte es sich auch einem breiteren
Leserkreis als anregende Lektiire anbieten.
Manfred Schidlowski, Altusried

Devon-Schnecken aus dem
Sauerland

Heidelberger, D. & Koch, L.: Gastropoda from
the Givetian ,Massenkalk“ of Schwelm and
Hohenlimburg (Sauerland, Rheinisches Schie-
fergebirge, Germany). - Geologica et Palaeon-

tologica, SB 4: 1-107, 3 Abb., 21 Taf.; Marburg,
2005

Die Autoren sind renommierte Spezialisten.

Doris Heidelberger, promovierte Paldontologin
mit dem Spezialgebiet Gastropoden, ist heute
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als Lehrerin tatig. Sie ist seit 2000 ehrenamt-
liche Mitarbeiterin in der naturwissenschaftli-
chen Sammlung des Museums Wiesbaden und
betreut die Sammlung Sandberger. Lutz Koch,
ausgezeichnet mit der Abraham-Gottlob-Werner
Ehrenmedaille fiir seine langjdhrigen Arbeiten
im Ordovizium, ist ebenfalls Lehrer. Er ist ein
ausgezeichneter Kenner des rechtsrheinischen
Schiefergebirges. lhm ist die Wiederentdek-
kung (1989) und Neuordnung der umfang-
reichen Gastropodensammlung von Schwelm
zu verdanken. Die von ihnen erarbeitete und
langst liberféllige Erfassung und Revision der in
den mittel- bis oberdevonischen Massenkalken
im nordwestlichen Sauerland - von Schwelm
und vor allem des Steltenberges/Hohenlimburg
—so reichhaltig und durch grofie Formenvielfalt
auftretenden Gastropodenfaunen kann nicht
hoch genug bewertet werden.

Der geologische Bezug konnte — um den Rah-
men der Monographie nicht zu sprengen - nur
kurz umrissen werden. Dies ist zwar bedauer-
lich, doch liegen neuere und detaillierte Publi-
kationen vor.

Den Hauptteil der Monographie nimmt die
taxonomische Bearbeitung der umfangreichen
Gastropodenfaunen ein. Untersucht wurde eine
ungewdhnlich grofie Zahl von 3.130 Individuen.
Dem zoologischen System folgend werden die
jeweiligen Taxa in der tblichen Art und Weise
beschrieben. Wenn bei einigen Arten die
Holotypen nicht aufgefiihrt wurden, ist dies
nicht unbedingt Kritik heischend, doch wire es
andererseits die Abrundung der Dokumenta-
tion — und zudem fiir nachfolgende Bearbeiter
ein tiberaus wertvolles ,,Archiv¥. Doch schma-
lert dieser ,,Wermutstropfen® in keiner Weise
die Leistung. Beschreibungen und nomenkla-
torische Interpretation lassen héchste Kompe-
tenz erkennen.

Die Zuordnung der Taxa zu den jeweiligen
Fundorten findet sich, zusatzlich zu den Anga-
ben der Beschreibungen, noch einmal in sepa-
raten Tabellen im Abschlusskapitel ,,Diskus-
sion®. Hier erfolgt schlieflich auch die sich aus
der Bearbeitung ergebende kritische Diskus-
sion, insbesondere die Altersstellung der
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Faunen. Leider sind die Belegexemplare - auf-
grund der durch den Gesteinsabbau vorgege-
benen Bedingungen, der Haldenabsammlungen
—weitgehend nicht stratigraphisch enthommen,
so dass hier lediglich ,,Givetium“ angegeben
werden kann. Die Unterschiedlichkeit der
Faunen an den Lokalitaten Schwelm hier und
Hohenlimburg dort wird auf jeweilige Fazies-
entwicklungen auf dem inneren Schelf zuriick-
gefiihrt und mit den Verhdltnissen anderer
Regionen verglichen.
Der Appendix liefert schlieBlich noch — auf der
Basis der Lokalitdten — eine Zuordnung der
Taxa zu den Institutionen ihrer Aufbewahrung,
mit Angaben zu den Sammlern und den Kollek-
tionen. Besonderes Augenmerk erheischt hier
auch die Wiedergabe der urspriinglichen
Benennung sowie des aktuellen revidierten
Namens. Fiir jeden Systematiker ist diese iiber-
sichtliche Darstellung eine unschdtzbare Infor-
mationsquelle. Den Schluss bildet ein weiteres
Glanzstiick der Monographie: ,,Der Atlas“, be-
stehend aus 21 Tafeln mit 235 hervorragend er-
haltenen und exzellent photographierten
Gastropoden — die beste Repradsentanz der
mitteldevonischen Schneckenfauna des nord-
westlichen Sauerlandes, die je erstellt wurde.
Wie mehrfach angeklungen, haben die Autoren
Heidelberger & Koch eine hervorragende Arbeit
geleistet und eine ausgezeichnete Dokumen-
tation der Schneckenfaunen des nordwest-
lichen Sauerlandes erarbeitet. Diese Mono-
graphie stellt somit eine fiir die regionale,
iberregionale und schlieilich internationale
Paldontologie wichtige und unschétzbare Berei-
cherung dar. Der Biodiversitatsforschung liefert
dieses Werk essentielle Daten.

Klemens Oekentorp, Miinster

Saurier, Panzerfische und See-
lilien

Kunz, R. & Fichter, J.: Saurier, Panzerfische, See-
lilien — Fossilien aus der Mitte Deutschlands. -
Hardcover, 140 S., iiber 200 meist farbige Abb.;

GMIT - NR. 24 * JuNI 2006



GEOREPORT — MULTIMEDIA - PERSONALIA + VERANSTALTUNGEN

Format 30 x 21,5 cm; Wiebelsheim (Edition
Goldschneck im Quelle & Meyer Verlag) 2005
ISBN 3-494-01394-2 - Preis: 29,95 €

Fossilien aus der Mitte Deutschlands. — Diese
kurze Feststellung impliziert bereits das Kon-
zept dieses Buches. Die Autoren widmen sich
der Naturgeschichte ihrer Heimat und stellen
deren Fossilreichtum vor. Dabei lenken sie
unser Augenmerk nicht nur auf spektakuldre
Funde, auch wenn der erste Teil des Buchtitels
dies vermuten ldBt. Selbst vergleichsweise
»banale* Fossilien wie Gryphaeen oder verkie-
selte Tertidrholzer finden Erwdhnung. In an-
schaulichen und durchaus ausfiihrlichen Texten
wird aktuelles Wissen iiber Anatomie, Okologie
und Vorkommen der vorgestellten Organismen
vermittelt. Schwerpunkte bilden dabei die
beriihmten Fische und Reptilien des Kupfer-
schiefers, die Lebewelt des Muschelkalk-Mee-
res, sowi die zum Teil auBergewdhnlich gut er-
haltenen Reptilienfahrten der Gegend. Auffallig
viel Beachtung finden die in dhnlichen Werken
sonst hdufig etwas stiefmiitterlich behandelten
Pflanzen-Fossilien. Dazu kommen Exkurse in die
Sedimentologie oder die Archdologie. Obwohl
Vollstandigkeit kein Ziel der Verfasser ist,
bleiben inhaltlich kaum Wiinsche offen. Uber-
raschend fiir ein ,,Sammlerbuch* ist sicher die
Auseinandersetzung mit der Kladistik (S. 50).
Eingerahmt wird die Reihe der Fundpunkte von
einer kompakten Vorstellung bedeutender
Erforscher der erdgeschichtlichen Vergangen-
heit der Region sowie einem ausfiihrlichen
Literaturverzeichnis.

Wiren da nicht die Abbildungen, kénnte man
von einem gelungenen Buch sprechen. Nicht,
dass es zu wenige wéren; sie sind auch nicht zu
klein oder von zu schlechter Druckqualitat, und
viele sind einwandfrei. Im Zeitalter der digitalen
Fotografie sollte dergleichen eigentlich nicht
mehr passieren. Daneben erscheinen mir viele
Bilder einfach uberfliissig. Welche Erkenntnisse
erschlieBen sich dem Betrachter beispielsweise
aus vier weitgehend merkmalsfreien Knochen-
bruchstiicken des Wollnashorns (S. 115), einer
unpréaparierten Gryphaea (S. 98 u.) oder frag-
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mentdren Brachiopoden (S. 80/81)? Ist es wirk-
lich notwendig, eine Doppelseite mit sechs
nicht ndher bestimmten Ceratiten zu fiillen
(S.78/79)? Gut, diese Dinge mogen Ge-
schmackssache sein; wirklich verungliickt finde
ich allerdings einen GroRteil der Zeichnungen.
Voraussetzungen fiir gute Zeichnungen sind
eine klare Darstellung und ein erkennbarer
Informationsgewinn. Davon mochte ich auch
bei populdrwissenschaftlichen Publikationen
keine Abstriche machen. Ein groBer Teil der
Zeichnungen hier ist jedoch nicht nur unscharf,
sondern auch unprézise und kérnig gezeichnet.
Abbildungen wie das Wollnashorn auf S. 114
sind — mit Verlaub — eine Zumutung. Zudem ist
es wirklich nicht notwendig, das Foto einer
Muschel oder eines Ammoniten mit einer Zeich-
nung desselben Stiickes zu flankieren.
Trotz dieser eindeutigen Schwéachen machte ich
nicht vom Kauf dieses Buches abraten. Der Text
iiberzeugt und bietet chne Zweifel mehr Infor-
mation als Bilder vermitteln. Wer also wirklich
Interesse an den Fossilien aus der Mitte
Deutschlands hat und nicht nur Vitrinen-Gucker
sein mochte, wird hier durchaus zufrieden-
gestellt.

Simon Schneider, Miinchen

Mammuts aus dem Permafrost

Ralf-Dietrich Kahlke & Dick Mol: Eiszeitliche
Grofsdugetiere der Sibirischen Arktis. Die
Cerpolex/Mammuthus-Expeditionen auf Tajmyr.
- Senckenberg-Buch 77, 96 S., 51 meist farbige
Abb., Stuttgart (Schweizerbart) 2005. 19,80 €.

Brauchen wir noch ein Buch iiber Mammuts?
Nun zugegeben, im neuesten 77. Band der Sen-
ckenberg-Buchreihe geht es auch um andere
eiszeitliche Charaktertiere wie beispielsweise
das Fellnashorn Coelodonta antiquitatis oder
das Steppenbison Bison priscus. Das Mammut
spielt jedoch auf iiber der Hilfte der 96 Seiten
die Hauptrolle, allerdings aus einer neuen Per-
spektive. Geschrieben in einem fiir den interes-
sierten Laien und Nicht-Paldontologen gut ver-
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stdndlichen und unterhaltsamen Stil, nehmen
Kahlke und Mol den Leser mit auf ihre mit
modernstem technischem Gerat ausgestatteten
Polarexpeditionen auf die Halbinsel Tajmyr. Ziel
der Expeditionen ist die ausgesprochen schwie-
rige und aufwendige Bergung von einzigartigen
Fossilien eiszeitlicher GroBsdugetiere, die im
sibirischen  Permatfrostboden  konserviert
wurden. Einzigartig deshalb, weil diese Tiere
mit nur duBerst selten erhaltenen Weichteilen
wie Haut, Muskelfleisch, Keratin sowie Magen-
inhalt tiberliefert sind und zusatzlich oft artiku-
liert, d.h. im anatomischen Skelettverband
vorliegen. Die Autoren stellen die Praxis in den
Vordergrund. Sie schildern mit vielen Farbfotos
anschaulich die Vorbereitungen und die
schwierige Bergung der Tierkorper, ihren
Weitertransport und auch Techniken der wis-
senschaftlichen Probennahme und kurato-
rischen Konservierung. Das Buch gibt ebenfalls
einen umfassenden Uberblick iiber bereits
bekannte Permafrost-Fossilien und bietet ein
recht umfangreiches Verzeichnis weiterfiithren-
der Literatur, die allerdings - als Kritikpunkt —
fir den Nicht-Wissenschaftler tberwiegend
schwer zuganglich ist.

Den Autoren Kahlke und Mol ist es gelungen,
abseits vom Museums-Exponat ein Beispiel von
praktischer Paldontologen-Geldndearbeit unter
extremen Klimabedingungen spannend und
instruktiv zu vermitteln. Dabei ist der Text
niemals informationsiiberladen oder gar reifle-
risch. Ausgestattet mit qualitativ hochwertigen
Fotoabbildungen zu einem erschwinglichen
Preis ist dieses Buch eine lohnende und
empfehlenswerte Lektiire.  D. Kalthoff, Bonn

Neue Karten

Die Geologische Ubersichts-
karte 1 : 100 000 (GUK 100) des
Landes Brandenburg

Wegen der drdngenden Nachfrage aus den
brandenburgischen Landkreisen und Touris-

. 78

musverbédnden wird seit ca. zwei Jahren im Lan-
desamt fiir Bergbau, Geologie und Rohstoffe
Brandenburg die Geologische Ubersichtskarte
im MafBistab 1:100.000 erarbeitet. Als Karte
der an der Oberflache anstehenden Bildungen
mit ausgewdhlten Geotopen und geologischen
Objekten werden die jeweiligen Landkreise
abgebildet (Inselkarten). Die Abbildungstiefe
der geologischen Verhiltnisse betragt durch-
schnittlich 2 m. Der Aggregierungsgrad und die
gewdhlte Einschichtdarstellung unterstreichen
den hohen Informationsgehalt tiber die Verbrei-
tung meist kdnozoischer Gesteine und ihre
genetischen Zusammenhinge. Die GUK 100
erleichtert Entscheidungsvorbereitungen in
allen angewandten Bereichen, die auf die
Oberflachengeologie zuriickgreifen miissen.
Dariiber hinaus enthdlt die Karte zahlreiche
Hinweise auf geowissenschaftlich und geotou-
ristisch interessante Objekte (Geotope) sowie
auf kulturhistorische Besonderheiten. Zusatz-
liche Informationen kann der Nutzer dem klar
gegliederten und gut illustrierten Beiheft
entnehmen, durch das jede Kreiskarte erganzt
wird und das in die Jackentasche eines jeden
Brandenburg-Touristen mit Bildungsanspruch
passen sollte.

Die solide und gefillige Gestaltung verdankt
das Kartenwerk der bewdhrten Zusammenar-
beit mit dem Landesbetrieb fiir Geobasisdaten
(LGB) Potsdam, iiber den auch der Vertrieb die-
ses gemeinsamen Produkts erfolgt.

Bisher liegen folgende Blatter vor:

Hermsdorf, N. (2004): Blatt 9, Teltow-Flaming
Sonntag, A. (2004): Blatt 12, Elbe-Elster und
Oberspreewald-Lausitz

Hermsdorf, N. (2005): Blatt 8, Potsdam-Mittel-
mark, Kreisfreie Stadt Potsdam, Kreisfreie Stadt
Brandenburg an der Havel

Sonntag, A. (2005): Blatt 4, Uckermark

Fiir 2006 ist die Herausgabe von Blatt 5, Havel-
land, und Blatt 13, Spree-NeiRe, vorgesehen.
Die fertiggestellten Batter der GUK 100 des
Landes Brandenburg (8 €/Karte) kdnnen Sie
beziehen iiber: Landesvermessung und Geo-
basisinformation Brandenburg, Kundendienst,
Heinrich-Mann-Allee 103, 14473 Potsdam
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Tel. 0331/8844-223 oder per e-mail an: thomas.
gernhardt@geobasis-bb.de
Hans Ulrich Thieke, Kleinmachnow

Neue geologische Karten
1: 25 000 in Sachsen

Blatt 5542 Johanngeorgenstadt, Blatt 4947
Wilsdruff, Blatt 5146 Lichtenberg (Erzgebirge).
Zum Kartenblatt gehért jeweils ein Erldute-
rungsheft. Druck und Vertrieb erfolgen durch
das Landesvermessungsamt Sachsen (PF 10 o2
44, 01072 Dresden, Tel. 0351-8283-6340
E-Mail: verkauf@lvsn.smi.sachsen.de

Preis: je Blatt 12,50 €, je Erlduterungsheft
8,00 €).

Die Bearbeitung neuer geologischer Karten
1:25.000 (GK 25) durch das Sdchsische Landes-
amt fiir Umwelt und Geologie erfolgt in Schwer-
punktgebieten, die unter Beriicksichtigung
wirtschaftlicher, landesplanerischer und um-
weltpolitischer Gesichtspunkte festgelegt wur-
den. Das betrifft u.a. die Umgebung der Lan-
deshauptstadt und das westsdchsische Uran-
bergbaugebiet. Fiir beide Gebiete liegen jetzt
neue Bldtter der GK 25 vor. Die GK 25 stellt die
oberflachlich verbreiteten Schichten des geo-
logischen Untergrundes dar und wird ergédnzt
durch ein Sdulenprofil der Ereignis- und Schich-
tenfolge sowie durch Schnitte.

Das neu vorliegende Blatt 5542 Johanngeorgen-
stadt schliefit westlich an das 1999 erschienene
Blatt 5543 Kurort Oberwiesenthal an. Neukar-
tierungen des deutschen Blattanteiles, zahl-
reichen Bohrungen der SAG/SDAG Wismut und
die Auswertung geophysikalischer Informatio-
nen erlauben fundierte geologische Aussagen
bis in Teufen von 9oo m. Geowissenschaftliche
Untersuchungen inshesondere zur Petrologie
der Metamorphite sowie physikalische Alters-
" bestimmungen fiihren zu neuen geologischen
Entwicklungsmodellen. Die Bearbeitung des
tschechischen Blattanteils erfolgte in Zusam-
menarbeit mit den Kollegen vom Tschechischen
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Geologischen Dienst in Prag (Ceska geologicka
sluZba Praha).
Auch in der Umgebung der Landeshauptstadt
hat sich der geologische Kenntnisstand seit der
Erstkartierung bedeutend erhéht. Zusammen
mit der Neukartierung fiihrte die Bearbeitung
zu wesentlichen Verdanderungen des Karten-
bildes und der Genesevorstellungen besonders
in den Einheiten des Weistropper Blockes, des
Wilsdruffer Schiefergebirges, der permokar-
bonen Dohlener Senke und der Elbtalkreide.
Die auffélligsten Verdnderungen gegeniiber
den &lteren Auflagen stellen die besonders dif-
ferenzierten quartdren Ablagerungen am Siid-
rand mittelpleistozaner Eisvorstofle und der
damit verbundenen Flussterrassen dar. Das
in enger Zusammenarbeit mit der Technischen
Universitdt Bergakademie Freiberg neu bear-
beitete Blatt 4947 Wilsdruff bildet den west-
lichen Anschluss an die bereit zwischen 1997
und 2002 herausgegebenen Blétter 4948 Dres-
den, 5048 Kreischa und 5049 Pirna.
Das Blatt Lichtenberg (Erzgebirge) 5146 wurde
auf Grund seines flichenmaBig hohen Anarbei-
tungsstandes fiir eine Herausgabe vorgesehen.
Umfangreiche Feld- und technische Arbeiten
der jahre 1987/88 zur Suche von Spaten im
Raum Weiflenborn stdostlich von Freiberg
fihrten im Ergebnis vor allem zu einem wesent-
lich erweiterten Bild der Bruchtektonik dieses
Gebietes. Zum anderen erlauben die Ergebnis-
se der das Blatt Lichtenberg querenden
Tiefenseismischen Profiele FBo1V und EVos aus
den Jahren 1975 bzw. 1978, durch eine Neu-
interpretation geotektonische Modellvorstel-
lungen bis in ca. 30 km Tiefe zu entwickeln. Die
Bearbeitung der fehlenden Flachenanteile in
den Jahren 1997 und 1999 sowie die an zahl-
reichen Gneisen vorgenommenen Altersbe-
stimmungen an Zirkonen fiihrten zu einer Neu-
interpretation der Genese und des Alters der
verschiedenen metamorphen Gesteine.
Wolfgang Alexowsky, Erhard A. Koch
& Dietmar Leonhardt, Freiberg

79


mailto:gernhardt@geobasis-bb.de
mailto:verkauf@lvsn.smi.sachsen.de

GEOREPORT — MULTIMEDIA - PERSONALIA - VERANSTALTUNGEN

seine Mitglieder

v’ 4x jahrlich GMit, 2x jdhrlich BDG-Mitteilungen — kostenlos fiir Mitglieder
v Lizenzsicherung des Titels ,,Beratender Geologe BDG“
v Einzige deutsche Institution zur Beantragung des Titels ,European Geologist“
v’ Persinliche Beratung durch Mitglieder von Vorstand und Beirat
v BDG-Firmenliste gleichzeitig Adressenliste fiir Praktikantenpliitze

(Preis 5 € + 1,50 € Versand gegen Rechnung)
v Auflistung von Fortbildungs- und Aufbaustudiengiingen

(gegen adressierten und frankierten A4-Freiumschlag und 4 Briefmarken a 0,56 €)
v’ Geowissenschaftliche Berufsbilder — eine Sammlung von Titigkeitsbeschreibungen

Mitgliedern des BDG
v Handbiicher, Schriften, Merkblitter fiir geowissenschaftliche Beratungstitigkeit
v BDG-Aufkleber

(gegen adressierten und frankierten A6-Freiumschlag und 2 Briefmarken 2 0,56 €)
B ngen und Auskiinfte bei: Die Service-Einrichtung des BDG in Berlin:
BDG Tel.: 0228 / 696601 GeoAgentur Tel.: 030/ 42809115

Fax: 0228 / 696603 Berlin-Brandenburg
Lessenicher StraBe 1 e-mail: BDGBonn@t-online.de Schonhauser Allee 10-11 e-mail: info@geoagentur.de
53123 Bonn Internet: http://www.geoberuf.de 10119 Berlin Internet: http://www.geoagentur.de
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Personalia

Ehrendoktorwirde an Eberhard Klitzsch

ds. Am 20. Januar 2006 wurde dem emeritierten
Professor der TU Berlin, Dr. h.c., Dr. Eberhard
Klitzsch, in einem feierlichen Festakt am Geogra-
phischen Institut der Julius-Maximilians-Univer-
sitdt Wirzburg eine weitere Ehrendoktorwirde
verliehen. Prof. Dr. Horst Hagedorn, langjahriger
Weggeféhrte erinnerte in seiner Laudatio an die
gemeinsame Afrikaforschung auf wissenschaft-
lichen Expeditionen in die Sahara. Dort hatte
Klitzsch Untersuchungen zur Hydro- und Erddl-
Geologie durchgefihrt, die den Sonderfor-
schungsbereich (SFB) 69 der Deutschen For-
schungsgemeinschaft ,,Geowissenschaftliche
Probleme in ariden und semiariden Gebieten* so
erfolgreich gemacht hatte. Klitzsch war von 1981
bis 1995 dessen Sprecher gewesen.

Eberhard Klitzsch promovierte mit einem The-
ma zum Devon norddstlich Dillenburg (Hessen).
Nach seiner Habilitation im Jahr 1969 (,,Struk-
turgeschichte der Sahara®) hatte Klitzsch die
Professur fur Geologie an der TU Berlin inne.
1988 wurde dem TU-Wissenschaftler in Aner-
kennung seiner wissenschaftlichen Arbeit das
Bundesverdienstkreuz verliehen. Zum 30. Sep-
tember 1998 erfolgte seine Emeritierung. Im
selben Jahr erhielt er die Ehrenmitgliedschaft
der Deutschen Geologischen Gesellschaft.

Der Mineraloge und Mozart

Mozarts 250. Geburtstag wird allerorts gefeiert
und mehr noch vermarktet. Warum sollten sich
nicht auch die Geowissenschaftier daran be-
teiligen? Auf eine interessante Beziehung zwi-
schen einem Mineralogen und Mozarts ,,Zau-
berfléte* ist kirzlich in Freiberg (,,Freie Presse*
vom 28-/29.01.06 und http://babel.ruc.dk) auf-
merksam gemacht worden. Karl Ludwig Gie-
secke, 1761 als Johann Georg Metzler in Augs-
burg geboren, studierte zundchst Jura in
Gottingen und kam dort durch Vorlesungen bei
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Eberhard Klitzsch, Foto: Archiv der TU Berlin

Blumenbach mit der Mineralogie in Beriihrung,
wodurch ein Interesse geweckt wurde, das sei-
nen Lebensweg entscheidend bestimmen soll-
te. Aus finanziellen Griinden konnte er sein Stu-
dium zunéchst nicht fortsetzen und wurde 1783
Wanderschauspieler. Uber verschiedene Sta-
tionen kam er 1789 in die Truppe von Emanuel
Schikaneder in Wien, in der er zehn Jahre lang
als Schauspieler und Theaterdichter mitwirkte.
Gemeinsam mit diesem gilt er als Co-Autor des
Librettos zur ,,Zauberflote®. In der Wiener Ur-
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auffithrung von 1791 spielte er auch den ersten
Sklaven. Uber seinen Anteil am Libretto gibt es
jedoch sehr unterschiedliche Auffassungen. Zur
Jahrhundertwende ldsst er seine Theaterlauf-
bahn hinter sich, reist quer durch Deutschland
und widmet sich seinen mineralogisch-geologi-
schen Ambitionen. Neben Bayreuth, Bamberg,
Jena, Leipzig und Berlin hat er sich offenbar
1801 auch kurze Zeit in Freiberg aufgehalten
und privat Vorlesungen bei Abraham Gottlob
Werner gehdrt. Er wurde ,,Preuflischer Bergrat®
und hielt sich seit 1804 in Skandinavien auf, im-
mer und iiberall fleiBig Minerale und Gesteine
sammelnd und Sammlungen anlegend, die er
an Museen verkaufte oder verschenkte. In den

Nachrufe

Folgejahren unternahm er ausgedehnte For-
schungsreisen nach Gronland, iiber die er um-
fangreiche wertvolle Naturbeschreibungen
verd6ffentlicht. 1813 erhalt er eine Professur fiir
Mineralogie in Dublin, wo er 1833 stirbt. In
Danemark und in Irland hat Giesecke fiir seine
Forschungen viele hohe Ehrungen erhalten.
Neben einigen Ortlichkeiten in Grénland, die
seinen Namen tragen, ist den Mineralogen sein
Name vor allem durch den ,Gieseckit* (Syn-
onym Liebenerit) erhalten. Seinerzeit als eige-
nes Mineral beschrieben, ist es wohl eine Pseu-
domorphose von Hellglimmeraggregaten nach
Nephelin, wie im Liebeneritporphyr.

Werner Pdichen, Freiberg

Sir Nicholas Shackleton 1937 - 2006

Am 24.1.2006 verstarb mit Sir Nicholas Shackle-

_ ton einer der beriihmtesten Geowissenschaftler

unserer Zeit. Am 23.5.1937 als Sohn einer Aka-
demikerfamilie in London geboren, war er Grof3-
cousin des beriihmten Antarktisforschers Sir
Ernest Shackleton. Nach seinem Militdrdienst
studierte Nicholas Shackleton Physik an der
Universitdt in Cambridge, der er bis zu seinem
Tode verbunden blieb. Wahrend seiner Doktor-
arbeit, die er 1967 abschloss, hatte er u.a. en-
gen Kontakt zu Cesare Emiliani, der als erster
das Potential der Zusammensetzung von Sauer-
stoffisotopen in Foraminiferen fiir die Paldo-
klimaforschung erkannt hatte und somit das
Forschungsfeld der Paldoozeanographie und
Isotopenstratigraphie begriindete. Eine der
wichtigsten Meilensteine der frithen Arbeiten
von Nicholas Shackleton war die Feststellung,
dass die Isotopenzusammensetzung nicht
primar durch die Temperatur gesteuert wird,
sondern auf der Fraktionierung bei der Ver-
dunstung beruht. Durch die Anreicherung des
leichten Isotops 160 im Eis wird das Meeres-
wasser isotopisch schwerer. Das Isotopensignal
in den Foraminiferen reflektiert somit das
globale Eisvolumen.
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Die aus diesen Zusammenhdngen abgeleiteten
Erkenntnisse fiithrten zu einem fundamentalen
Umdenken in der Paldoklimaforschung. Es wur-
de deutlich, dass die marinen Archive deutlich
mehr Fluktuationen der Eisschilde anzeigen, als
dies aus den kontinentalen Bereichen bekannt
war. Weiterhin wurde ersichtlich, dass anschei-
nend Anderungen in den Erdbahnparametern
fir diese Fluktuationen steuernd mitverant-
wortlich zeichnen. Das flihrte dazu, dass die be-
reits seit den 1920er Jahren diskutierte Theorie
des serbischen Mathematikers Milutin Milan-
kovi¢ allgemein anerkannt wurde, nach der die
Verteilung der Sonneneinstrahlung auf die Erd-
oberflache einer der entscheidenden Faktoren
fur mittelfristige Klimadnderungen ist. In spate-
ren Arbeiten zeigte Nicholas Shackleton dann,
dass zudem die Variation des atmospharischen
Kohlendioxids eine zentrale Rolle bei Anderun-
gen des globalen Klimas spielt.

Neben seiner wissenschaftlichen Aktivitat war
Nicholas Shackleton lange Jahre Direktor des
Instituts fiir Quartarforschung an der Univer-
sitdt Cambridge. Er war seit 1985 Mitglied der
Royal Society und wurde im Jahre 1998 fiir sei-
ne Verdienste in den Erdwissenschaften von
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Nicholas Shackleton

der britischen Kdnigin zum Ritter geschlagen.

Nicholas Shackleton gewann eine Reihe von

wissenschaftlichen Preisen und war von 1999

bis 2003 Préasident der International Associa-
tion of Quaternary Research (INQUA).

Philip Gibbard, Cambridge

& Frank Preusser, Bern

Dieter Betz 1927 - 2006

Am 26. Februar 2006 verstarb nach langerer
Krankheit Prof. Dr. Dieter Betz im Alter von 78
Jahren. Er war eine bekannte Personlichkeit in
den deutschen Geowissenschaften.

Dieter Betz wurde am 20. April 1927 in Back-
nang/Wirttemberg geboren. Die chaotische
Endphase des Zweiten Weltkrieges erlebt er als
Flakhelfer und Soldat in seiner Fleimat. Nach
Studium in Geologie und Chemie, Promotion
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und Assistententétigkeit an der TU Stuttgart
tritt er erst 24-jahrig 1951 als Geologe in die
Gewerkschaft Brigitta ein und ist bis 1989 in
der deutschen Erddél- und Erdgasindustrie tétig.
Hier wird er frih in die Pflicht genommen.
Schon mit 29 Jahren ist er Leiter eines Erdol-
betriebes mit ca. 1.000 Mitarbeitern.

Eine bemerkenswerte Karriere in dieser Indu-
strie schlieBt sich an, zuletzt als Explo-
rationsdirektor der in der BEB Erdgas und Erddl
GmbH zusammengefuhrten Gewerkschaften
Brigitta und Elwerath in Hannover und davor als
Hauptabteilungsleiter ,,Petroleum Engineering*
der BEB. Aus dieser Zeit resultieren seine
Kenntnisse in Bohrtechnik, Bohrlochmessungen
und Lagerstétten, zusétzlich zu seinen exzellen-
ten Erfahrungen in der Erddlgeologie. Diese sel-
tene Kombination von Geowissenschaften und
Technik hilft ihm spédter bei seiner Tatigkei als
Leiter der ,,Projektgruppe Kontinentales Tief-
bohrprogramm der Bundesrepublik Deutsch-
land* (KTB) beim Niedersachsischen Landes-
amt fiir Bodenforschung (NLfB).

In seiner Zeit als Erddlgeologe in der Industrie
engagiert er sich neben den ublichen industriel-
len nationalen und internationalen Organisa-
tionen und Gremien bereits in mehr wissen-
schaftlich orientierten sowie berufsstiandischen
Gesellschaften und lehrt seit 1983 Erdélgeolo-
gie an der Universitat Frankfurt. Er wird Mitglied
in der Senatskommission fiir Geowissenschaft-
liche Gemeinschaftsforschung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (Geokommission) und
in der Akademie fur Geowissenschaften zu Han-
nover, ist Vorsitzender der Deutschen Geolo-
gischen Gesellschaft 1982-1984 (DGG; heute:
Berufsverband Deutscher Geowissenschaftler)
und erster stellvertretender Griindungsvor-
sitzender des ,,Bundes Deutscher Geologen*
(BDG). Er vergibt, als Explorationsmanager bei
BEB ausgestattet mit einem beachtlichen
Explorationsbudget, gezielt Forschungsauf-
trége an Universitaten, u.a. zur Klérung der
Genese des Erdgasfeldes Thénse in der Erdol-
Lagerstattenprovinz Hannover.

Durch seine Tétigkeit in diesen wissenschaft-
lichen Gremien ist er schon friih eingebunden
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in die beginnenden Diskussionen um ein
,.Kontinentales Wissenschaftliches Tiefbohrpro-
gramm* (KTB) in Deutschland. Er engagiert sich
in diversen Gremien fur dieses angedachte
GroRforschungsprojekt der geowissenschaft-
lichen Grundlagenforschung und tréagt damit
zu dessen Realisierung bei. Nach dem Start des
KTB 1982, und der Etablierung der KTB-Pro-
jektgruppe 1985 beim Niedersachsischen Lan-
desamt fir Bodenforschung (NLfB) zur opera-
tiven Leitung des Vorhabens, arbeitet er in den
Koordinierungsausschiissen mit und berat
bei der Planung der beiden Tiefbohrungen und
der wissenschaftlichen Bearbeitung. In diesen
Jahren beginnt unsere intensive Zusammen-
arbeit.

Als vor Beginn der KTB-Hauptbohrung 1989
eine Reorganisation der KTB-Projektgruppe
beim NLfB durchgefuhrt wird und ein neuer
Leiter gesucht wird, wechselt Dieter Betz nach
Beendigung seiner aktiven Laufbahn bei der

Dieter Betz (Anza Borrego State Park, Kali-
fornien), Foto: Manuela Betz
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BEB zum 1. November 1989 nahtlos als wissen-
schaftlicher Angestellter im Range eines Abtei-
lungsleiters zum NLfB und leitet dort als Spre-
cher bis zu seinem Ausscheiden Ende 1995 die
KTB-Projektgruppe. In dieser Zeit wird das KTB-
Vorhaben bei Windischeschenbach in der Ober-
pfalz erfolgreich durchgefuhrt.
Diese schwierige Aufgabe an der Schnittstelle
von Interessen der Forschungspolitik, Wirt-
schaft, Universitdten, Geologischen Landes-
amtern und internationaler Forschungszusam-
menarbeit meistert er mit groRem Geschick.
Seine langjéhrigen Berufserfahrungen in Praxis
und Wissenschaften, seine Fahigkeiten in Men-
schenfihrung und Kommunikation und seine
Begeisterungsféahigkeit, Offenheit und Mensch-
lichkeit sind dabei gute Voraussetzungen fir
sein erfolgreiches Wirken. Er pragt dabei den
Begriff ,,political engineering®, eine Gabe, die er
meisterlich beherrscht. Dem KTB-Projekt fuhit
er sich nach Beendigung der operativen Phase
1995 weiterhin verbunden und unterstitzt bis
kurz vor seinem Tod durch Mitarbeit in ver-
schiedenen Gremien das dortige Geozentrum
und die wissenschaftlichen Folge-Experimente
an der Bohrlokation in Windischeschenbach.
Sein Wirken und seine Leistungen in Industrie
und Wissenschaften werden durch zahlreiche
Ehrungen gewdurdigt: Honorarprofessor an der
Johann-Wolfgang-Goethe Universitat Frankfurt
am Main, Trager des Verdienstkreuzes 1. Klasse
des Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland, der Carl-Engler-Medaille der Deut-
schen Wissenschaftlichen Gesellschaft fur Erd-
ol, Erdgas und Kohle (DGMK), Ehrenmitglied der
Deutschen Geologischen Gesellschaft (DGG)
und des Forder- und Trégervereins ,,Geozen-
trum KTB*, Trager des Verdienstkreuzes 1. Klas-
se des Niederséachsischen Verdienstordens
sowie kurz vor seinem Tod die Ehrenmitglied-
schaft des Berufsverbandes Deutscher Geowis-
senschaftler e.V. (BDG).
Die ehemaligen Fachkollegen und Mitarbeiter
denken gerne an die Zusammenarbeit mit Prof.
Dr. Dieter Betz zuriick und bewahren ihm ein
ehrendes Angedenken.

Peter Kehrer, Hannover
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Tagungsberichte

il. Symposium ,,Tektonik, Strukturgeologie und

Kristallingeologie* in Gottingen

Das u. Symposium zur ,,Tektonik, Struktur-
geologie und Kristallingeologie* (TSK) fand
nach 1994 zum zweiten Mal in Gottingen (in der
Woche vom 20.-25.03.) statt. Ziel der der TSK
ist es, fur den Themenbereich , Tektonik,
Strukturgeologie und Kristallingeologie* im
deutschsprachigen Raum ein Forum zur Verfi-
gung zu stellen, um die entsprechende Fach-
gemeinschaft aktiv zu vernetzen. Angesprochen
ist dabei vor allem der wissenschaftliche Nach-
wuchs, der dadurch Zugang in diese Fachge-
meinschaft bekommt und damit die Gelegen-
heit erhdlt, seine Ergebnisse einem Fachpubli-
kum zur Diskussion zu stellen - h&ufig zum er-
sten Mal. Die Organisatoren JProf. Dr. Sonja
Philipp, Dr. Bernd Leiss, Dr. David Tanner, Dr.
Axel Vollbrecht und Prof. Dr. Agust Gud-
mundsson aus der Abteilung ,,Strukturgeologie
und Geodynamik* des Geowissenschaftlichen

Zentrums der Universitat Gottingen haben gera-
de letzteren Punkt bei der Zusammenstellung
des zweieinhalbtigigen Vortragsprogramms
mit 40 Beitrdgen berucksichtigt. Besonderer
Wert wurde auch auf eine angemessene Pré-
sentation der Uber 70 Posterbeitrdge gelegt.
Dazu gaben die Moderatoren jeweils einen kur-
zen Uberblick tiber die zu den Vortragsblécken
zugehdrigen Poster. Danach war immer ausrei-
chend Zeit fur die Présentationen. Um die Auf-
merksamkeit auf die Poster und ihre Bedeu-
tung zu verstarken, wurden die besten drei
Poster des jungsten Nachwuchses durch
Stimmabgabe der 130 Symposiumsteilnehmer
pramiert. Die drei von den Ausstellern gestifte-
ten Geldpreise gingen an Steffi Burchardt aus
Gottingen, Joyce Schmatz aus Aachen und
Flerrn Z&molyi aus Wien. Themenschwerpunkte
der diesjahrigen TSK waren Mikrogefuge,

Teilnehmer der TSK 11 im Geopark des Geowissenschaftlichen Zentrums der Universitat Gottin-
gen (Foto: G. Hundertmark, Foto steht auch auf der Tagungsseite im Internet unter www.user.

gwdg.de/%7Ebleiss2/tsku.htm zur Verfligung)
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Deformationsmechanismen, Impaktstrukturen,
Fluidtransport und Bruchbildung, Regionale
Geologie und Datierung sowie Tektonik und
Neotektonik. Bei einem festlichen Abendessen
auf der Burgruine Plesse bei Bovenden wurden
diese Themen noch durch anregende Diskus-
sionen vertieft. Im Rahmen des Symposiums
fanden weiterhin ein halbtagiger und drei ganz-
tagige Workshops statt, die zum Teil sehr stark
nachgefragt waren. Den Auftakt bildete der
halbtdgige Workshop zu ,,Gesteinstexturen®. Es
folgten dann die Workshops ,,Mikrostrukturen,
Deformationsprozesse und Rheologie von
Storungszonen® sowie ,Vulkanotektonik“. Am
letzten Tag traf sich schlielich noch eine groe
Interessengruppe unter der Leitung von Sonja
Philipp in Zusammenarbeit mit dem GGA-
Institut, Hannover, die sich tiber das Thema
»Strukturgeologie und Geothermie* austausch-
te. Parallel dazu fiihrten Dr. Gernot Arp, Dr.
Bernd Leiss und Stefan Schwarz auf einer Ex-
kursion, u.a. auf den Spuren von Prof. Hans
Stille, in die Strukturgeologie des Leinetal-
grabens ein und diskutierten mit den Teil-
nehmern die Einfliisse von Dehnungs- und Salz-
tektonik sowie damit zusammenhdngenden
Geothermiepotenziale. Dazu gehorte auch ein
Besuch der Saline ,Luisenhall“, das einzige
Unternehmen in Europa, das Salz im Pfannen-
siedeverfahren aus eigener Natursole, die aus

Bohrléchern gefordert wird, gewinnt. Im Abend-
programm stellte Kustos Dr. Mike Reich die von
ihm in kurzer Zeit neu gestalteten Ausstellungs-
bereiche des GZG vor.
Die informativen Ausstellungsstande der Fir-
men Mikro Kern, Gesteinslabor Eberhard Jahns,
PANalytical und phoenix x-ray bereicherten
nicht nur den Rahmen der TSK11 sondern halfen
zusammen mit weiteren Sponsoren den Kosten-
rahmen vor allem fiir den teilnehmenden Nach-
wuchs giinstig zu gestalten. Hierfiir gilt beson-
derer Dank.
Die erweiterten Kurzfassungen der Beitrdage
sind in der Reihe ,,Universitatsdrucke Gottin-
gen“ des Universitdtsverlages Gottingen er-
schienen: Sonja Philipp, Bernd Leiss, Axel Voll-
brecht, David Tanner, Agust Gudmundsson
(Hrsg.): Das 11. Symposium Tektonik, Struktur-
und Kristallingeologie, Zusammenfassungen
der Tagungsbeitrdge. — 273 S., Gottingen 2006
ISBN 3-938616-40-7, Preis: 14 €.
Diese Publikation ist auerdem iiber die Pub-
likationsplattform GEO-LEQe-docs im Internet
verfiigbar (Zugang iiber www.geo-leo.de).
Das néchste Symposium, die TSK 12, wird 2008
an der Universitét in Heidelberg unter Federfiih-
rung der Arbeitsgruppe Strukturgeologie und
Tektonophysik (Prof. Dr. Greiling, Dr. J.C.
Grimmer und HD Dr. A. Kontny) stattfinden.
Bernd Leiss, Géttingen

Tonmineralogie international

Workshop on Qualitative and Quantitative Analysis of Clays

Vom 05.-08.10.2005 fand im GeoZentrum
Hannover (BGR/LBEG - Labor der Technischen
Mineralogie, Sedimentologie) ein 4tégiger
methoden- und ausbildungsorientierter Ton-
mineralogie-Workshop statt. Es nahmen im
Wesentlichen Doktoranden und an Tonmine-
ralen in Tonen, Béden und Produkten interes-
sierte Nachwuchswissenschaftler teil. Die Aus-
richtung erfolgte gemeinsam mit der Deutschen
Ton- und Tonmineralgruppe (DTTG) und der
Kommission Bodenmineralogie der Deutschen
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Bodenkundlichen Gesellschaft. Workshop-
sprache war Englisch. 15 davon 5 internationale
Gédste konnten an 4 Tagen eine umfangreiche
Palette tonmineralogischer Methoden in Theo-
rie und vor allem in der Praxis kennen lernen.

International meeting ,,Clays of Geotechni-
cal and Economical Interest*

Im Anschluss an diesen Workshop fand vom
10.-12.10.2005 die englischsprachige Tagung
»Clays of Geotechnical and Economical
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Teilnehmer des Tonminera-
logie-Workshops, Hannover

Interest* in Celle statt. Im Namen der DTTG und
der DBG wurde die Tagung seitens der Techni-
schen Mineralogie, Sedimentologie (BGR/LBEG)
organisiert. 51 Gaste aus Deutschland, England,
Osterreich, der Schweiz und der Slowakei folg-
ten den Fachvortragen in den Disziplinen ,,Clays
of Economical Interest®, ,,Characterisation and
Properties of Clays*, ,,Clays of Geotechnical
Interest* und ,,Methodical developments*. Eine

Exkursion wurde mit Unterstiitzung der DBE
von Johannes Gerardi in den Schacht Konrad/
Salzgitter gefiihrt. Herauszuheben ist, dass der
Karl-Jasmund-Preis der DTTG Dr. Kristian Ufer
von der RWTH Aachen, derzeit FZ Jilich,
fir seine ausgezeichnete Dissertation Uber
die Rietveld-Modellentwicklung turbostratisch
fehlgeordneter quellfahiger Tonminerale ver-
liehen wurde. Reiner Dohrmann, Hannover

Armenien-eine mineralogische Exkursion in das ,,Land der Steine*

Trotz langer politischer, kultureller und wissen-
schaftlicher Beziehungen ist heute in Deutsch-
land wenig Uber Armenien bekannt. Wider-
sprichliche Informationen Uber die persénliche
Sicherheit in einer Region voller politischer und
religioser Spannungen beeintrachtigen das
Interesse an diesem kulturgeschichtlich wie
geowissenschaftlich so interessanten Land.

Von der EU gefdrderte Projekte zur Nutzung
einheimischer Zeolithe fiir die Entsorgung flus-
siger radioaktiver Abfélle fiihrten zu einer Inten-
sivierung langjahrig gepflegter Kontakte zwi-
schen Geowissenschaftlern der Staatlichen
Universitat Jerewan und der Friedrich-Schiller-
Universitat Jena. Das dabei entstandene Inter-
esse der Studierenden an Armenien flhrte
im Spatsommer 2005 zu einer vierzehntagigen

Gmit *Nr. 24 <Juni 2006

Exkursion. Die Exkursionsleitung lag in der
Hand von Prof. Dr. R. Gevorkyan (Jerewan).
Exemplarisch seien einige Exkursionslokalitdten
genannt: Goldlagerstatte Sotk siddstlich des
Sevan-Sees; ophiolithische Chromit-Lagerstétte
der Sevan-Zone bei Shorja nahe der Grenze zu
Aserbaidschan; Zeolith-Vorkommen (Clinoptilo-
lith, u.a. am Sevan-See und im Azat-Tal); ande-
sititische Basaltsaulen bei Garni (Abb.); rhyo-
lithische Obsidian-, Bims- und Perlitvorkommen
u.a. an den Vulkanen Pokr Arteni, Jraber und
Hatis, im Hrazdan-Tal sowie sidl. Charentsa-
van, Marmor-Onyx von Marmarashen; Traver-
tinschild bei Vedi in der Arax-Ebene; Thermal-
quellen, Nephelinit-Vorkommen und metaso-
matische Skarnlagerstétte bei Hankavan. Er-
ganzt wurde das Programm durch eine Einfiih-
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rung in die Jahrtausende alte Kulturgeschichte
des armenischen Volkes.

Teilweise erschitternd waren fur uns Besucher
aber auch die Eindriicke eines Landes, das nach
dem Zusammenbruch der Sowjetunion als eine
Insel mit weitgehend geschlossenen Grenzen zu
den Nachbarn versucht, das Erbe zu bewdltigen
und eine Zukunft zu gestalten. Die Hoffnungen
auf eine europdische Unterstiitzung sollten

nicht zuletzt durch verstérkte wissenschaftliche
und personliche Kontakte gestarkt werden. Die
perfekte Organisation, die sachkundige Fih-
rung sowie die bewegende Gastfreundschaft,
die wir die ganze Zeit erleben konnten, machten
diese Exkursion fir alle Teilnehmer zu einem
unvergesslichen Erlebnis. Nachahmung wird
ausdricklich empfohlen.

Klaus Heide & Gert Kloess, Jena

Sachsischer Rohstofftag in Freiberg

Unter Schirmherrschaft und aktiver Mitwirkung
des sachsischen Ministerprésidenten Prof.
Georg Milbradt veranstaltete der Geokompe-
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tenzzentrum Freiberg e. V. am 22. Marz 2006
den 1. Sachsischen Rohstofftag. Vor dem Hin-
tergrund nachhaltig steigender Rohstoff- und
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Energiepreise, volatiler und dirigistisch beein-
flusster Weltmérkte, politischen Instabilitaten
in wichtigen Lieferldndern sowie zunehmender
Konzentrationsprozesse auf der Anbieterseite,
berieten 140 Teilnehmer Uber Strategien und
séchsisch/deutsche Aktivitdten zur langfristig
sicheren und wirtschaftlichen Rohstoff- und
Energieversorgung von Wirtschaft und Privat-
verbraucher.

Prof. Milbradt erlauterte die Grundsatze der
séchsischen Energiepolitik, in denen Versor-
gungssicherheit, Wirtschaftlichkeit und ein
ideologiefreier ausgewogener Energietragermix
unter Beibehaltung der Option Kernenergie, mit
dem Schwerpunkt einheimische Braunkohle
sowie die Energieeffizienz, erneuerbare Ener-
gien und die Energieforschung hohe Prioritéat
besitzen. Hochkarétige Referenten machten die
nationalen und internationalen Entwicklungen
im Rohstoff- und Energiebereich sowie die wirt-
schaftlichen Auswirkungen steigender Rohstoff-
und Energiepreise fiir den S&chsischen Mittel-
stand deutlich und zeigten aktuelle und zukinf-
tige Aktivitdten im Bergbaubereich und in der
Forschung auf. Darunter war ein viel beachteter
Vortrag zur ersten Inbetriebnahme eines neuen
Bergwerks in Deutschland nach 1990 zur Fluss-
spatgewinnung in Thiringen.

Die Teilnehmer waren sich einig darin, dass die
Rohstoff- und Energiepreise langfristig auf
hohem Niveau bleiben werden und nur konzer-
tierte Aktivitaten bei der Neubewertung einhei-
mischer Lagerstétten, dem neuen eigenen
Abbau von Lagerstatten, der Beteiligung an

Der Ministerprasident des Freistaates Sach-
sen, Prof. Dr. Milbradt, im Gesprach mit dem
Vorstandsvorsitzenden des GKZ, Dr. Horst
Richter

Explorations- und Gewinnungsvorhaben im
Ausland, bei der Energie- und Materialeinspa-
rung, der Substitution von Rohstoffen, dem um-
fassenden Recycling sowie eine intensive
Forschung auf allen Gebieten, in Zukunft Ver-
sorgungssicherheit und Wirtschaftlichkeit bei
Rohstoffen und Energie gewahrleisten.
Wolfgang Reimer, Freiberg

14. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft fur Kristallographie

(DGK), 3. - 6. April 2006, Freiburg

Die diesjahrige DGK-Tagung wurde vom Kristal-
tographischen Institut (Arne Croll, Volker Kra-
mer und Mitarbeitern), dem Institut fur Anor-
ganische und Analytische Chemie (Harald
Hillebrecht, Caroline Rohr) und dem Institut flr
Organische Chemie und Biochemie (Georg E.
Schulz) der Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg
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veranstaltet. Das Programm umfasste ein sehr
breites Spektrum kristallographischer For-
schung und wurde in Form von 6 Hauptvor-
trégen, 18 Mikrosymposien, und 232 Postern
prasentiert.

Hohepunkte setzten Dieter Schwarzenbach,
Lausanne, und Wolfgang Hoffmann, Munster, in
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ihren Wiirdigungen von Fritz Laves, dessen
Geburtstag sich in diesem Jahr zum 100. Mal
jdhrte und der die mineralogisch-kristallogra-
phische Forschung des 20. Jahrhunderts im
deutschsprachigen Raum, u.a. auch als DMG-
Vorsitzender 1956 bis 1958, entscheidend prég-
te. Beide Vortragende sicherten zu, eine Aus-
arbeitung ihrer Présentation zu publizieren.

Die Mikrosymposien reichten von klassischen
Themen wie ,Elektronenmikroskopie“ oder
»Pulverdiffraktometrie“ bis hin zu ,Quasi-
kristalle, inkommensurable Verbindungen und
teilkristalline Strukturen* oder ,Kristallchemie
und Hochdruck®, um hier nur einige zu nennen.
Die Strukturbiologie als grofler Themen-
komplex umfasste vier Mikrosymposien. Dass
kristallographische Forschung auch einen ge-
wichtigen anwendungsbezogenen Aspekt hat,
kam z.B. in den Mikrosymposien ,Mineralo-
gische und technische Kristallographie“ oder
auch ,Crystal Engineering und Struktur-
vorhersage* zum Ausdruck. Die hohe Zahl von
Postern zeigte, dass die Kristallographie und
die kristallographische Forschung mit regem
Leben erfiillt sind. Die Poster blieben erfreu-
licherweise wdhrend des gesamten Tagungs-
zeitraums hédngen.

Geowissenschaftlich relevante Fragestellungen
kamen nicht nur im Mikrosymposium ,,Minera-
logische und technische Kristallographie“ zum
Ausdruck, sondern u.a. auch in Beitrdgen zu
Untersuchungen an Biomineralisationen, an
wasserhaltigen Phasen von Zementsystemen
und an den verschiedensten Mineralen bis hin
zu Pyroxen-Einkristallen vom Mars. Dabei wur-
de deutlich, dass auch die Geowissenschaften
von den Entwicklungen und zunehmenden
Méglichkeiten an Synchrotron- und Neutronen-
quellen wie auch bei den spektroskopischen
Methoden profitieren kdnnen.

Die Abstracts aller Beitrége erscheinen im Sup-
plement Issue No. 24 der Zeitschrift fiir Kristal-
lographie. Es féllt auf, dass hier sowohl in
Deutsch als auch in Englisch verfasste Beitrage
gleichermaBen zu finden sind; hier wird der
Trend zum Englischen auch auf einer nationalen
Tagung deutlich.
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Die Carl-Hermann-Medaille der DGK ging in die-
sem Jahr an Werner Fischer, Marburg, der Max-
von-Laue-Preises ging zu gleichen Teilen an
Birger Dittrich, Perth, und Thomas Héche, Leip-
zig. Mit der Wahl eines neuen Vorstandes der
DGK in der Mitgliederversammlung endete die
Amtszeit des Vorsitzenden Wulf Depmeier, Kiel.
Zum neuen Vorsitzenden wurde Wolfgang

Neumann, Berlin, gewahit.
Ellen Nowack, Aachen & Susan Schorr,
Leipzig
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Ankundigungen

Neutrons for Geoscience
Workshop am 14. Juli 2006 in Garching

Die Forschungsneutronenquelle Heinz-Maier-
Leibnitz (FRM-II) strebt die Erweiterung der In-
strumentierung und Probenumgebung auf dem
Gebiet der Geowissenschaften an. Hierzu soll
ein tagiger Workshop soll Interessenten eine
Plattform fir die Prasentation aktueller For-
schungsthemen in den Geowissenschaften mit
Neutronen bieten und die zukiinftigen Anforde-
rungen an entsprechende Experimentiermég-
lichkeiten am FRM-II aufzeigen.

Vorlaufiges Programm

9:00 Uhr Registrierung
9:30 Uhr BegriiBung/Kurzprasentation FRM-II
9:45-17:15 Uhr 4 Themenschwerpunkte
17:15 Uhr Zusammenfassung/Ausblick
Alle Interessenten, die an dem Workshop teil-
nehmen oder einen Beitrag einreichen moch-
ten, sind dazu eingeladen, sich mit den
Organisatoren der Veranstaltung in Verbin-
dung zu setzen unter: www.frm2.tum.de bzw.
webmaster® frm2.tum.de. Um junge Wissen-
schaftler zur Teilnahme zu motivieren, wird auf
eine Teilnahmegebihr verzichtet.

Jurgen Neuhaus, Minchen
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BDG

Vorsitzender: Dr. Werner Pélchen, Freiberg
BDG-Geschaftsfuhrer und GMIT-Redaktion: Dr.
Hans-Jurgen Weyer

BDG-Geschaftsstelle, Lessenicher Strale 1,
53123 Bonn; Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/
696603

e-mail: BDGBonn@t-online.de

Internet: www.geoberuf.de

Die BDG-Geschéftsstelle ist gleichzeitig An-
sprechpartner fir die Publikationsorgane Gmit
und BDG-Mitteilungen sowie zusténdig fur de-
ren Anzeigengestaltung und fir die Rubrik
,Stellenmarkt®.

DGG

Vorsitzender: Dr. Werner Stackebrandt, Klein-
machnow

DGG-Geschaftsstelle: Karin Sennholz, Stille-
weg 2, 30655 Hannover; Tel.: 0511/643-2507,
Fax: 0511/643-2695; e-mail: Karin.Sennholz
@bgr.de

GMIT-Redaktion: Dr. Horst Aust, c/o DGG-Ge-
schaftsstelle; Tel.: 0511/643-2676, Fax: 0511/
643-2695; e-mail: Horst.Aust@bgr.de und Dr.
Jan-Michael Lange, Staatliche Naturhistorische
Sammlungen Dresden, Konigsbriicker Landstra-
e 159, 01109 Dresden; Tel.: 0351/8926414;
e.mail: geolange@rz.uni-leipzig.de

DEUQUA

Prasident: Prof. Dr. Christian Schliichter, Bern
Geschaftsstelle: DEUQUA-Geschaftstelle: Dr.
Jorg Eibracht, Stilleweg 2, D-30655 Hannover
http://www. deuqua.de

GMIT-Redaktion: Heidi Haas, Dr. Frank Preusser,
Institut fir Geologie, Baltzerstrale 1-3, CH 3012
Bern; e-mail: preusser@geo.unibe.ch, heidi.
haas@geo.unibe.ch
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Adressen

DMG

Vorsitzender: Prof. Dr. Gregor Markl, Tuibingen
GMIT-Redaktion: PD Dr. Guntram Jordan, Dept.
fir Geo- und Umweltwissenschaften (Kristallo-
graphie), Ludwig-Maximilians-Universitét, The-
resienstrafie 41, 80333 Miinchen

Tel.: 089/2180-4353; Fax.: 089/2180-4334
e-mail: guntram.jordan@lIrz.uni-muenchen.de

GV

Vorsitzender: Prof. Dr. Gerold Wefer, Bremen
GV-Geschéftsstelle: Rita Spitzlei, VulkanstralRe
23. 56743 Mendig; Tel.: +49/2652/989360,
Fax: +49/2652/989361

email geol.ver@t-online.de

GMIT-Redaktion: Dr. Warner Briickmann, Leib-
niz-Institut f. Meereswissenschaften, IFM-GEO-
MAR, WischhofstraBe 1-3, Geb. 8, 24148 Kiel
Tel.: 0431-6002819, Fax: 0431-6002916

e-mail: wbrueckmann@ifm-geomar.de

Dr. Jirgen P&tzold, Fachbereich 5 - Geowissen-
schaften, Universitat Bremen, Postfach 330440
28334 Bremen;

Tel.: 0421-2183135, Fax: 0421-2188942
juergen.paetzold@uni-bremen.de

Paldontologische Gesellschaft

Prasidentin: Prof. Dr. Bettina Reichenbacher,
Miinchen

GMIT-Redaktion: Dr. Martin Nose

Bayerische Staatssammlung fur Paldontolo-
gie und Geologie, Richard-Wagner-StraRe 10,
80333 Miinchen; Tel.: 089/2180-6632

e-mail: m.nose@lIrz.uni-muenchen.de
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Internationaler Geokalender

Um den Service eines mdglichst umfassenden Geo-
Kalenders fiir die Geo-Gemeinde aufrecht erhalten
zu koénnen, bitten wir Sie, uns lhre Informationen
zu georelevanten Veranstaltungen tber die nach-
folgend aufgefiihrten Adressen zukommen zu las-
sen. Dies gilt auch fur den Fall, daR Sie Veranstal-
tungen vermissen sollten.

Deutsche Geologische Gesellschaft, Internationaler
Geokalender, Postfach 510153, 30631 Hannover
Tel.: 0511/643-2507 / -3567; Fax: 0511/643-2695/
- 3677; e-mail: gerd.roehling@bgr.de, oder:

2006

Juni 2006

21.-23.06.06: Freiberg/Sachsen. - Freiberger
Forschungsforum: ,57. Berg- und Huttenmén-
nischer Tag*. - E1l: TU Bergakademie Freiberg, Dez.
2, Abt. Offentlichkeitsarbeit/Veranstaltungsorgani-
sation, K Zeibe, Tel. 0373139 4028

Fax: 03731 39 14028

E-Mail: katrin.zeibe@zuv.tu-freiberg.de

Juli 2006

9.07.: St. Andreasberg/Harz - Historischer Silber-
bergbau und montane Wasserwirtschaft. Ganzta-
gige Exkursion mit Befahrung neu zugénglicher
Grubenaufschliisse im Bereich des ,,Auswendigen
Grubenzuges*. - E : Dr. W. LieBmann, Rosdorfer
Weg 33a, 37073 Gottingen, Tel.: 0551-7703 499

21.-26.07.: Bonn - 150 Years of Neanderthal Dis-
covery; Internationaler Kongress mit folgenden
Symposiumsthemen: 1. Outside Europe and Nean-
derthal Origins, 2. Neanderthal Palaeoenviron-
ment, 3. Neanderthal Lifeways, Subsistence and
Technology, 4. Neanderthal Anatomy, Adaptation,
Physical and Cultural Variations, 5. Neanderthals
and Modern Humans. - E: www.neanderthal.uni-
bonn.de
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BDG-Geschaftsstelle, Lessenicher StraRe 1, 53123
Bonn; Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603;
e-mail: BDGBonn@t-online.de

Bei Fragen zu den nachfolgend aufgefiihrten Ver-
anstaltungen wenden Sie sich bitte direkt an den
jeweils angegebenen Veranstalter.

Fur die Vollstandigkeit und Richtigkeit der Angaben
kénnen wir keine Gewahr tbernehmen.

Sie finden diesen Geo-Kalender auch auf der
Homepage der DGG unter www.dgg.de und des
BDG unterwww.geoberuf.de.

August 2006

13.08. : Zwiesel - 4. Internationaler Eiszeitkurs,
Exkursion zum Karsee ,,Stubenbacher See* (Boh-
merwald: Prasilske jezero, Sumava, Tschechische
Republik). - El: Dr. F.A. Pfaffl, Dachverband Natur-
wiss. Ver. Deutschlands, Pf.-FUrst-Str. 10, 94227
Zwiesel (Bayern), Tel.: 09922-1390

27.08-1.09.: Melbourne, Australia - 16th Annual
V.M. Goldschmidt Conference 2006. Goldschmidt
2006. - E: Conference Managers, GPO Box 128,
Sydney NSW 2001, Australia; Phone: + 61 2 9265
0700; Fax: +61 2 9267 5443

Email: goldschmidt2006 @tourhosts.com.au
http:/Amww.g0ldschmidt2006.0rg

27.08. -1.09.: Fukuoka, Japan - 17th International
Sedimentological Congress. - EE: Ryo Matsumoto,
Dept, of Earth and Planetary Sciences, University of
Tokyo, Hongo, Tokyo 113, Japan. ryo@eps.s.u-tokyo.
ac.jp, http://sediment.jp/

28.-30.08.: Kiel, 76. Jahrestagung der Patdonto-
logischen Gesellschaft ,,Paldontologie zwischen
Land und Meer. - EE: Prof. Priska Schéfer, Inst. f.
Geowissenschaften der Christian-Albrechts-Univer-
sitdt, E-mail: ps@gpi.uni-kiel.de. www.gpi.uni-
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kiel.de /Palaeontologie/tagung/start.html; 1. Zir-
kular in diesem Heft auf den Seiten der Paldontol.
Gesell.

September 2006

4.-10.09.: Kbln — Carboniferous Conference Colog-
ne 2006 (CCC-2006) — From Platform to Basin —
Research and Field Conference sponsored by
SEPM-CES. Pre-Conference Field Trip (04-05. 09):
From palaeokarst to calciturbidites - a carbonate
platform-slope-transect from the Mississippian
Limestone in eastern Belgium to the Culm Basin in
western Germany; Technical Sessions (06—08.09.);
Post-Conference Field Trip (09.-10.09.): The mixed
carbonate-siliciclastic facies of the Mississippian
Culm Basin, Rhenish Slate Mountains — complex
interplay of platform, starved basin and prograding
orogeny. - B<: Dr. Markus Aretz, CCC-2006.Institut
fiir Geologie und Mineralogie, Universitdt Kéln,
Ziilpicher Str. 49a, 50674 Koln, Germany; Tel.: +49
221 4703532, Fax: +49 221 4705080; e-mail:
markus.aretz@uni-koeln.de; Conference website:
www.ccc2006.uni-koeln.de

15.-22.9.: Peking (Beijing, China) — 23rd Annual
Meeting of the Society for Organic Petrology
(TSOP). Conference themes include organic petro-
logy and geochemistry of non-marine source rocks;
coal-derived hydrocarbons: exploration and devel-
opment; coal petrology, coal-measure sedimento-
logy, and hazardous elements in coal related to the
environment and human health; organic petrology
in coal mine safety and coal utilization; new tech-
nigues in organic petrology/geochemistry. Further-
more Shourt course on petrology of coal and non-
marine source rocks and field trips. - B<: Prof. Kuili
Jin, Key Laboratory of Coal Resources, China Uni-
versity of Mining and Technology, D-11, Yuenyuan
Road, Beijing, China 100083; Tel.:/Fax: ++ 86-10-
62341868; e-Mail: tsop_2006@163.com; Internet:
www.cumtb.edu.cn/fameset/tsop/index.htm

18.-21.09: Bayreuth - Conference of the Internatio-
nal Geoscience Education Organisation (IGEQ). -
&: Prof. Dr. Ingrid Hemmer, Katholische Universi-
tét Eichstatt, Didaktik der Geographie, Ostenstr. 18,
85072 Eichstatt; Tel: 08421-931394, Tel: 08421-
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931704 (Sekr.), Fax: 08421-931787
Email: ingrid.hemmer@ku-eichstaett.de

20.-22.09.: Miinster - Fortbildungsveranstaltung
der FH-DGG ,,Dezentrale Regenwasserbewirtschaf-
tung*. - X<: Dr. R. Kaufmann-Knoke

Tel.: 06321-484784, Fax: 06321-484783

E-Mail: geschaeftsstelle@fh-dgg.de

25.—28.09: Potsdam — International Conference
and 96" Annual Meeting of the Geologische Ver-
einigung e.V. (GV): ,,Shaping the Earth’s Surface:
Dynamics and Changing Environments®. - [X: c/o
Markus Safaricz, Institut fiir Geowissenschaften,
Postfach 60 15 53, 14415 Potsdam, Tel.: 0331-977
2909, E-Mail: GV-2006 @geo.uni-potsdam.de

Oktober 2006

02.-04.10.: Berlin — 158. Jahrestagung der Deut-
schen Gesellschaft fiir Geowissenschaften,
GeoBerlin 2006: ,,3D-Geologie — eine neue Chance
fiir die Nutzung und den Schutz des Untergrundes,
Themenschwerpunkte: 3D-Technologie - Stra-
tigraphie/Regionale Geologie von Zentraleuropa —
Geothermische Energie — Nutzungspotentiale sedi-
mentédrer Becken — Mineralische Rohstoffe — Geo-
technologien — Naturwerksteine — Ingenieurgeo-
logie — Neotektonik und Massenbewegungen —
Web-Services — Regionale Geologie beiderseits der
Oder - Geowissenschaften, wie weiter — Freie The-
men — Exkursionen“. - X: Frau Ogarit Uhlmann
MSc., Permoserstrafle 15, 04318 Leipzig; Tel.:
0341-235 2264; Fax: 0341-235 2782

E-Mail: geoberlin@fu-confirm.de

www. geoberlin.de und www.dgg.de

04.—06.10.: Neuherberg b. Miinchen — Lysimeter-
Workshop 2006, Beitrdge zum ,Global Change
Research“: Biologische Prozesse und Umwelt-
aspekte von Schadstoffen — 1 GSF — Forschungs-
zentrum fiir Umwelt und Gesundheit, Institut fiir
Bodendkologie, Abteilung Experimentelle Umwelt-
simulation, Ingolstddter Landstrafe 1, 85764 Neu-
herberg. - X: Dr. Sascha Reth, Tel.: 089-3187-
2956, Fax: 089-3187-4431

E-Mail sascha.reth@gsf.de
www.gsf.de/lysimeter-workshop
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Geokalender - Termine ®Tagungen <Treffen

9.-13.10.: St. Andreasberg/Harz - Kurs ,,Montan-
landschaft Harz*. Bergmannische Abbau- und Auf-
bereitungsverfahren: Bergbau in Bad Grund (Pb,
Zn), Zorge und Wieda (Fe), Bergbau und Huttenwe-
sen um Bad Lauterberg (Fe, Cu). - EI: Dr. W. LieR-
mann, Rosdorfer Weg 33a, 37073 Gottingen, Tel.:

0551-7703 499-

11.-13.10.: Salzburg/Osterreich - 5. dsterreichi-
scher Tunneltag 2006 - Gunter Riedmuiller Kollo-
quium - 55. Geomechanik Kolloquium 2006*. - El:
Osterreichische Gesellschaft fir Geomechanik,
Bayerhamerstr. 14, A-5020 Salzburg; Tel.: ++43-
662-875519, Fax: ++43-662-886748 E-Mail:
salzburg@oegg.at; www.oegg.at

29.10. -3.11.: Erlangen - 5th International Bio-
erosion Workshop. - El: Institute of Palaeontology.
www.pal.uni-erlangen.de/5ibw/

November 2006

5-8.11.: Perth (Australien) - 2006 AAPG Internatio-
nal Conference and Exhibition. Thema: ,,Reunite
Gondwana - Realize the Potential®. - El: American
Association of Petroleum Geologists, AAPG Con-
vention Department, PO Box 979, Tulsa, OK 74101-
0979, USA; Tel.: (001) 1 918-560-2617, Fax: (00L)
1918560-2684; e-Mail: convene@aapg.org
www.aapg.org/perth

28.11. : Brussel (Belgien) - 2006 European Minerals
Forum. Themen: (1) Reducing Noise, Vibration and
Dust (2) Preventing Occuplational Accidents (3)
Improving Community Relations (4) Attracting
Young People to the Industry. - E: European

Stellenmarkt

Minerals Foundation Secretariat, 39 Broughton
Road, London, W13 8QW, Grof3britannien; Tel.:
(0044) 20 8579 4688, Fax: (0044) 208840 7345
e-Mail: euro.business@dial.pipex.com

Vorschau auf 2007

Februar 2007

24.-28.2.: Kairo (Agypten) - 2rd International
Conference and Exhibition on Geo-Resources in
the Middle East and North Africa. - E: www.
grmena.com.eg

September 2007

24.09.-26.09. Sczcecin/Stettin (Polen) - Geo-
Pomerania Szczecin 2007 - Geology cross borde-
ring the Western and Eastern European platform.
Veranstalter: Deutsche Gesellschaft fur Geowissen-
schaften DGG, Polnische Geologische Gesellschaft,
Polish Geological Institute, Universitaten von
Sczcecin und Greifswald, Landesamt fir Umwvelt,
Naturschutz und Geologie des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern. Themen (u.a.): Regionale Geo-
logie von Mitteleuropa (unter besonderer Bertick-
sichtigung der Region), Stratigraphie von Mittel-
europa, Kistendynamik, Geopotenziale und Res-
sourcen, Geoarchdologie, Sedimentbecken, Geo-
management und Geotourismus. Naheres auf der
DGG-Homepage.

Diplom-Geologe, 39 J, verh., 10 Jahre umfassende Berufspraxis in der geologisch-geophysi-
kalischen Erkundung (Geoelektrik, Radar, Magnetik, Seismik, Bohrprogramme), auch im Aus-
land. Sprachen: Englisch u. Spanisch. Umfangreiche EDV-Kenntnisse in Office u. Grafik. CAD,
Datenbanken, VBA, HTML. Suche: herausfordernde Té&tigkeit in der Exploration. Zuschriften
bitte an die BDG-Geschaftsstelle, Lessenicher StrafRe 1, 53123 Bonn, unter Chiffre 1/6/06.

96

Gmit 1 Nr. 24 <Juni 2006


mailto:salzburg@oegg.at
http://www.oegg.at
http://www.pal.uni-erlangen.de/5ibw/
mailto:convene@aapg.org
http://www.aapg.org/perth
mailto:euro.business@dial.pipex.com

GEOTOOL

RAMBO Rammkernbohrung mit Verrohrung

Das gleichzeitige
Eintreiben von
Probenahme- und
Verrohrungsrohr
vermeidet Nachfall
(z.B. Bahnschotter,
Aufschittung 0.4.)
und ermoglicht das
problemlose Anfahren
bzw. Durchdértern des

Wasserhorizontes.
Artikel Beschreibung Art.-Nr.

0 RAMBO Rammkernbohrsystem kpl. (‘“erster Meter™) 991842
wie im Bild dargestellt, jedoch ohne Position 7

1 geschlossenes inneres Rammkernrohr mit Liner + Distanzring,
Auflendurchmesser 75 mm, Innendurchmesser 65 mm

2 auferes Verrohrungsrohr 87,5 mm AD, wird jeweils benétigt fir jeden 991843
weiteren Meter Teufe, ohne Schneide (siehe Pos. 9)

3 Schneide (Fase innen), wird angewendet, wenn die Verrohrung nur 091865
oberflachennah stehen bleibt und nicht mit in die Tiefe gefuhrt wird

4 PVC-Linerrohr innen, transparent, 1 m lang, teilweise wiederverwendbar, 991847
wird fur jeden Meter Bohrloch benétigt

5 Schlagadapter fur die Verrohrung, zum Schutz der Gewinde

6 Doppelschlagkopf zum gleichzeitigen Einbringen von 1 und 2 991844

7 Kragblech zum ziehen, verhindert das Mitziehen des des 991846
Verrohrungsrohres 2 beim ziehen des Innenrohres 1

8 Kernfangring, Stahl, fir Pos. 1 (0. Abb.) 991851

9 Ersatz-Schneide 87,5 mm 991868

m |eichte Handhabung durch dickwandiges,
RA M B O biegesteifes Rohr C60 (4,5 und 6kg)
Sondiergestange m schnelles Verbinden und Losen

(2,5 Umdrehungen)

32 und 36

m haltbar (wesentlich dickere Nippel)

m  Rammkernrohre passend lieferbar

m  Schlagkopfe fur alle handelstblichen
Brennkraft- und Elektrohammer erhéltlich

GEOTOOL GmbH & Co. KG
Am Trimbuschhof 13, D-44628 Herne
Tel: +49.2323/911.150, Fax: 160, eMail: info@geotool.de

www.geotool.de


mailto:info@geotool.de
http://www.geotool.de

Roéhrenwerk

Kupferdreh

Carl Hamm GmbH
Rohrleitungsbau & Geotechnik

Wir prasentieren:

MRZB

Gasstr. 12 45257 Essen
Tel. +49(0)201-84817-0
Fax. +49(0)201-84817-80

fur Rammsondierungen gern. DIN EN ISO 22476-2

jetzt auch als ,,Sparversion*

Komplette Anlage bestehend aus:

- Hydraulisches Fahrwerk mit klappbarem Rammsondiergeréat
- Vorrichtung zur leichten, mittleren und schweren Rammsondierung
- Hydraulisches Ziehgerét 141 inkl. Umschaltautomatik

-13 PS HONDA Benzin Motor

ab 19.990,- EUR

Preis: netto, ab Werk Essen, zzgl. MwSt

Besuchen Sie uns im Internet unter

www.roehren-hamm.de

und entdecken Sie unsere Produktlandschaft


http://www.roehren-hamm.de

	Geowissenschaftliche Mitteilungen

	DV für das Bauwesen

	STABILITY

	^ SS FLOW 2D/TRANSIENT


	CI

	\#


	II

	Inhalt	Seite

	Feinstaubexposition in urbanen Ballungsräumen: Ergebnisse der Elektronenmikroskopie

	Stephan Weinbruch, Martin Ebert, Barbara Vester*

	Einführung

	Elektronenmikroskopie atmosphärischer Aerosolpartikel

	Exposition im urbanen Ballungsraum Rhein-Main

	Implikationen für die Feinstaubdiskussion

	Weiterführende Literatur

	Populärwissenschaftliche Literatur

	Originalarbeiten zur Elektronenmikroskopie


	DFG-Fachkollegien

	l.	Arbeitsweise der Fachkollegien.

	2.	Welche Kriterien spielen eine besonders wichtige Rolle?

	3.	Wie groß sind die Bewilligungschancen und warum dauert die Bearbeitung so lange?

	Das „Internationale Jahr des Planeten Erde“ der Vereinten Nationen: Ein Aufruf zum deutschen Engagement

	(1) Allgemeiner Hintergrund

	(2) Nationale Aktivitäten und Komitees im Rahmen des „International Year of Planet Earth“


	Zum Energieverbrauch in Deutschland

	Doch wieder Erzbergbau im Erzgebirge?

	Bayerisches Geoinstitut: Neue Juniorprofessur für Geodynamische Modellierung

	Lehrgrabung der Universität Bonn im niederländischen Muschelkalk

	Die Zukunft des Datenbanksystems GONIAT

	Neue Studiengänge an der RWTH Aachen

	Fünf Jahre Europäische Wasserrahmenrichtlinie

	Fernstudienkurs in Koblenz unter Leitung von Dr. Thomas Zumbroich - Uni akzeptiert NRW-Bildungsschecks

	Infos


	Impressum

	© Gmit - Geowissenschaftliche Mitteilungen Heft 24, Juni 2006


	Aus den beteiligten Gesellschaften

	Auf ein Wort

	Detmold ist eine Reise wert

	Sitzung von Vorstand und Beirat in Detmold


	BDG begrüßt den Kompromiß zur EU-Dienstleistungsrichtlinie

	BDG unterstützt Initiative FRISEP

	Der BDG bei der Bundeswehr

	BDG tritt dem „Bündnis zum Flächensparen“ bei

	Erste Erfolge bei „Geologie im Geographieunterricht“

	Baugrundflyer neu aufgelegt

	Die neue Empfehlung zur Grundwassersanierung in Hessen

	Die Bildungsakademie des BDG auf neuen Wegen

	Neuer ASIIN-Vorstand

	Wo gibt es die besten Geo-Studiengänge?

	BDG-Initivative erfolgreich: Geowissenschaften endlich im Hochschulranking!


	Erfolgsrezept Mentoring

	An die BDG-Mitglieder im Ausland

	Wort des DGG-Vorsitzenden

	Mitglieder-Versammlung

	Der Geologische Kalender 2007

	Fachsektion Hydrogeologie

	Fortbildungsveranstaltung „Geothermie“, Freiburg, 11.10.2006

	Kontaktadresse


	Fortbildungsveranstaltung der FH-DGG „Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung“, Münster, 20. - 22.09.2006

	Informationen

	Kontaktadresse


	Seite des Vorsitzenden

	Werner Schreyer 1930 - 2006


	Internationaler Doktorandenkurs am Bayerischen Geoinstitut 2006

	Einladung zur 84. Jahrestagung der Deutschen Mineralogischen Gesellschaft, 25. bis 27. September 2006, Hannover

	Workshops

	Besucherprogramm für Begleitpersonen

	Organisation, Kontakt und Informationen


	Bericht über die Sitzung des DEUQUA-Vorstandes am 13. Februar 2006 in Bonn

	GV - Geologische Vereinigung

	Seite des Vorsitzenden

	Shaping the Earth's Surface: Dynamics and Changing Environments

	Internationale Konferenz und 96. Jahrestagung der Geologischen Vereinigung (GV) 25.-29. September 2006 in Potsdam, U. Potsdam/GFZ Potsdam/FU Berlin

	Workshops (25.-27.09.2006)

	Plenarsitzungen, Medal lecture, öffentlicher Abendvortrag (27.-28.09.2006)

	Wissenschaftliche Parallelsitzungen (28.- 29.09.2006)


	An die Bezieher von Gmit

	76. Jahrestagung der Paläontologischen Gesellschaft Kiel, 28. - 30. August 2006

	„Paläontologie zwischen Land und Meer“

	Programm (Kurzübersicht


	Einladung zur Mitgliederversammlung anläßlich der Jahrestagung in Kiel

	Die Paläontologische Gesellschaft zu Gast auf der 11. Petrefakta in Leinfelden

	33. Treffen des Arbeitskreises Wirbeltierpaläontologie

	Arbeitskreis für Paläobotanik und Palynologie - Quo Vadis?


	Communicator-Preis 2006 für Paläobiologen Friedemann Schrenk

	Geowissenschaftliche Öffentlichkeitsarbeit

	In einem Meer vor unserer Zeit - Das Jurameer vor 181 Millionen Jahren

	„Mineralien - Rohstoffe für den Alltag“

	Sonderausstellung im Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart - Schloss Rosenstein von November 2006 bis Mai 2007



	„Felsrippe" im zukünftigen Landschaftspark Piesberg/Osnabrück

	Felsenfestes Fundament oder brüchige Basis?

	Neue Bücher

	Soil Atlas of Europe


	Geologischer Atlas von Afrika

	Das anthropozentrische Weltbild zurücklassen

	Geokalypse in Deutschland

	Edelsteinmine und Schleifmühle in Idar-Oberstein

	Oleum. Die Vitriolhütte am Kleinen Schwarzbach bei Bodenmais

	Die Goldameisen des Herodot

	Devon-Schnecken aus dem Sauerland

	Saurier, Panzerfische und See- lilien

	Mammuts aus dem Permafrost

	Neue Karten

	Die Geologische Übersichtskarte l : loo ooo (GÜK loo) des Landes Brandenburg

	Neue geologische Karten 1: 25 000 in Sachsen

	Personalia

	Ehrendoktorwürde an Eberhard Klitzsch

	Der Mineraloge und Mozart

	Nachrufe

	Sir Nicholas Shackleton 1937 - 2006

	Dieter Betz 1927 - 2006


	Tagungsberichte

	il. Symposium „Tektonik, Strukturgeologie und Kristallingeologie“ in Göttingen


	Tonmineralogie international

	Workshop on Qualitative and Quantitative Analysis of Clays

	International meeting „Clays of Geotechnical and Economical Interest“

	Armenien-eine mineralogische Exkursion in das „Land der Steine“

	Sächsischer Rohstofftag in Freiberg

	14. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Kristallographie (DGK), 3. - 6. April 2006, Freiburg

	Ankündigungen Neutrons for Geoscience

	Workshop am 14. Juli 2006 in Garching

	Vorläufiges Programm


	Adressen

	Internationaler Geokalender

	2OO6

	September 2006

	Oktober 2006

	November 2006


	Vorschau auf 2007

	Februar 2007

	September 2007


	Stellenmarkt


	RAMBO Rammkernbohrung mit Verrohrung



